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Vom Zukunftsftaate.
Die Sozialdemokr-aten, gleichviel ob sie der 

zahmer auftretenden Richtung der sogenannten 
Revisionisten angehören oder ob sie sich zu den 
Radikalen bekennen und ganz blutrünstig auf­
treten wie die Rosa Luxemburg, verfolgen ein 
und dasselbe „Endziel". Dieses Endziel aber 
ist, ganz allgemein ausgedrückt, die Einführung 
einer völlig veränderten staatlichen und gesell­
schaftlichen Ordnung oder, wie man kurz zu 
sagen pflegt, die Errichtung des Zukunftstaates.

Was ist denn nun aber dieser Zukunftsstaat? 
Lohnt es sich wirklich, um seinetwillen das Be­
stehende umzustürzen und durch ein Meer von 
Trümmern und Blut hindurchzuwaten? Wir 
antworten darauf mit einem entschiedenen 
Nein. Die Sozialdemokraten selber wissen nicht 
anzugeben, wie der Zukunftsstaat aussehen 
wird, und weichen jeder Antwort beharrlich 
darauf aus. So verweigerte die sozialdemo- 
kvatische Fraktion in der Reichstagsdebatte 
vom Februar 1893 über den Zukunftsstaat mit 
wunderbarer Zähigkeit jede Auskunft über die 
Einrichtung der künftigen Gesellschaft, und 
Liebknecht meinte, nur ein Narr könne auf 
solche Fragen antworten. Das ist freilich sehr 
bequem. Desgleichen behaupten die „Genossen" 
Kautsky und Schönlank in ihrer gemeinsam ver­
faßten Schrift, die in der Sozialdemokratie als 
allgemein anerkannte Erläuterung desErfurter 
Program m s gilt, daß es unmöglich sei, voraus­
zusagen, wie das sozialistische Gemeinwesen 
aussehen werde. Wörtlich heißt es: „Wer 
Unsern Standpunkt begriffen hat, für den ist 
es klar, d a tz e s u n m ö g l i ch i st, v o r a u s - 
z u s a g e n ,  w i e  d i e  s o z i a l i s t i s c h e  
W i r t s c h a f t s g e n o s s e n s c h a f t  a u s ­
s e h e n  wi r d .  Sie wird nicht fix und fertig 
am Tage nach der Revolution dastehen, son­
dern das Produkt einer Entwicklung sein. Sie 
wird selbst in steter Entwicklung begriffen sein, 
wird neue Fragen, neue Probleme aus sich er­
zeugen. Darüber mögen sich unsere Kinder und 
Kindeskinder den Kopf zerbrechen und die 
sozialpolitischen Kinder von heute." Hier 
werden wir mit der nichtssagenden Phrase von 
der „Entwicklung" abzuspeisen und dumm zu 
machen gesucht. Wenn jemand mir verspricht, er 
werde etwas Besseres anstelle des Gegen­
wärtigen setzen, so muß er mir doch sagen, wie 
dieses Bessere beschaffen sein wird, oder ich bin 
ein alberner Tölpel, wenn ich auf sein Ver­
sprechen hineinfalle.

Freilich manchmal wird der Schleier, der 
auf dem Zukunftsstaate liegt, doch ein wenig ge­
lüftet, und was wir dann zu sehen bekommen, 
sind entweder Hirnverrücktheiten, über die ein 
vernunftbegabter Mensch nur lachen kann, oder 
es sind Zustände, die weitaus schlimmer er­
scheinen als die heutigen. Eine Hirnverrückt­
heit sondergleichen ist es beispielsweise, wenn 
Bebe! allen Ernstes verlangt, d a ß  in  d e r  
so z i a l de m o k r a  t i s chen G e s e l l s c h a f t  
a l l e  Me n s c h e n  o h n e  U n t e r s c h i e d  
d e s  Ge s c h l e c h t e s  a b w e c h s e l n d  d i e  
höchs t en Ä m t e r  v e r w a l t e n  s o l l e n .  
Also die Frau, die heute noch mit dem Scheuer­
besen oder am Waschtrog arbeitet, soll morgen 
Fabrikdirektorin und übermorgen gar Ministe­
rin sein. Auch der ungebildetsteMensch muß end- 
sehen, daß dies vollendeter Wahnsinn ist. Eine 
Hirnverrücktheit ist weiterhin überhaupt die 
von der Sozialdemokratie geforderte „ v ö l l i g e  
G l e i c h s t e l l u n g  v o n  M a n n  u n d
F r a  u", wie solche Forderung zum Beispiel von 
Liebknecht in seiner Schrift „Was die Sozial­
demokraten sind und wollen" vertreten wird. 
Wir möchten den Mann sehen, der so etwas für 
Möglich und wünschenswert hielte. Und was 
soll man endlich dazu sagen, daß der bekannte 
Soziakdemokrat Joseph Dietzgen in feiner 
«Religion der Sozialdemokratie" sogar die 
Unterschiede zwischen Guten und Bösen, Ver­
nünftig für küstlerisch gemacht erklärt, um „die 
Waste oder das Volk in unfreier Dienstbarkeit 
Ab halten." Wir meinen: es ist eigentlich eine 
Beleidigung, einem geistig gesunden Menschen 
Suzumuten, er solle solche Änsichten und Forde­
rungen gutheißen, und w e r e i n e r P a r t e i .

d i e  d e r a r t i g e s  Z e u g ö f f e n t l i c h  v e r ­
t r i t t ,  n a c h l ä u f t ,  d e r  e n t e h r t  sich 
selber.

Sofern aber die Lüftung des Schleiers vom 
Zukunftsftaate uns nicht gerade Wahnwitz 
enthüllt, erblicken wir Zustände, denen gegen­
über die heutigen Verhältnisse ein wahres 
Himmelreich zu nennen sind. Selbst Liebknecht 
mußte auf dem Parteitage zu Berlin gestehen: 
„Hätte der Staat alle Betriebe in der Hand, 
so würde der Arbeiter, da er keine andere Be­
schäftigung finden könnte, sich jeder Bedingung 
zu fügen haben." Nun gibt es aber in der 
sozialistischen Zukunftsgesellschaft tatsächlich 
keinen andern Arbeitgeber als den Staat, ihm 
hat sich also der Arbeiter bei Strafe des Ver- 
hungerns unter jeder Bedingung zu fügen. Der 
sozialdemokratische Zukunftsstaat kennt keine 
Wahl des Arbeitgebers, keine Freiheit der 
Berufswahl und keine Freiheit der Ortswahl: 
in ihm herrscht auf allen Gebieten bleierner, 
despotischer Zwang. Der sozialdemokratische Zu­
kunftsstaat ist ein Zuchthausstaat. Wer sich nach 
ihm sehnt, der kennt ihn entweder nicht oder 
ist ein Narr. rv.

preW m m en zum Prozeß Becker.
Das Urteil im Prozeß gegen den Ritterguts­

besitzer Vecker-Bartmannshagen wird von der frei

nate Haft und eine mäßige Geldstrafe beantragt 
Das Urteil (ein Jah r Gefängnis) ist ein unge­
wöhnlich hartes und wird umsomehr Befremden 
erregen, als es über den Antrag des S taa ts­
anwalts weit hinausging und der Prozeß einen 
politischen Hintergrund hatte. Die freisinnige 
Presse zeigt denn auch schon unverkennbare Erbitte­
rung, die sich in dem Bestreben kundgibt, den Pro­
zeß als Tendenzprozeß und das Urteil als Tendenz­
urteil zu charakterisieren. Demgegenüber muß 
daran festgehalten werden, daß für die persönliche 
Befangenheit der Richter keinerlei Anzeichen vor­
liegt, und daß man sich auch im hochgehenden poli­
tischen Streit davor hüten sollte, richterliche Urteile 
als Ausflüsse persönlicher Voreingenommenheit ge­
wissermaßen an den Pranger zu stellen, zumal eine 
Nachprüfung dieses Rattenkönigs von Anfeindun­
gen und Gehässigkeiten nach den Zeitungsberichten 
unmöglich ist. Des weiteren ist der Wahrheits­
beweis, den Becker für seine Angriffe gegen den 
Landrat Maltzahn in Grimmen führte, unzweifel­
haft mißlungen, wenn er auch manche Streiflichter 
auf Verhältnisse warf, wie sie nicht sein sollten. 
Immerhin muß es befremden, daß dem Ange­
klagten, der aus seiner politischen Gesinnung heraus 
handelte, nicht die Wahrung seiner vermeintlichen 
perönlichen und politischen Interessen straf­
mildernd angerechnet wurde. Für die freisinnige 
Partei hat man einen Märtyrer geschaffen, um den 
im Landtage heiß gestritten werden wird."

Die agrarische „Deutsche Tageszeitung" spricht 
ebenfalls von einem strengen Urteil, bemerkt jedoch 
dazu: „Aber niemand, in dem noch ein Funken 
von Nechtsgefühl von Sinn für Anstand und 
Loyalität im öffentlichen Kampfe lebt, wird 
leugnen können, daß dieses Urteil eine gerechte und 
wohlverdiente Sühne für die ungeheuerlichen Be­
leidigungen und Verdächtigungen darstellt, mit 
denen der Angeklagte in langen Jahren und ohne 
den geringsten stichhaltigen Grund Ehrenmänner 
überschüttete, die er als politische Gegner bekämpfte. 
Länger als drei Wochen sind in diesem Prozesse, 
nachdem er schon einmal abgebrochen war, alle Be­

in die geringsten Einzelheiten hinein nachgeprüft 
worden: und nicht der Schatten eines Beweises 
konnte auch nur für einen einzigen Fall erbracht 
werden, in dem der Landrat sich bei seiner Amts­
führung von parteipolitischen Rücksichten hätte 
leiten lassen; vielmehr sind alle jene Behauptun­
gen des nunmehr Verurteilten restlos zugunsten 
der geschmähten Behörden aufgeklärt worden. 
Nur um vage Vermutungen, haltlose Kombi­
nationen oder um leichtfertige Unterstellungen hat 
es sich Lei all den angeblichen Amtsmißbräuchen 
des Nebenklägers gehandelt. Das ist in diesem 
Gerichtsverfahren von peinlichster Sorgsamkeit in 
einer Weise klargestellt worden, daß man nur sagen 
kann: wer jetzt noch jene Beschuldigungen wieder­
holt, der macht sich dreister, bewußter und schwerster 
Unwahrheit schuldig! Nur mit Widerwillen kann 
man an eine Schilderung der Psyche des Ange­
klagten herangehen. Auch ihm soll gewiß das M it­
gefühl nicht versagt werden, das man mit in einer 
rn gewissem Sinne krankhaft veranlagten Person 
empfinden muß: denn in plastischer Greifbarkeit 
tritt bei ihm in erster Linie ein ganz ungewöhn­
liches Querulantentum zutage. Aber bei ihm 
finden sich zugleich derart häßliche Züge in hem

Querulantenbilde, daß jedes Mitgefühl schweigen 
muß gegenüber einer Charakterveranlagung, bei 
der ein geradezu grotesker Hochmut mit einer 
völligen Unfähigkeit zu loyaler Würdigung 
Andersdenkender und einer grenzenlo en Miß­
achtung fremder Ehre sich zu einer Mischung ver­
einigen, die der Vertreter des Nebenklägers mit 
Recht als der inneren Wahrhaftigkeit entbehrend 
bezeichnet hat . . . Festgestellt muß noch werden, 
daß die verdächtigten Verwaltungsbehörden nicht 
nur von jedem Schatten der Parteilichkeit entlastet 
sind, sondern daß die Ergebnisse der gerichtlichen 
Verhandlung ihnen ein ehrenvolles und glänzendes 
Zeugnis einer bis zum äußersten sachlichen, mensch­
lich freien und wohlwollenden Amtsführung aus­
gestellt haben, einer Amtsführung, auf die das 
Land nicht nur mit Vertrauen, sondern mit Stolz 
blicken kann. Und wenn eine gewisse Presse dabei 
bleibt, hier sei doch ein ungerechtes „System" zu­
tage getreten, so hat sie insofern recht, als hier ein 
System am Pranger stand: das System sinn- und 
skrupelloser Hetze und leichtfertiger Verdächtigungen 
aegen die Staatsautorität und ihre beamteten 
Träger, durch das der Freisinn Haß und Zwietracht 
säet und für die Sozialdemokratie, die lachende 
Erbin, das Feld bereitet! Der Staatsanw alt hat 
ein wahres und ernstes Wort in diesem Prozesse 
gesprochen, das weithin im Lande Widerhall finden 
sollte: Wehe, wenn dies ein politi cher Prozeß ist! 
Ja , wenn sich auch nach dieser Gerichtsverhandlung 
noch weite linksstehende Kreise mit dem angeblich 
politischen Feldzuge des Lei allen Charakterfehlern 
bedauernswerten Mannes identifizieren sollten, 
über den gerechtes Gericht gehalten wurde weil er 
mit der Ehre seiner Mitmenschen ein schlimmes 
Spiel trieb, — dann allerdings ist es tief traurig 
um unser Volk und Vaterland bestellt! Wenn 
schon alle die eine schwere Schuld auf sich geladen 
haben, die den Verurteilten von Greifsrvald in 
seinem Wahne bestärkten, viel schwerer wiegt noch 
das Verschulden derjenigen, die auch jetzt noch sich 
weigern, der Wahrheit die Ehre zu geben; die mit 
frevelhafter Hand fortfahren, die Drachensaat un­
sinnigen Hasses und leichtfertiger Verdächtigungen 
zu streuen, die hier so giftig aufgegangen war. 
Der Greifswalder Prozeß ist ein Menetekel gegen­
über der Zucht- und Gewissenlosigkeit radikaler 
Agitation. Wehe unserem Lande, wenn, wie 
einige Stimmen leider befürchten lassen, seine 
ernste Warnung keine Beachtung finden sollte!"

P o l i t i s c h e  TagkSschan.
Eine neue Reichstagsersatzwahl.

I n  Ostpreußen m uß infolge des Todes 
des Abg. Hirschberg-W artenburg wieder eine 
Reichstagsersatzwahl stattfinden. . Hirschberg 
gehörte dem Zentrum  an und vertra t seit 
dem Ja h re  1903 den W ahlkreis A l l e n s t e i n -  
R ö s s e l .  B is  zur letzten L and tagsw ahl w ar 
er auch V ertreter dieses Kreises im Abge- 
ordnetenhanse. —  Bei den Reichstagsw ahlen 
1907 wurde Abg. Hirschbrrg mit 12944 
Zentrum sstim m en im ersten W ahlgange gegen 
5380 polnische, 3133 nationalliberale und 
76 sozialdemokratische S tim m en  gewählt. 
A ußer der Legislaturperiode 1893 bis 1898 
befand sich der W ahlkreis stets im Besitze 
der Z entrum spartei. I m  Ja h re  1893 er­
oberten ihn die Polen .

I n  der Angelegenheit des Berliner 
Prosessorenstreites'

wurden die Professoren Schmoller, W agner 
und S e rin g  vom M inisterialdirektor Schwartz- 
kopff in sehr ausführlicher Weise über ihren 
Konflikt mit Professor B ernhard  gehört. Die 
Vernehmung zog sich acht S tunden  lang hin.

Der E ta t und die V eteranen.
Die „Berl. Pol. Nachrichten" schreiben: 

Man sollte es nicht für möglich halten, und 
doch gibt ein großes B latt (natürlich libe­
rales!) eine Zuschrift wieder, worin behaup­
tet wird, daß der Staatssekretär des Reichs­
schatzamts für die bedürftigen Kriegsteilnehmer 
statt der nötigen 23 M i l l i o n e n  M a r k  
jährlich nur 5 zur Verfügung gestellt habe. Es 
wird ferner in dieser Hinsicht geraten, man 
solle endlich damit aufhören, die Summen auf­
zuzählen, die für die K r i e g s  i n v a l i d e n  
ausgegeben wurden: denn bei der Veteranen­
fürsorge handle es sich um bedürftige K r i e g s -  
t e i l n eh m e r , die infolge des Krieges nach­
weislich nicht invalide wurden. Daraus er­
hellt, daß tatsächlich angenommen wird, das 
Reich wolle für seine Veteranen nunmehr fünf 
Millionen Mark jährlich zahlen, nachdem es 
bisher g a r  n ic h ts  zu diesem Zwecke herge­
geben. Demgegenüber ist darauf aufmerksam

zu machen, daß Kap. 68 Tit. 8 des Etats des 
Reichsschatzamts für 1911 lautet: „An die 
Bundesstaaten und an Elsaß-Lothringen zur 
Gewährung von Beihilfen an h i l f s b e ­
d ü r f t i g e  K r i e g s t e i l n e h m e r  aus 
dem Feldzuge von 1870/71 lind aus den von 
deutschen Staaten vor 1870 geführten Kriegen 
28 627 770 Mark." Den Kriegsveteranen sollen 
also nicht 5, es sollen ihnen auch nicht 28, es 
sollen ihnen 28,6 M i l l i o n e n  M a r k  im 
nächsten Rechnungsjahre gezahlt werden. Es 
wurden ihnen im Jahre 1909 21,5 Millionen 
Mark gezahlt, im laufenden Jahre wird die 
Summe etwa 2 3 1 /2  Millionen Mark ausmachen. 
Und angesichts aller dieser oft betonten Tat­
sachen kann die oben geschilderte Ansicht ohne 
jeden Kommentar in einem großen Blatte 
wiedergegeben werden!
Dem Kartell deutscher Reichs- und Staats- 

arbeiterverbäude
(Sitz B erlin) hat der R e i c h s k a n z l e r ,  
wie die „Z eitung des V erbandes deutscher 
Eisenbahnhandwerker und -A rbeiter" berichtet, 
auf die M itteilung von der vollzogenen 
G ründung des K artells und einer dabei ge­
faßten Resolution folgenden Bescheid zu­
kommen lassen: „V on der G ründung der
K artells deutscher Reichs- und S ta a ts ­
arbeiterverbände habe ich K enntnis ge­
nommen. Ich spreche die zuversichtliche E r ­
w artung aus, daß das K artell, getreu seinen 
Satzungen, sich die Pflege n a t i o n a l e r  
und v a t e r l ä n d i s c h e r  G e s i n n u n g  
angelegen sein läßt. Z u  der m ir gleichzeitig 
überreichten Resolution um  H erbeiführung 
einer allgemeinen L o h n e r h ö h u n g  S te l­
lung zu nehmen, bin ich nicht in der Lage. 
F ü r  die individuelle G estaltung des A rbeits- 
verhältnisses der Reichsarbeiter sind zunächst 
die einzelnen Fachbehörden, und für die 
Regelung des Arbeitsverhältnisses der S ta a t s ­
arbeiter sind die B undesstaaten , nicht das 
Reich, zuständig. Ich  m uß es au s  diesem 
G runde den einzelnen in dem K artell ver­
tretenen V erbänden überlassen, sich wegen 
etwaiger Wünsche an die zuständigen B e­
hörden des Reichs oder der B undesstaaten 
zu w enden."

Fleischpreisermäßigungen.
Die „Deutsche Flerscherzeitung" meldet, 

daß in 28 Orten die Fleischpreise in letzter Zeit 
heruntergegangen seien, nämlich in Anklam, 
Ansbach, Bahlingen, Bauschlott, Cottwig, Eß- 
lingen, Ettenheim, Frankenthal, Gleiwitz, Hai­
ger, Kaysersberg, Kostheim, Lörrach," Metz, 
Nördlingen, Nürnberg, Pößneck, Regensburg, 
Rosenheim, Rudolstadt, Schweinfurt, Siegen, 
Singen, Stallupönen, Stockach, Tübingen, 
Zweibrücken. — Angesichts dieser Meldung ist 
es schlechthin unverständlich, daß in einigen 
anderen Städten die Fleischpreise in  d e n  
l e t z t e n  T a g e n ,  und zwar manchmal sehr 
erheblich e r h ö h t  worden sind.

Zur Fleischteuerung.
Der gemeinschaftliche L andtag  der Herzog­

tüm er K 0 b u r g  und G  0 t h a  hat sich für 
die E infuhr ausländischen V iehs ausgesprochen.

Prinz Mar von Sachsen.
I m  „Osservatore R om ano" veröffentlicht 

der apostolische Verweser der Diözese F ra s -  
cati M onsignore L upi eine Erklärung, daß 
ihm die den Artikel des P rin zen  M ax  von 
Sachsen enthaltende N um m er der von der 
Abtei G ro ttaferrata  herausgegebenen Z eit­
schrift nicht vorgelegt w orden sei, dam it er 
die kirchliche A pprobation erteile, und daß er 
diese A pprobation auch nicht erteilt haben 
würde. Dasselbe B la tt tadelt Pellegrin i den 
Abt von G ro ttaferrata  heftig, weil er sich 
über den Artikel des P rin zen  M ax  habe 
interviewen lassen, während doch nach Lage 
der Dinge die größte Zurückhaltung geboten 
gewesen w äre. Nach einem dem ,,L .-A ."  zu­
gehenden P rioatte leg ram m  hat König F ried ­
rich August von Sachsen am S o n n ta g  eine 
Unterredung m it dem Bischof S ae fe r über 
die Angelegenheit des P rinzen  M ax gehabt.



W ie die „Sächsische Korrespondenz" aus zu­
verlässiger Quelle erfährt, ist das Ergebnis 
der Unterredung das gewesen, daß weder der 
Dresdener Hof noch die Dresdener katholische 
Geistlichkeit in 'der Affäre etwas unternehmen 
werden. Dagegen wird der Bischof Schaefer 
den Vatikan daran erinnern, daß der päpst­
liche Kammerherr Mathies seine Kränkung 
des Königs wegen dessen Protestes gegen die 
Borromäus-Enzyklika bisher immer noch nicht 
zurückgenommen hat. —  Ein weiteres P riva t- 
telegramm meldet dem „L . -A ." :  I n  vati­
kanischen Kreisen wird versichert, der P rinz 
Max habe einen B rie f gesandt, in dem er 
sagt, er habe sich nur objektiv den Forde­
rungen beider Kirchen gegenübergestellt. Seine 
daran geschlossenen praktischen Vorschläge auf 
eine Einigung mit den Schismatikern könnten 
ein Ir r tu m  sein, den er gern auf Verlangen 
der Kirchenbehörden zurücknehmen würde. 
Dieses Dokument werde von der Kurie sür 
ungenügend gehalten. Die Angelegenheit 
solle deshalb der Entscheidung des Jndextribu- 
nals unterbreitet werden. Damit träte sie 
jedoch in eine bewegtere Phase ein, deren 
Ende schwer abzusehen sei. Nach einem 
ferneren Telegramm dementiert der „Osser- 
vatore" die Gerüchte über angebliche V o r­
arbeiten der Kurie zur Abschaffung des 
Priesterzölibates.

Italienische Wahlreform.
Wie die B lä tte r melden, hat der M inister­

rat in  der Nacht zum Dienstag über den Ge­
setzentwurf zur Wahlreform Beschluß gefaßt. 
Der Entwurf enthält u. a. eine Erweiterung 
des Stimmenrechts, obligatorische Stimm­
abgabe und Abändjerung der Bestimmungen 
über die parlamentarischen Zncompatibili- 
täten. Der Entwurf ist der Kammer am M it t ­
woch in der letzten Sitzung vor den Weih­
nachtsferien vorgelegt worden.

Ein neues Betrauensvotum für Brkand.
Ministerpräsident B r i a n d  erklärte in 

der Dienstag-Sitzung der französischen 
K a m m e r ,  auf den Staatsbahnen werde 
Leine Entlassung wegen Teilnahme am Streik 
aufrechterhalten werden. Die Eisenbahnge­
sellschaften hätten versprochen, ebenso vorzu­
gehen. Von einer allgemeinen Amnestie 
könne aber nicht die Rede sein. Es wurde 
dann der Regierung mit 354 gegen 106 Stimmen 
das Vertrauen ausgesprochen.

Zur inneren Lage in England.
Die Audienz des Premierministers Asquith 

beim König hat am Mittwoch M ittag im 
Buckingham-Palast stattgefunden.

Ein norwegisches Flottenprogramm.
Das norwegische Marinebudget schlägt für 

Neubauten 3 '/, M illionen Kronen vor, ein­
schließlich der 2 M illionen, die im Vorjahre 
für Neubauten bewilligt waren. Die Ver- 
ieidigungskommission hat einen Flottenplan 
ausgearbeitet, der den Bau von acht ge­
panzerten Küstenoerteidigungsschiffen, sechs 
Torpedojägern, vierzig Torpedobooten, zwölf 
Unterseebooten, vier Kanonenbooten, einem 
Minenschifs und von einigen anderen Hilss- 
schiffen vorsieht.

Veränderungen im türkischen Kabinett.
Wie aus Konstantinopel gemeldet wird, 

hat der Minister der frommen Stiftungen seine 
Entlassung eingereicht, wie offiziell verlautet, 
aus Gesundheitsrücksichten. Zu seinem Nach­
folger wurde der Vizepräsident der Kammer 
Cheiri ernannt. Die Stellung des Ministers 
des Innern  soll erschüttert sein. A ls sein 
Nachfolger w ird der Obmann der jungtürkischen 
Partei genannt.

Japan nnd die Vereinigten Staaten.
Wie der „New-Pork Tribüne" aus 

Washington gemeldet wird, schreiten die Ver­
handlungen über den neuen Freundschafts­
und Handelsvertrag zwischen Japan und 
Amerika in befriedigender Weise fort. Das 
schwierigste Problem bietet die Zulassung 
japanischer Arbeiter.

Der Bürgerkrieg in Meriko 
tobt weiter. W ie aus Chihuahua nach Neu- 
york gemeldet wird, haben bei Malgaso zwei­
tägige Kämpfe stattgefunden, bei denen Re­
gierungstruppen und Aufständische schwere 
Verluste erliten haben. Nach weiteren M e l­
dungen ist in Chihuahua ein Zug m it ver­
wundeten Regierungstruppen eingetroffen. 
Sie bestätigen die Meldung, daß der Zug, 
der am Sonnabend von dort m it 500 M ann 
Verstärkung für Navarro abging, in einem 
Gebirgspaß bei Padernales von den A u f­
ständischen stark beschlossen und schwer be­
schädigt wurde. Nach amtlicher Feststellung 
wurden 21 Mann getötet und 42 verwundet, 
unter ihnen der Kommandeur Oberst Guz- 
mann; zehn M ann werden verm ißt; die 
Verluste der Aufständischen sind unbekannt.

Die Revolution in  Honduras.
Nach einer von dem amerikanischen Ge­

sandten in  Tegucigalpa (Honduras) im 
Staatsdepartement eingetroffenen Meldung 
hat der Oberst der Arm e von Honduras Alba- 
rado den Versuch gemacht, den Präsidenten 
Davila zu stürzen. Die Insurgenten wurden

von den Regierungstruppen an der Grenze von 
Sän Salvador auseinander gesprengt. E in 
Te il ist über die Grenze entkommen, unter 
ihnen Albarado. Der Präsident von Sän Sal- 
vador Figueroa hat ihn aufgefordert, sich zu 
ergeben und dem Ersuchen Davilas gemäß 
Truppen an die Grenze geschickt, um diese zu 
bewachen.

Zum Präsidenten von Chile 
hat der Nationalkongreß einstimmig R a m o n  
B a r r o s  L u i s  für die nächste gesetzliche 
Periode von fünf Jahren proklamiert.

Deutsches Reich.
B erlin . 21. Dezember 1010.

—  Se. Majestät der Kaiser hörte M it t ­
woch Vormittag im königlichen Schloß zu 
Berlin  den Vortrag des Finanzministers 
Lentze. Am Dienstag Abend hatte der Kaiser 
dem Reichskanzler einen Besuch abgestattet.

—  Von der Kronprinzenreiie w ird be­
richtet: Der Kronprinz nahm am Montag 
bei dem Nizam von Haiderabad das Diner 
ein. Am Dienstag fand eine Parade statt, 
worauf sich der Kronprinz zum Secunderabad- 
Klub begab, wo ihm zu Ehren ein Frühstück 
stattfand. Bei dem Empfang am Dienstag 
überreich e der Kronprinz dem Nizam den 
Noten Adlerorden 1. Klaffe.

—  Prinz und Prinzessin August W ilhelm 
besuchten die Weihnachtsfeier der Krippe und 
der Spielschnle des Gemeindehauses der E r­
löserkirche in Potsdam, das unter dem Schutz 
der Prinzessin steht. Das Prinzenpaar nahm 
an den Veranstaltungen, die P farrer Rührig 
leitete, lebhaften Anteil.

—  Aus Anlaß des Namenstages des 
Kaisers Nikolaus I I .  fand am Montag in 
der Berliner Botschaftskirche ein feierlicher 
Gottesdienst statt, der vom Propst von 
Maltzew gemeinsam mit dem Archimandriten 
der dortigen griechischen Kirche und dem 
Botschaftsgeistlichen Sacharoff abgehalten 
wurde. Dem Gottesdienst wohnten u. a. 
Oberhofmarschall Graf Eulenburg, Zermonien- 
meister v. d. Knesebeck, der rumänische und 
der bulgarische Gesandte mit den Mitgliedern 
der Gesandtschaften, sowie Deputationen des 
Kaiser Alexander-Garde-Grenadier-Negimenls 
N r. 1 und des Äürassierregiments Kaiser 
Nikolaus I .  von Rußland (Brandenburgisches) 
N r. 6. Nach dem Gottesdienst fand beim 
Botschafter v. d. Osten-Sacken Frühstückstafel 
statt, an der u. a. der Reichskanzler von 
Bethmann-Hollweg teilnahm. Während der 
Tafel brachte der Reichskanzler einen Trink- 
fpruch auf den Kaiser von Nuß lM d, der B o t­
schafter einen Trinkjpruch auf den deutschen 
Kaiser aus.

—  Der konservative Sozialpolitiker, V o r­
tragender Rat bei dem Rechnungshöfe des 
deutschen Reiches Konrad Massow ist im 70. 
Lebensjahre gestorben.

— Der Abteilungsvorsitzer im Patentamt 
Geh. Regierungsrot Dr. Thiel ist zum Direk­
to r in dieser Behörde ernannt worden.

— Am 9. Januar w ird der ehemalige 
Reichskanzler Fürst Bernhard von Bülow  
mit seiner Gemahlin das Fest der silbernen 
Hochzeit feiern. Fürst Bülow war Legations­
rat und erster Sekretär der deutschen B o t­
schaft in S t. Petersburg, als er sich am 9. 
Ju li 1886 in Wien vermählte. Die Fürstin 
M aria  von Bülow  ist bekanntlich Ita lienerin, 
eine Schwester des Fürsten di Camporeale, 
Senator des Königreiches Ita lien . Das 
fürstliche Paar dürfte seine Silberhochzeit in 
der V illa  M a lta  in Rom verleben.

—  Die vom Bundesrat jüngst genehmigte 
deutsche Arzneitaxe 1911 wird demnächst zur 
Ausgabe gelangen.

—  Die Beratungen über den Zwangsver­
band Groß-Berlins haben am Mittwoch ihren 
Abschluß gefunden. Der geplante Gesetzent­
wurf w ird sich auf die Fragen des Verkehrs, 
Regelung der Bauordnung und Waldschutz 
beschränken. '

—  An Stelle des gestorbenen Dortmunder 
Oberbürgermeisters Dr. Schmieding fand am 
Dienstag in Dortmund die Nepräjeutations- 
wahl für das Herrenhaus statt. Sämtliche 
Stimmen sielen auf den Oberbürgermeister 
Dr. Eickhoff.

München, 21. Dezember. Zu Ehren des 
Staatssekretärs v. Kiderleu-Waechter fand 
heute M ittag  in der Residenz beim P rinz­
regenten eine größere Hoftafel statt, zu der 
u. a. auch geladen waren der preußische Ge­
sandte o. Schlözer m it Gemahlin, M inister­
präsident Freiherr o. Podewils m it Gemahlin, 
Finanzminister v. P faff und sämtliche S taats­
räte aller Ministerien.

Weimar, 21. Dezember. Der Oberbürger­
meister von Weimar, Geheimer Negierungs- 
rat Pabst, ist heute Nachmittag 4 Uhr am 
Herzschlag gestorben. -

Ausland.
London, 19. Dezember. Von zuständiger 

Stelle wird die Nachricht, daß die Königin 
im M ärz nächsten Jahres einem freudigen 
Ereignis entgegensehe, als unrichtig bezeichnet.

Pravinzlalnachrichten.
Culmsee, 21. Dezember. (Silberbochzeit.) Herr 

SattiermelsLer Glanner begeht mit seiner Frau am 
24. Dezember das silberne Hochzeitsjubilänm.

* Hohenkirch, 21. Dezember. (Die Weihnachtsfeier 
im hiesigen Kriegerverein) wurde durch Weihnachts­
Gesänge eingeleitet. Nach der Ansprache des 1 V or­
sitzers folgten weitere Lieder und Deklamationen durch 
die Kinder. Nach Verlesung eines Btiefes „A n  den 
lieben Weihnachtsmann", der von der Post an die 
richtige Adresse befördert war, erfolgte die Bescherung 
von ca. 180 Kinder, sür die unter 6 großen, im Lichter- 
glanz erstrahlenden Weihnachtsbänmen Knecht Rupprecht 
ausgebaut hatte.

Culm, 20. Dezember. (Die DiSzose Culm) hat nach 
dem soeben erschienenen „Direktorium" für 1911 ln 
27 Dekanaten 262 Pfarreien, von welchen 2 (Mariensee 
und Meisterswalde) mit einander vereinigt sind. Außer­
dem gibt es noch 24 sonstige selbständige Seelsorge- 
stellen. Außer den 262 Pfarrkirchen sind 69 F itta l- 
kirchen, 25 öffentliche Kapellen und daneben noch 20 
Anstaltstirchen oder Kapellen vorhanden. Die Zahl der 
Diözescmpriester beträgt 494 (gegen 487 im Vorjahre). 
In  der Diözese wohnen gegenwärtig 818 246 Katholiken 
d. i. 11550 mehr als im Vorjahre. Im  Lcmfe des 
Jahres sind im ganzen 9 Priester gestorben. Jubilar- 
priester zählt die Diözese im ganzen 9. Ein Diäzesan- 
priester, Pfarrer August von Krecki-Altkischau, wird am 
3. M ärz nächsten Jahres sein 50 jähriges Priester- 
Jubiläum feiern.

Konitz, 20. Dezember. (Eine Generalversammlung 
des konservativen Wahlvereins Konitz-Schlochan-Tuche!) 
land hier statt. Landtagsabgeordneter W e i ß e r m e l  
sprach über die politische Lage. M it  einem Appell an 
die Versammelten, auch in Zukunft Iren und fest zu­
sammenzuhalten und die Konservativen aller Richtungen 
zu einigen zum Wähle nnd zur weiteren Entwickelung 
unseres deutschen Vaterlandes schloß der Redner die mit 
großem Beifall aufgenommene Rede. — Danach fanden 
die üblichen Vorstandswahlen statt.

Tuchel, 21. Dezember. (Die Serienlosschmindler) 
sind hier in der Umgegend wieder an der Arbeit. Dies­
mal ist es eine Kvpenhageuer Gesellschaft, die den 
Leuten das Geld abnimmt. So einem Brennereiver­
walter in S ., der alle Noten pünktlich einsandte, und 
nun er auf die Abrechnung dringt, überhaupt keine 
Antwort erhält.

Danzig, 21. Dezember. (Der westpr. Provinzial- 
Ausschnß,) der gestern feine Tagung begann, setzte seine 
Beratungen heute fort.

Darkehrnen, 20. Dezember. (Der Abschied des 
früheren Landrats Eggert) wurde in Reimers Hotel 
durch ein Festessen gefeiert. Die Stadt überreichte dem 
Scheidenden den Ehienbürgerbries, der Kreis verehrte 
ihm ein silbernes Service. Abends fand im Hotel 
Rheinischer Hof ein Kommers statt.

Königsberg, 21. Dezember. (Znr Reichstagswahl.) 
Fürst zu Dohna-Schlobitten, der sich die Entscheidung 
wegen Annahme des Mandats für den Reichstags- 
wahlkreis K ö n i g s b e r g  L a n d - F i s c h h a u s e n  
bis nach Abhaltung einer g ößeren Vertrauensmänner- 
Versammlung vorbehalten hatte, hat sich nach der 
„Ostpr. Z tg ." aufgrund dieser Versammlung bereit er­
klärt, das Mandat wieder anzunehmen. Im  Januar 
stattfindenden Wählerversammlungen soll der Vorschlag 
zum Beschluß vorgelegt werden.

Königsberg, 21. Dezember. (Elektrizitätswerk- nnd 
Straßenbahn-Königsberg P r. A.-G.) Gestern fand im 
Sitzungssaal der norddeutschen Kreditanstalt durch die 
allgemeine Etektrizitätsgeselljchaft die Gründung der 
Eiektrizi atswerk- und Straßenbahn-KönltzssbergPr. A. G. 
statt, die dazu bestimmt ist, in den Pachtvertrag der 
allgemeinen (AektrizitZtsgeselllchaft mit der Stadt Königs' 
berg einzutreten, durch den die gesamten Straßenbahnen 
aus 30 Jahre verpachtet sind. Das Aktienkapital be- 
trägt zwei M illionen Mark. I n  den Vorstand treten 
ein die Herren Magistratsbaurat Dr. Krieger, Magistrats­
banrat Reich und Oberingenieur Silbermarin, die bis­
her in städtischen Diensten die Betriebe leiteten. Den 
Aufsichtsrat bilden die Herren Geheimrat Dr. Nathenau 
(Vorsitzer), Kommerzienrat Mamroth (Stellvertreter), 
Direktor Hempel (Elektrizitäts-Lieferimgsgesellschaft), 
Professor Klingenberg, Baumeister Manke (Attg. Elektr.- 
Gesellschaft), Dr. W aller Nathenau, Direktor Zander- 
Zürich (Elektrobank).g

Bromberg, 21. Dezember. (Die norddeutsche Kre­
ditanstalt,) welche über ein Stammkapital von über 20 
M illionen verfügt, hat jetzt auch in Bromberg, Dan- 
ttgerstraße 7, eine Niederlassung eingerichtet. Bei der 
Neueinrichtung der Stahlkammer ist alles geschehen, 
um dieselbe absolut sicher und zweckentsprechend zu ge­
stalten.

Fraustadt, 20. Dezember. (Verunglückt.) Der Strecken­
arbeiter Otto wurde auf der Strecke, als er das Gleise 
üderjchreiten wollte, vom Eilzuge ersaßt und überfahren. 
E r war sofort tot.

Lauenburg, 20. Dezember. (Landtagsersatzwahl.) 
Der „Konservative Verein Lauenburg Stadt und Land" 
hat beschlossen, als Kandidaten für die Landtagsersatz­
wahl den Landrat D r. von Brüning in Stolp auszu­
stellen.

Der Bund -er Landwirte
h ie lt M ittw och M it ta g  1 Uhr in  der V il la  nova 
in  C u l m s e e  eine Bezirksversammlung ab. Der 
Besuch w ar ein überaus zahlreicher; mehr als 
300 Personen aller Stände aus den Kreisen Thorn, 
Briesen und C ulm  waren erschienen. Herr R itte r ­
gutsbesitzer F i s c h e r -  Lindenhof, der K re is ­
vorsitzer, eröffnete die Versammlung, begrüßte die 
Erschienenen und stellte der Versammlung die 
Herren am Vorstandstische vor. M i t  einem be­
geistert aufgenommenen Hoch auf Seine M ajestät 
den Kaiser nahmen die Verhandlungen ihren A n ­
fang. Dann e rg riff der Provinzialvorsitzer des 
Bundes der Landw irte , Herr Reichstaasabgeord- 
neter Kammerherr v. O ld  e n b  u rg-Januschau, 
das W o rt zu seinem Vortrage über „D ie  politische 
Lage". E r besprach zunächst die verschiedenen, 
gegen ihn  gerichteten A ng riffe  und w ies dieselben 
unter Anführung von Tatsachen aus dem politischen 
Leben zurück. Dann g r iff  er zurück auf den Beginn 
des politischen Lebens 1848. Zurzeit, a ls B is -  
marck an die Spitze des M in is te rium s in  Preußen 
tra t, gab es nur ein kleines Häufle in  Konservative, 
und dem alten Könige W ilh e lm  1. wurde die Re­
gierung recht schwer, sodaß er sogar Abdankungs­
absichten hegte. Da kam Vismarck m it seiner 
eisernen Hand und seinem festen M u t dem Könige 
zu H ilfe , und die Regierung behielt das Ruder. 
D ie Regierung schuf die Heeresorganisation die sich 
in  den Jahren 1864 und 1866 als wirksam und 
nutzbringend fü r den S taa t zeigte und ihm die sieg­
reiche Durchführung der Kriege ermöglichte. D a­
m als gab es eigentlich nur Zwei P arte ien : die 
köniastreue und oie sozialdemokratische. Aus erste­
rer bildeten sich dann die L iberalen, und als diese 
sich zu den Konservativen und zur Regierung 
hielten, die freisinnige P arte i. I n  neuester Z e it 
gehen nun Freisinnige und Sozialdemokraten zu­
sammen, w ie die W ahlen in  Labiau-W ehlau und 
Oletzko-Lyck beweisen. Ich b in  in  Ostpreußen ge- 
Loren und kam vor 28 Jahren auf das von meinem

V ater geerbte G ut Januschau, b in  also Ostpreuße 
und Wcstpreuße in  gleichem Maße. Da kann es 
m ir nicht glerchgiltig sein, wenn die Leute vom 
Bauernouno hier m ir  überall „nachziehen" und 
sich ganz besonders in  diesen Leiden Provinzen un­
liebsam bemerkbar machen. Aber wenn der 
Bauernbund sich in  seiner T ä tigke it hier nun so 
recht ungestört fü h lt und etwa gegen ihn  auf­
tretende warnende S tim m en m it erhobenem 
F inger und stolzem Siegerbewußtsein durch die W orte 
Labrau-W ehlau und Oletzko niederrufen w il l ,  
so kann ich sie aus tiefem M itle idsg e füh l ob dieses 
bösen I r r tu m s  nur tie f bedauern. Denn der Rubel 
ro l lt  nicht überall so, wie er in  Labiau-W ehlau 
gerollt hat, und in  Oletzko werden die an der Nase 
Herumgeführten, sobald ihnen die Augen aus­
gegangen sind, —  was offenbar nicht allzu lange 
dauern w ird  —  sagen: E in m a l und nicht w ieder! 
D ie Macher vom Bauernbund haben sich hier ein 
Nest bauen wollen, w e il sie die Leute fü r dumm 
genug hielten und wahrscheinlich auch noch halten, 
daß sie ihnen dies Nestchen auch recht chön warm  
daß sie ihnen dies Nestchen auch recht schön warm  
heute empfinde ich tiefes M it le id , wenn ich voraus­
sehe, wenn zu gegebener Z e it dieses Nest ausge- 
hoben w ird  und die „A lte n "  vom Vauernbund 
nicht wissen werden, wo sie ihre Jungen und deren 
Sprelgenossen, die Jungen vom Hansabunde, Hin­
einsetzen sollen! (Lebhafter B e ifa ll.)  Jedenfalls 
werden w ir  alle den Vauernbündlern zukünftig 
ganz energisch auf ihre unschuldigen F inger sehen 
und ihnen m it gleicher Liebenswürdigkeit die T ü r  
weisen, w ie man sie ihnen in  Hannover gewiesen 
hat. (Lebhafter B e ifa ll.)  Zum  Schluß möchte ich 
noch ein offenes Bekenirtnis aussprechen, weswegen 
der Glaube und die Hoffnung, daß unsere konser­
vative und agrarische Gesinnung, die durch oen 
Bund der Landw irte  ungete ilt vertreten w ird , 
Anspruch auf E rfü llun g  des zuversichtlichen W un­
sches hat, daß w ir  trotz Labiau-W ehlau und Oletzko 
bei den nächsten W ahlen wenig leiden werden. 
Der Bund der Landw irte  hat doch nun gerade 
häufig genug die E rfahrung gemacht, daß trotz der 
vielen großen Lügen, die Bauernbund und Hansa­
bund in  einträchtiger Harmonie und noch einträch­
tige r W ahrheitsliebe (B ra v o !) über ihn verbreite t 
haben, nichts an ihm  hängen ble ib t, und daß es 
trotz der allergrößten Hindernisse stetig und sicher 
vo rw ärts  geht auf der zu einem wahren, erstreoens- 
werten Z ie l hinführenden B ahn! W e il ich m ir 
bewußt b in, daß ich m ir durch meine politische 
H a ltung auch die ältesten Freunde im  Bunde der 
Landw irte  erhalten habe und sie m ir  und meinen 
konservativen Fraktionsgenossen auch in  der W ah l 
der im  Kampfe gegen unsere Gegner geführten 
W affen zustimmen, ist es m ir, das können S ie  sich 
w ohl denken, aber auch vollständig Wurscht, oo 
meine Gegner heftig und offen mich bekämpfen, 
oder ob es auf die ihnen noch besser stehende Weise, 
nämlich h in te rlis tig  und schleichend und natürlich 
ganz unschuldig geschieht. Dem Bunde der Land­
w irte , dem ich a ls Vorsitzer in  Westpreußen ange­
höre, und zwar gern und m it S to lz  angehöre,
werde ich meine ganze K ra ft und Z e it und A rb e it
widmen, solange mrch die Erde trä g t; darauf,
meine Herren, können S ie sich verlassen! (Leb­
hafter, anhaltender B e ifa ll.)

I n  der im n folgenden Besprechung meldet sich 
nur Herr Besitzer W i l h e l m -  Schönsee zum W o rt: 
Edle Z ie le sind es. die uns zusammenführen, und 
edle W orte waren es, die unser geehrter Bundes­
vorsitzer von Oldenburg soeben an uns gerichtet 
hat. W i die liebe Sonne auf die böse Erde her- 
niederscheint und uns Landw irten  h ilf t ,  das zur 
E rha ltung  unseres Lebens Nötige auf dem Felde 
zu bauen, so stehen über uns neben Herrn von 
O ldenburg seine Gesinnungsfreunde zum Schutze 
fü r uns und unserer Hände A rbe it, alles opfernd, 
was sie nur können, und nicht danach fragend, ob 
w ir  es auch w ert sind. W er kann es da noch m it 
ansehen, wie der Unverstand im  gegnerischen Lager 
arbe ite t! Redner schließt m it einem Hoch auf den 
Herrn von Oldenburg, den Bund der Landw irte  
und seine gemeinnützige Sache.

Herr v o n  O l d e n b u r g  verwahrte Pch in  
seinem Schlußwort gegen zwei V orw ürfe , die ihm  
in  letzter Z e it w iederholt gemacht worden sind. 
Zunächst müsse er sich entschieden dagegen ver­
wahren, daß er ein Gegner der Süddeutschen sei. 
E r schätze die Macht Preußens ebenso, wie er die 
Selbständigkeit der Süddeutschen zu schätzen wisse. 
W as ich verlange, ist, daß Preußen sein politisches 
Rückgrat bewahrt, denn im  gleichen Augenblick, in  
dem Preußen die Herrschaft über das Reich auf­
g ibt, geht es m it dem Reiche kopfüber; davon ist 
nicht nur jeder unbefangene gute Preuße überzeugt, 
nein, das wissen die Süddeutschen genau so gut, 
w ie w ir  wenn sie es aus leicht begreiflichen G rün­
den auch nicht zugeben wollen. Der zweite B or- 
w u rf b e trifft meine S te llung zu den N a tio n a l­
libera len. Ich brauche Ih n e n  wohl nicht erst nach­
zuweisen, daß und warum  kein nachdenkender Land­
w ir t  die Sozialdemokratie unterstützen kann. Die 
N a tiona llibe ra len  haben es früher ja  auch so ge­
halten. Aber was tun sie jetzt? Jetzt verbinden 
sich sich m it denen, die sie früher aus ureigner Über­
zeugung m it aller Energie bekämpften. Oder soll 
es ihnen zur Entschuldigung dienen, daß es ja  doch 
nur die Freisinnigen seien, m it denen sie einen 
Pakt nach dem anderen schließen? Es scheint, dem 
Ufer „N a tio n a llib e ra lis m u s " jetzt sehr erwünscht 
zu sein, daß eine Brücke „F re is inn " vorhanden rst, 
ourch die es m it dem jenseitigen Ufer „S oz ia i- 
demokratie" verbunden w ird . Dieser rosa-rore 
Block ist freilich nicht nach meinem Geschmaa. 
(B ra v o !) W ir  stehen jetzt in  der Weihnachts- 
woche, und da soll auch fü r uns alle das „Frreoe 
auf Erden" b is Neujahr gelten. Dann aber, meine 
Herren, dann w ird  ein heißes R ingen iosgeye , 
in  dem w ir  erwünschte Gelegenheit haben wero , 
unser gegenseitiges Vertrauen zu zeigen uno z 
würdigen, unseren Gegnern zur Enttäuschung
uns zum S  ige! (Lebhafter, anhaltender Be^sa. )

Der Versam m lungsleiter, Herr 
Lindenhof, schloß hierauf die Versammlung m 
einem warmen Appell an die Gleichgesinnten 3 
Förderung der Sache des - ii
Landw irte . Es sei ein fre iw illig e r W ahlfonds ZU 
gründen, der, je ansehnl'cher er werde, eAe 1 
schärfere W affe sein werde in  dem bevorstehenden 
Kam pf vor den Reichstagswahlen.

Lökolnaärritliten.
Thorn, 22. Dezember 1910.

« V e r s o n a l v e r ä n d e r u  n g r n  I n  d e r  
e > Im  Benrlonbtenstande: Zm» Oberleutnant 
t der Leuinant der Reserve Blui'ck Tram°Ba,l 
c^born) ^n Leutnants der Reserve befördert 
eseldwebel Wienhoei« «Thorn) im I»ianler>e- 
nl Nr. 128, Elmig «Thorn) «m InfaiNerie-Re- 
Nr 148 Deinert (Stolp) im Ulanen-Regiment



« « «  d.»

worden ^  ^Eters, ist der Titel „Professor" verliehen

k °m n .m ^ n 1 ^ °^ ^ ° ls ° ll° r  RLmhild in Berlin ist die 
Äreiie Verwaltung des Landratsamtes im
worden ' Regierungsbezirk Danzig, übertragen

«>ertt°l.?m dlote aus Luckau ist als KSm-
Pr..Fr,et»and angestellt worden.

» e r l i n ? ^  P r o v i n z i a l obst bau.
°in ^ i„ü n  belchlosjen. im nächsten Jahre eine Pro- 
d-m 2» veranstalte», außer,
^dzuhailen^^ ^o»Zlg und einen in Graudenz

d e ^ , / ? E k  os t deut sche  Z w e i g v e r e i n  d e r  
ordeniii!??^ Z u c k e r i n d u s t r i e )  hielt seine SS.
der °! «,^up'ue>samn>lung i"  B r o m d e r g  ab. mit 
Dnrn?° Abschiedsieier für den scheidenden bisherigen 
dei-k Kvmmerztenral B e r e u  d e s -  Cuimiee,
die n '̂ L  "ur- I n  Anerkennung der großen Verdienste, 
er 2 Verein erworben hat, wurde

Ehrenmitglied ernannt. In  der öffentlichen 
M  wurde ihm die Ehrenmitgliedsurkunde durch 

de„ill ^wektor Dr. H e n a t s c h  im Namen des oft- 
d ek^ ^ ^ ^E igvere in s , sowie durch denselben im Namen 
rei^t o "̂.er Dnigenten-Vereins ein Ehrengeschenk über» 

ergaben, daß Herr Direktor Dr. 
^euatsch-Uiuslaw als Vorsitzer des ostdeutschen Zweig, 
slpn» . und Herr Direktor Dewald-Altfelde als 
arns^m^n.der Vorsitzer wiedergewählt wurden. Die 
ken ^ ^ llig u n g  van Kollegen und Freunden des 
S ^  ^onrmerzienrat Berendes bewies, wie große 
M  O s t t n d i e s e r  während seiner langen Tätigkeit

h o H  ( E r h o l u n g s u r l a u b  f ü r  B a h n u n t e r .
2 a rb e i t e r.) Der bisherige gänzliche 

rirln,^ "0 Vahnunrerhaltungsarbeitel vorn Eiholirngs- 
ienr^o "'l!er Lohnfortgewährung ist aufgehoben. Den- 

^bckenarbertern, bei denen nach Art ihrer 
itlgung ein Bedürfnis für eine mehrtägige E r. 

demr anzuerkennen ist, kann von jetzt ab Urlaub in 
Un,fange und nach den gleichen Grundsätzen 

lieb? r«E. wie den Betriebsarbeitern, d. h. nach
Dik.,.n -^Oer Dienstzeit vier und nach zehnjähriger 
-U'°"stzeu sechs Tage jährlich. 
kÜr"H e r d e  m a r k t l o t t e r i e . )  Dem Komitee
Cx, , en M  a r i e n b u r g e r  Luxuspserdemarkt ist die 
16 ^onls erreilr worden, in Verbindung mit dem am 

1011 in Marienburg stattfindenden 
^'^dem arkte eine öffentliche Verlosung von 

anünn"' Equipagen und anderen Gegenständen zu ver­
t r e ib e n  ^ose der ganzen Monarchie zu

lo a jH ^ "?   ̂0 n e" W e i h n a c h t e n . )  Von meteoro- 
!- bite wird geschrieben: Der Wettergott meint 

Äu Weihnachten nicht sonderlich gut mir uns.
8raü rechten Weihnachtsfeste gehört nun einmal
Unkô  " Ä  Schneewetter; und je lauter der Schnee unter 
Und Pützen klitscht, je frostgerörerer die Nasen, Ohren 
unk Wangen der Spaziergänger sind, desto gehobener 

echter ist die Weihnachisstimmrrng. Wenn man 
^  im allgemeinen zu großer Kälre abgeneigt ist, am 
ii ^chuachtslage hat man gegen sie nichts einzuwenden 

freut sich, im warmen Zrmmer beim gut geheizten 
len die Nuhe der Festtage genießen zu können. D a.

. n wird allerdings aller Voraussicht nach wenig zu 
Uren sein. Bisher ist die Wetterlage derartig, daß 

ivir?. ^  äu viel Hoffnung aus Frost und Schnee 
^ M a c h e n  dürfen, wenn man nicht eine schwere Ent- 
"Ulchung erleben will.

v e e i h n a c h ts  b e s c h e r u n g  d e s  K r i e g e r -
ehe ^  Wie eine Blüte, die sich vorzeitig öffnet.
Ker-p, ganzen Baum die Knospen springen und die 
ÄZeik aufflammen, erstrahlte gestern, den Neigen der 
Ner??"chtsfeiern eröffnend, der Christbaum des Thor- 
yn ^"iegervereins, und man kann nur wünschen, " "
za .folgenden Feiern so voll Weihnachtsstimmung un! 
s^ynachtsgeist sind, wie diese. Die Weihnachtsbe 
a^erung. im Saal des Bürgergartens statt, w 

äwer Niesentischen die Gaben für die Hunderte vo> 
erst» "Aufgestapelt waren. Nach dem Gesänge de 
irb ^  Weihnachtsliedes „Vom Hnnmel hoch, da komr 
ivrn^ Herr Divisionspfarrer K r ü g e r  eine An 
lieb- ^ d w a l ein Weihnachtsgedicht anhebend: ^Da 
kerrp.i'^^ochtsfest ist nah, schon seht ihr Weihnachts 
M  wie strahlend steht der Christbaum da
.,NnIo^„6"ch. kaum davon trennen." An die Frag 
Enüvs- we Welt, ohn Weihnachtsjonne?" an 
feste«! ^U'de auf die Bedeutung des Weihnachts 

^w iesen, das der Menschheit ein himmlische 
eröffnet hat, voll Licht, das nicht meh 

Minder fordert auf zum Dank, den di
güten/ heute die Hand nach den Weihnächte
^vcht-nO"b'i!?cken, auch gegen die Spender abtrage! 
lurioen.' ^un  wurde das zweite Wsihnachtslied gc 
Herr ^  du fröhliche, o du selige". Dann hie! 
^rock?ouptmann M a e r c k e r  noch eine kurze An 
^äckli^« den Versammelten etn gesegnete-
vps rx^2 Werhuachtsfest, dem Vaterlande aber ^Fried 
ieder besonders im Innern , wünschte. Mög
^Nern idlnem Kreise dahin wirken, den Frieden w 
kam di« ^»eres Volkes wieder herbeizuführen! Nt,i 
SUerst o- ^"6end mit ihren Vortrügen an die Reih« 
^Uo .^'wbe, der ein Dankgedicht sprach, dann ei! 
durch?r"obe und Mädchen, die versprachen, ihren Dan 
kriech, w ^ b e  abzutragen, hierauf ein Terzett „Winter 
^ e r d i - . a u n d  Weihnacl tsengel", die jeder se 
Und ö u „ »  das Weihnachissest ins Licht rückte" 

"ch der volle Chor „Waldgeister in der heilige! 
Anrerap w '"  Weihnachtsfestspiel, in dem Elfen un 
ihre Zb -Nergentänze aufführen und dann zwei Kinder, 
U>ähnp„ wenden, Ungezogenheit und Neugier, obge 
?>Urde fröhliches Welhnachtssest geseier
?en sorgfältig einstudierte Festspiel wurde oo,
!ehr l^,^Ern, die kleinsten 6 Jahr alt, die auch me>! 
!Uehr t^u deklamierten, ganz allerliebst gespielt. Nun 
iede§ die Bescherung statt, wobei etwa 420 Kinde 

bedacht"w Schüssel Weihnachlsgebäck alle

^ k  E r n e u e r u n g  d e r L o s e z u r l  
d. ü v .'' E) der preuß. Staatslotrerie muß bis zum 2Z 

abends 6 Uhr, bewirkt werden.
" 6 k a m p s . K o n t u r r e n z.) De 

^iede.,?Q»  ̂ der Konkurrenz brachte zwei unent 
! Uski  H u d e r - Österreich gegen P i t t
k?^en yr ^olen bildeten ein Paar, bei dem man eine, 
dest ^ang des Kampfes mit ziemlicher Bestimmt
HUvixj, Ubsehen konnte. Dagegen dürste es nicht all 
^dfsen , P?/Esfreunde gegeben haben, die von eine», 
^hliien gewaltigen Hünen L u p p a
?!.d'ches dem Thorner Ringer S p i n d l e r  , 
i^ d e rd ^  v"ltat erwartet hatten. Wohl geriet Spind 
n lein« bedenklichsten Lagen, indessen verhall
^dgskunr?' ounliche Gewandtheit und seine Vertei 
Q^ahr- immer wieder zu erner Rettung aus i 

Niederlage, sodaß schließlich auch die 
 ̂ dden 30 Minuten abgebrochen wurde. Zul, 

De, r^,gegenüber F r i t z  M ü l l e r ,  Meisterinn; 
^ lle /^ Ich lan d  und P i t t l i n s k i  Il.Russisch.Pol.

mit seinem Gegner nicht viei Federlesen 
Hu, nachdem der erste Gang resultatlos v

laufen war, nach 19 Minuten mittels eines heftigen 
Untergriffes von vorn auf die Matte und wälzte ihn 
mit dem ganzen Gewicht seines massigen Körpers auf 
die Schultern. —  W ie an jedem Abend, waren auch die 
gestrigen Ringkämpfe sehr gut besucht; ein deutliches 
Zeichen dafür, daß der Schützenhauswirt, Herr Gomoll, 
mit der Arrangierung de Ringkampf-Konkurrenz einem 
allgemeinen Interesse der hiesigen Sportsfreunde be- 
gegnet ist.

—  (E rschossen) hat sich Mittwoch Nach­
mittag in der Bazarkämpe ein seit längerer Zeit 
stellenloser, unverheirateter Handlungsgehilfe, der 
sich hier besuchsweise bei einem Verwandten auf­
hielt. Der Bedauernswerte hatte schon vorher 
wiederholt Selbstmordgedanken geäußert.

—  ( P o l i z e i l i c h e s . )  Arrestanten verzeichnet der 
Polizeibencht heute 2.

—  ( V o n  d e r  W e i c h s e l . )  Der Wasserstand 
der Weichsel betrug bei T  h o rn  heute 1,80 Meter, er 
ist seit gestern um 4 Zentimeter g e f a l l e n .  Bei  
C h w a l o w i c e  ist der Strom von 2,38 Meter aus 
2,35 Meter g e f a l l e n .

Podgorz. 21. Dezember. (Silberne Hochzeit. Besitz­
wechsel.) Die silberne Hochzeit feiert am Donnerstag, 
den 29. d. M ts . der Bürgermeister Kühnbaum mit 
seiner Gattin. —  Der Wächter Schnmotalski hat den 
sogenannten Inllustnrm  und ein Stück Land an der 
Nmgchaussee vom Töpfermeister Golaszewski käuflich 
erworben. Der Kaufpreis beträgt 4500 Mark, die Auf­
lassung ist bereits erfolgt.

Manntgsalliges.
( Ru s s i s c h e  B a n k r ä u b e r i n e i n e m  

p r e u ß i s c h e n  G r e n z o r t . )  Mittwoch 
Nachmittag drangen augenscheinlich russische 
Räuber in Myslowitz in die Geschäftsräume 
der polnischen Bank von Markowski, früher 
Köhler und Ianischewski, ein und erschossen 
den Buchhalter Aniol. Ob Geld geraubt 
worden ist, muß erst durch die Untersuchung 
festgestellt werden. Die R.äuber sind ent­
kommen.

( ü b e r  e i n  schreckl iches U n g l ü c k )  wird 
aus Bremen vom Mittwoch amtlich gemeldet: Als 
heute Nachmittag gegen S'/r Uhr der nach Bremen 
fahrende Personenzug 703 den Eisenbahnnbergang 
der Johannisstratze in Hemelingen passierte, hoben 
vier aus Hemelingen stammende Mädchen im Alter 
von 9 bis 13 Jahren den einen Schrankenbaum 
eigenmächtig hoch und versuchten, trotz des warnen­
den Zurufes des auf der anderen Seite des Über­
ganges stehenden W ärters die Geleise zu über­
schreiten. Der in Kiefern Augenblick von Bremen 
kommende Eilgüterzug 6012 erfaßte die Kinder, von 
denen drei durch überfahren auf der Stelle getötet 
wurden, während das vierte schwere Verletzungen 
erhielt; es wurde nach dem städtischen Krankenhause 
gebracht.

( S t i f t u n g . )  Der verstorbene Begründer der 
Maschinenfabrik R . W olf in Vuckau Geheimer 
Kommerzienrat Rudolf W olf hat dem Kaiser Fried­
rich Museum in Magdeburg testamentarisch 200 000 
M ark hinterlassen.

( M i t  d e r  M i s t g a b e l  e rs to ch e n .) 
Im  Gutshof Hortkopf bei Mosbach in Boden 
durchstach der Dienstknecht Eierinann einem 
Mitknecht im Streite mit der Mistgabel das 
Herz.

( F ü r  d i e  E r r i c h t u n g  e i n e s  
W a i s e n h a u s e s )  hat der verstorbene 
Bergwerksbesitzer Adolf Schneider in Teplitz 
testamentarisch vier M illionen Kronen hinter­
lassen.

<S e l b stm o rd .) Landesgerichtsrat Alfred 
Loimann in Eger hat sich in einem Anfall 
von Trübsinn in seiner Kanzlei erschossen.

( E i n  v e r h ä n g n i s v o l l e s  L a ­
w i n e  n u n g l ü ck) hat sich nach einer 
Meldung aus Innsbruck am Monte Piano 
bei Schluderbach zugetragen. Eine M ilitä r­
patrouille unternahm dort Dienstag einen 
Übungsmarsch, plötzlich wurde sie von einer 
Lawine verschüttet und fortgerissen. Der 
Offizier konnte sich rechtzeitig in Sicherheit 
bringen. Sechs Infanteristen wurden ver 
schüttet. Der Offizier requirierte sofor! 
Hilfe. Von den Soldaten sind bis M ittag 
fünf tot aufgefunden worden. Die 
Leiche des sechsten ist noch nicht geborgen.

( Z u r B e s c h ä d i g u n g d e s d e u t s c h e n  
D e n k m a l s  i n  D i j o n )  erfährt der „Bert. 
Lokalanz.", daß die Gemeindeverwaltung 
der genannten Stadt die Wiederherstellung 
sofort in die Hand genommen hat. Das 
im Jahr 1871 für diegefallenen Offiziere 
und Soldaten des Infanterie-Regiments 
N r. 61 errichtete Monument ist jetzt wieder 
in dem alten Zustand. Es war übrigens im 
Verlaus der Jahre bereits etwas in Versal! 
geraten und steht ziemlich entlegen von der 
S tad t selbst, sodaß eine Bewachung besonders 
erschmeri ist.

( D a s  U n w e t t e r  u n d  d i e  Ü b e r s c h w e m ­
m u n g e n )  dauern bei Lorient fort. Ein Haus 
stürzte ein, wobei drei Menschen getötet wurden.

( B o r  d e m  P o t i z e i g e  r i c h t  i n  
G u i l d h a u )  erschienen Mittwoch zwei J ü ­
dinnen, Sarah Trahgowsky und Laura 
Milstein, unter der Anklage, den Mördern 
der Poizeibeamten in Houndsditch zur Flucht 
verholfen zu haben. Ferner werden sie be­
schuldigt, sich mit Verbrechern zum Einbruch 
in den betreffenden Juwelierladen verabredet 
zu haben. Der F a ll wurde bis zum 29. De­
zember vertagt.

( D i e  S t ü r m e  a u f  d e m  a t l a n t i s c h e n  
O z e a n . )  Laut Telegramm aus Las Palm as han­
delt es sich bei dem deutschen Dampfer, welcher Not­
signale zeigt, anscheinend um den Bremer Dampfer 
„Jngbert" von der Hamburg-Bremer-Afrika-Linie, 
der von Hamburg nach Westafrika unterwegs ist. 
Der von Buenos Aires kommende Lloyddampfer 
„Sigmaringen" ist zur Hilfeleistung abgegangen.

Bei Las Palm as herrscht sehr schlechtes Wetter. —  
Laut in Bremen eingegangener Meldung ist der 
deutsche Dampfer, der sich bei Las Palm as in  See­
not befand, nicht der Dampfer „Jngbert" der Ham­
burg-Bremer-Afrika-Linie, sondern der Dampfer 
„Jngraban" derselben Gesellschaft. Die „Jngraban", 
welche sich auf der Fahrt von Hamburg nach West­
afrika befand, verlor 12 M eilen nördlich der Insel 
Gran Eanaria das Steuerruder und ist jetzt durch 
den von Buenos Aires kommenden Dampfer „Sig- 
maringen" des Norddeutschen Lloyd in  den Hafen 
von Las Palm as eingeschleppt worden.

Humoristisches.
( Z u r ü c k g e g e b e n . )  Der erste Direktor des 

Berliner Wintergartens hieß Baron, mit dem Akzent 
auf der ersten Silde. Eines Tages gesellt sich im CasL 
ein bekannter Weidmann zu ihm. Herr Ehrlich, der ihn 
im Laufe des Gespräches fragte: „ä. propos, sind Sie  
eigentlich ein Baron, oder heißen S ie  nur so?" —  
„Ich bin so ei» Baron, wie Sie sind Ehrlich!"

« D e r  S t a m m g a s t . )  Sträfling : „Da bin ich 
wieder. Herr Gesängnisaufseher l . . . Sind keine Briefe 
für mich angekommen?"

(Ach soI )  „ . . . S ie sagten doch, der Herr fei 
Heldenvater I Der sieht aber garnicht aus wie ein 
Schauspieler." —  „Ist er auch nicht —  aber er hat 
sieben Töchter."

Gedankensplitter.
Versäume nicht die müde Einladung des Schlafs I 

Sie naht dem Kummer selten I Wenn Sie's tu«, so 
bringt sie Trost. Shakespeare.

Große Lebhaftigkeit, die Immer neue Gedanken her» 
vorbringt, ist selten mit Streitigkeit verknüpft, dte eine» 
einzigen Gedanken bis in seine Tiefe verfolgt. Solche 
fruchtbare Seele gebiert wohl Ideen, birse aber zu er- 
ziehe» und auszubilden, wird meist andern überlasten.

Herder.

Neueste Nachrichten.
Eine neue Spur des B erliner Frauenmordes.

B e r l i n ,  21. Dezember. I m  Zusammen­
hang m it der Frauenmordaffiire wurde ein 
M an n  festgenommen, der über die Lebensver. 
hältnisse der Ermordeten genau Bescheid wußte 
und stets Z u tr it t  zu ihrer Wohnung hatte. E r  
wurde bis spät in  die Nachtstunden hinein in  
den Räumen der F rau  Hossmann einem einge­
henden Verhör unterzogen und dann in  Pott» 
zeigewahrsam genommen.

Spionageprozeß.
L e i p z i g .  22. Dezember. D ie Verneh­

mung der Sachverständigen über die Befesti­
gungen auf der In se l Borkum werden fort­
gesetzt. Nach halbstündiger Beratung des Ee. 
richtshofes w ird kurz vor 1ü Uhr verkündet, 
daß die Öffentlichkeit ausgeschlossen ist. N ur  
Offiziere werden zugelassen. Auch die beiden 
Vertreter der englischen Regierung, der eng­
lische Bizekonsul in Hamburg und Zustizrat 
Schneider von der britischen Botschaft in  B er­
lin , werden ausgeschlossen.

L e i p z i g ,  22. Dezember. Neichsanwali 
D r. Zw eiert beantragte im  Spionage-Prozeß 
gegen jeden der beiden Angeklagten eine 
Festungsstrafe von 8 Jahren und stellte an­
heim, die Untersuchungshaft von 2 Monaten, 
die beide bisher verbüßt haben, m it anzu­
rechnen.

Fünfzehn Jahre Kerker.
W i e n ,  22. Dezember. Der Zugführer der 

Kaiserjäger, Landhaber, der wegen E r­
mordung eines russischen Advokaten zum Tode 
verurteilt worden ist und vom Kaiser be­
gnadigt worden w ar, wurde heute vom 
Kriegsgericht zu fünfzehn Jahren Kerker ver­
urte ilt.

SchiffsSrand.
B r e s t ,  22. Dezember. Der Postdampfer 

„Prinz E ite l Friedrich" verständigte durch 
Funkspruch die hiesige Seepräfektur, daß der 
Dampfer „Nussia" aus Gent in  Flammen stehe 
und die Mannschaft das Schiff verlassen habe.

Pompejanische Juwelen.
R o m ,  22. Dezember. I n  Pompeji wurde die 

versteinerte Leiche einer Frau  ausgegraben. die 
m it der rechten Hand eine Anzahl Juwelen hält 
und zwei goldene m it Perlen geschmückte O hr­
gehänge von wunderbarer Feinarbeit.

D ie Cholera auf M adeira.
L i s s a b o n »  22. Dezember. Der Stand der 

Cholera auf M adeira  gibt zu Besorgnissen A n ­
laß. B is  jetzt sind dreitausend Todesfälle vor- 
aekommen. —  I n  der S tadt Machico griff die 
Menge die öffentlichen Gebäude und Apotheken 
an und vernichtete Medikamente, bis an­
kommende Truppen, die m it scharfen Patronen  
feuerten, sie auseinanderjagten. Auch in  
Funchal und S anta Cruz kam es zu Zusammen­
stößen zwischen Pöbel und M il i tä r .

Verschüttete Arbeiter.
N i k o l a j e w s k ,  (Eouv. Cherson), 21. 

Dezember. Bei dem Einsturz eines Getreide­
speichers wurden dreißig Arbeiter verschüttet. 
Bisher wurden fünf Leichen geborgen.

B a l t o n , 22. Dezember. Der hier weilende 
Neaierungsinspektor ist nach Prüfung der Sack- 
lage zu der Überzeugung gelanat, daß alle in  
der Kohlengrube befindlichen Arbeiter umge­
kommen sein müssen.

Eine Studentsnschlacht in  Odessa.
O d e s s a ,  21. Dezember. Heute Morgen  

wurde in  der Universität eine unerlaubte 
Studentenversammlung abgehalten. M ittag s  
erschien die Polizei und forderte die Studenten 
auf auseinanderzugehsn. D ie Studenten 
seifteten dem aber nicht Folge. E in  Student 
feuerte einen Schuß ab; Polizei und Kosaken 
haben darauf die Universität umstellt.

O d e s s a ,  22. Dezember. A n der heutige« 
Studentenversammlung nahmen etwa zwei- 
hundertfiebzig Studenten te il. D ie  Aka- 
demisten, die Gegner ieder Einmischung der 
Studenten in die P o litik  sind, wurden m it 
Lärm  empfangen, sodaß der Polizeichef Befehl 
zum Feuern gab. D ie Studenten stellten hier­
auf das Feuern ein. E in  Student wurde töd­

lich verwundet, zwei find leicht verletzt» ferner 
find verwundet ein Univerfitiitsdiener und 
sieben Polizisten. 23S Studenten wurden ver­
haftet.

Betriebseinschränkungen 
in  der amerikanischen Vaumwollindustrie.

B o s t o n , 82. Dezember. D ie Vertreter der 
größten Baumwollspinnereien in  Neu-England 
haben beschlossen, falls sich die Zustände nicht 
bessern, im Jan uar Schritte zu gemeinsamen 
Betriebseinschränkungen zu unternehmen.

Der Kronprinz nach Jaipur.
B o m b a y ,  22. Dezember. Der deutsche 

Kronprinz traf hier wieder ein und reiste 
mittags nach Ja ip u r ab.

D ie Revolution in  Mexiko.
N e w  y o r k ,  22. Dezember. Der mexi­

kanische Eeneralstabsches erklärte, die In s u r­
genten siegten bei Malpaso. D ie Regiernngs- 
truppen seien geflüchtet unterZurücklassung von 
18 Toten und 25 Verwundeten.

Amtliche Notierungen der Danzlger Produkten - 
Börse

vom 22. Dezember 1910.
W etter: heiter.

F ü r Getreide, Hittsensriichte und Otsaaten werden außer dem 
notierten Preise 2 M k. per Tonne sogenannte Faktorei-Provision 

nsanceiiuißig vom Käufer an den Verkäufer vergütet. 
W e i z e n  unverändert, per Tonne von 1000 Kgr. 

Regulierungs-Preis 197 Mk. 
per Dezember 197 Mk. bez. 
per D ezem ber-Januar 198 Mk. bsz. 
per Januar—Februar 166 Mk. 
per A p ril— M a i 197 Mk. bez. 
inländ. hochbunter 737 Gr. 195 Mk. bez. 
tnländ. bunter 751-761 Gr. 190— 197 Mk. bez. 
inländ. roter 692— 772 G r. 172— 169 Mk. bez.

N v a g e n  unverändert, per Tonne voi» 1000 Kgr. 
inländ. 702— 744 Gr. 141-141»/, Mk. bez. 
Negulierungspreis 141^, Mk. 
per Januar—Februar 142 Mk. bez. 
per Februar— M ärz 143» § Mk. bez. 
per M ä rz -A p r i l  145 Mk. bez. 
per A p r i l - M a i  147Vr Mk. bez.

Ger s t e  unverändert, ver Tanne von 1000 Kgr. 
inländ. 612 -62 7  G r. 144— 153 Mk. bez. 
transito 103-105  Mk. bez.

H a f e r  unverändert, ver Tonne von 1000 Kgr. 
inländ 138-149 Mk. 
transito 9 3 -9 6  Mk. bez.

R o h z u c k e r .  Tendenz: ruhig.
Rendement 88 sr. N-.ujahrw. 8,80 Mk. mkl. S . 
Rendement 75 ^  fr. Neufahrwasser 7,32^ -> M k.

K i e l e  per 100 Kgr. Weizen- 8,30—8,70 Mk. dez.
Roggen- 8,10 Mk. bez.

D e r V o rs ta n d  de r V ro d n k te tt-B ö rse .

Telegraphischer B erlin e r Börsenbericht.
, 22, Dez. > 21. Dez.

Tendenz der Fondsbörse:
Österreichische Banknoten. . .
Russische Banknoten per Kasse.
Wechsel auf Warschau
Deutsche Neichsanleihe 3 '/ , " ', , .  
Deutsche ReichM,leihe 3» /„ .
Preußische Korffols 3 '/ . /
preußische Konsols 3 ..........................
Thorner Stadtanleihe 4 ° / „ .....................
Thorner Stadtanleihe 3 ' -  "/y . . . .
Westpreußische Pfandbriefe 3 '/ ,  "/y . .
Wesiprenßische Pfandbriefe 3 " /„  n e u l.i l.
Rumänische Rente von 1894 4"/« . .
Russische nttisizierte Staatsrente 4 «/,> .
Polnische Pfandbriefe 4' . "/<. . . . .
Große B erline r Straßenbahn-Aktien .
Deutsche B ank-Aktien...............................
Dlsko,ito-Kommandil-Attteire . . . .
Norddeutsche Krebltanstalt-Aklien. . .
Ostbank für Handel und Gewerbe . .
Allgemeine Elektrizitäts-Aktiengesellschaft 
Bochumer Gußstahl-Aktien. . .
Harpener Bergwerks-Aktten . .
Lau rah ü tte -A k tien ..........................

Weizen loko in Newyork.....................
„  Dezem ber................................
„  M a i 1911................
„  J u l i  ................

Roggen Dezem ber................................
M a i . . . . . .

» J u li
S p ir itu s : 70 er l o k o ..........................
Bankdiskont ö°/<>. Lombardztnsfuß 6 «>/<>, Privatdiskont ^ o / o -

D a n z i g  22. Dezember. (Getreidemarkt).Zufuhr 101 in­
ländische, 63 russische Waggons
^  *  b e r g , 22. Dezember (Getreidemarkt) Zufuhr

W  russische Waggons exkl. 6 Waggon Kteie 
und 37 Waggon Kuchen.

8 5 . -
216,—

03.40 
85,—
93.40 
84,70

89,90
80.50
9 2 , -
95, —
96. — 

168,40
260.75 
194,25 
125,10 
130,— 
266,20
223.60
185.60 
1 7 1 ,-
97 /̂̂

205.75 
2 0 3 ,-

147^25
1 5 5 ,-

85,10
216,20

93,40
8 5 , -
93,49
84,70

8 9 ! -
80,75

188,10
266.25 
194,40 
125,10 
1 3 0 ,-
266.25 
223,50 
185,90 
1 7 1 -

97 '/,
205,—
202,75

147^25
155,—

Meteorologische Beobachtungen zu Thor«.
vom 22. Dezember, früh 7 Uhr. 

L u f t t e m p e  a t n r :  —  1 Grad Lels.
W e t t e r .  Nebel. W ind : Süden.
B a r o m e t e r s t a n d :  775 mm.

Vorn 21. morgens bis 22. morgens höchste Temperatu 
-l- S Grad Cels., niedrigste — 1 Grad Cels.

Wasserst«,lde der Weichsel. Kratze und Netze.

Weichsel Thorn . . 
Zaw ichost. 
Warschau . 
Chwalowice 
Zakroczyn

B ra h e  bei Broniberg « ' S Ä

Netze bei Czarnlkau
U.-Pegel .

Tags w Tagj

. 22. 1,80 21.

22. 1,64 2^.
20. 2,35 19.

. 18. 1,51 17.
21. 5,42 20.
21. 2,06 20.
21. — 20.

1,69
2,38
1^1
8,44
2,04

Kirchliche Nachrichten.
Sonnabend den 24. Dezember 1910 (Heiliger Abend).

Garnison-Kirche. Nachm. 4 ^  U h r: Liturgischer Gottesdienst. 
Dioisionspturrer Krüger.

S t. Georaen-Kirche. Nachm. 4 U hr: Weihnachtsfeier unter 
dem Christbaum für die Kinder und fü r die Erwachsenen 

Evangel. Kirchengemeinde Gurske. Nachm. 4 Uhr in Gurske: 
L i t  rgische Andacht.

Evangel. Gemeinde Gramtschen. Nachm. 5 U hr: Weihnachts­
andacht in der Kirche.

Evangel. Gemeinde Lullau-Gostgau. Nachm 3 U h r: Andacht 
in G.stg u. Nachm. 5 ^  U hr: Andacht in Lulkau. P ia rre r 
H iltmann.

DaS Land der Bouillontrinker. Wohl in keinem 
anderen Lande ist die Bouillon als tägliches Getränk so 
allgemein beliebt, wie in England. Sowohl der City- 
kausmann, wenn er zum Frühstück geht, als auch der An­
gestellte im Kontor und Laden, der Droschkenkutscher und 
Packträger —  sie alle erfrischen sich mit Bouillon. Die 
Gesundheit des englischen Volke- dürfte nicht zum kleinsten 
Teil auf diese nachahmenswerte Gewohnheit zurückzuführen 
sein. Die schnelle und billige Herstellung einer kräftigen 
Bouillon, wie sie aus der Oxo-Bouillon und dem Oxo- 
Bouillon-Würsel der Compagnie Liebig möglich ist, 
schafft diesem gesundheitlichen Getränk erfreulicherweise 
auch bei uns immer mehr Anhänger.



Dienstag den 20. d. M ts . starb 
 ̂ im Krankenhause die W irtin^uguslv k*oIilL,

geb.
 ̂ im 47. Lebensjahre.

Dies zeigt an 
Thorn den 22. 12. 1910

L  . IL S IK IL ^  LLI»L.

Die Beerdigung findet am Sonn­
abend den 24. d. M ts . vom Kranken- 

> Hause aus auf dem allst. Kirchhof statt.

Bekanntmachung.
Von Freitag den 23. Dezember d. I s .  

bis Mittwoch den 4. Januar k. I s .  be­
ginnen die Dienststunden in den städtischen 
Bureaus vormittags erst um 9 Uhr. 

Thorn den 22. Dezember 1910.
Der Magistrat.

Arbeiterwohnung.
Im  Schutzbezirk S t e i n  o r t  ist eine 

Waldarbeiterwohnung m it ca. 4 Morgen 
Land von sofort zu besetzen. Bewerber 
können sich schriftlich oder persönlich bei 
dem Förster ?b?W»8- S L e i n o r t  bei 
Scharnau melden.

Thorn den 19. Dezember 1910.
______Der Magistrat.

Bekanntmachung.
Die städtische Sparkasse bleibt wegen 

der monatlichen Kassenrevision Dienstag 
den 27. Dezember d. Is . ,  nachmittags, 
und Mittwoch den 28. d. M ts ., vorm. 
bis 11 Uhr für das Publikum geschlossen. 

Thorn den 20. Dezember 1910.
_____ Der Magistrat.

Bekanntmachung.
A rm engaben (als Ablösung der Neu­

jahrsglückwünsche) werden auch in diesem 
Jahre von unserer Stadthauptkasse 
dankbar entgegengenommen und durch 
das Armen - Direktorium an Arme 
verteilt.

Thorn den 22. Dezember 1910.
Die Armenverwaltung.

Bekanntmachung.
Das Standesamt (Rathaus 1 Treppe, 

Zimmer 28) ist geöffnet an den Wochen- 
(Werk-) Tagen von 10 bis 1 Uhr, 
an Feiertagen, die auf einen Wochentag 
fallen, von 11̂ 2 bis 12 Uhr. Sonn­
tags ist das Standesamt geschlossen.

Die Anzeigefrist für Lebendgeburten 
beträgt eine Woche (7 Tage). Tot­
geburten undSterbesälle sind spätestens 
am nächsten Wochentage (also auch 
an Feiertagen, die auf einen Wochentag 
fallen) anzuzeigen. Wenn die vorge­
schriebene ärztliche Todesbescheinigung 
noch nicht hat beschafft werden können, 
kann die Anzeige auch ohne die Todes­
bescheinigung erfolgen; die letztere ist 
dann nachträglich einzureichen.

Thorn den 21. Dezember 1910.
Der Standesbeamte.

I  B.: « v r t v l l .

S I M r iM I e i jW W .
Der hinter dem Schlosser L s ä rL v ik  

aus Essen unter dem 20. Dezember 
1910 erlassene Steckbrief ist erledigt. 
Aktenzeichen 3 I .  403 10.

Thorn den 21. Dezember 1910.

Der Erste Staatsanwalt.
Bekanntmachung.

I n  den Konkursverfahren über das 
Vermögen des Kaufmanns

in Schönste hat der Ge- 
meinschuldner einen Antrag auf Aufhebung 
des Konkursverfahrens gestellt.

Dieser Antrag und die zustimmenden 
Erklärungen der Konkursgläubiger sind 
auf der Gerichtsschreiberei niedergelegt.

Thorn den 20. Dezember 1910.
königliches Amtsgericht.

ZmiOMsteigeriW.
Freitag den 23. Dezember zo,

vormittags 11 Uhr,
werde ich am k ö n ig l .  L a n d g e r i c h t  
h ie r:

t Pferdegeschirr mit Zubeh.,
2 Sophas,
1 panneelbrett und
2 große Bilder (Kaiser und 

Kaiserin)
öffentlich versteigern.

- L I N K ,
Gerichtsvollzieher in Thorn.

V om  23. Dezember ab einige 
Tage

geschlossen.
Lichtbildwerkstatt L araL e ,

W ü Helmplatz 1.

Aklt.. ers. Bautechniker
übernimmt zur kommenden Bausaison 
die Anfertigung von Bauzeichnungen 
und Kostenanschlägen, sowie Ausführung 
von Neu- und Umbauten zu äußerst 
b i l l i g s t e n  Preisen. Gest. Angeb. u. 

L. 58 an die Gesch. der „Presse".

Junge Dame 
sucht Siskr. Ausnahme
bei Hebeamme. Gest. Angebote unter 
8 . M . 1911, Hauptpost!. Bromberg.

Oirl Lier
erzielt man zu jeder Jahreszeit, auch 
ganz ohne freien Auslauf und im W inter 
bei der strengsten Kälte durch das 
lOOOfach erprobte und sehr gelobte 
Geslügelsutter Verkauf:
VoMr. kökrke, Thorn, Marienstr. 11.

Pfarrer Panhoff, Hemmerde i. W ., 
schreibt am 24. 12. 09: B itte  m ir wieder 
50 kx. reines Nagut zuzusenden, da sich 
das Futter glänzend bewährt hat. Habe 
in diesem M onat von 35 Hühnern schon 
285 Eier erhalten, heute allein 17, gestern 
16, vorgestern 18 Eier. Fü r den W inter 
kenne ich kein besseres Eierproduktions- 
Eutter als Nagut.

S re s llL «  I I I ,  42,

lls . 1  W s s s  M b l i r e l l l M - l l u i l l l l
ZeKründet 1903, staatliok LouLsssioniert kür die

L k u M k i ' j K  , K e e l L L Ä v t t v i r ,
k*L iiu ia n 6 lv  T». o^ie rum Eintritt in
die 8«lLrriLÄLL einer köderen Hekraustalt.
P e n s i o n a t  m it 8orxkä1ti§er LeauksiektiAunA der Lokularbeiten. Viele  
vorrÜKlieke LrnxkeklunAen aus allen Xreisen. Üaldjäklieke O^rnnasial- und 
Xealg^nlnasial- der^. Oderrealseknlkurse von Huarta dis Oberprima. 
1910 k e s t a i i ä v i i ,  meist m it grosser Zeitersparnis,

91 krüllkrgv, uLmlivk 14 Abiturienten,
3 naek O I ,  17 naeb I I  1, 5 Xxtraneer die LeblussprükunA einer Leal- 
svbule besv. eines kroK^mnasiums, 11 naeb O I I ,  18 naok I I  I I ,  9 naeb 
O I I I ,  2 naok I I I I I ,  1 naek IV  und 11 LinjäbriZe.

DA"

2 uw W e l k n a e l U s k e s l S  ewxkolils W6M rekek-
sortiertes ImKer

k r ä s t z n l l i i s l e l i e n  -----
i n  k e in s ts r  u n ä  p r e is t  a x e .

GelegenheitsKäufe in

Brillant-Ringen? Ss^riss,
lind nnMensn Damen-Uln-pn E Telephon 43. — I Telephon 43.und goldenen Damen-Uhren.

W . KathlttinensLrasze 12

Is  HM. Auster»
empfiehlt

4.. Nasiurkleivien.
""" L Hasjel-

ik jo o a z k a ^  5ach, — Dcesdc»,—
N s i l c k l i o t t »  herrlich wie frisch 
« L ) " l I N s e N » gepfl. Veilch. dustd. 
L F l. 0.50, l . — , 1.50, 2.; Seife 5.50 P  50 

L  Zeniraldrogerie.

rr» Stück

Nasen,
gestern in  Niederste geschossen, sind heute 

eingetroffen und gebe billigst ab:
L Stück 3,00 Mk., abgezogen, ohne Fell, 
ä Stück 3,25 Mk., m it Fell, 
ä Stück 3,75 Mk., bratfertig gespickt.

Zette Puten u. Kapaunen 
lebende Spiegel-Karpfen 

1. K irm es,
Elisabethstrahe,________Fernstrecher 256.

Neue Sendung Hasen, 
sowie Neh

empfiehlt _____ r»  t t e s ä o n .
E m p f e h l e  mein

MlsMziW, t̂tküilstkt ll. 
seWgtdlckllt Pstfftrili'lsst.

?. Oelirr, Bäckerei u. Konditorei,
________ MeMenftrasze 85.

hohes Einkommen
durch Verkauf eines ges. gesch. g. Artikels.

» i t k ,  Neuheiten-Jnd.,
____________ Bochum i. W.

Buchhalterin, L L L
führung sowie Stenographie und Schreib­
maschine vertraut, w mscht während der 
Vormittagsstunden Beschäftg. im Kontor 
oder Bureau. Angeb. unter r .  L  k . an 
die Geschäftsstelle der „Presse".

Ailsbessklill slilht WMiWg.
Angebote unter 9 1 ,  postlagernd.

8 StklleililiiiikboteZ
Kassierer,

redegewandt, kautionsfähig und polnisch 
sprechend, nicht über 30 Jahre alt, für 
Nähmaschinengeschäft gesucht. Festes Ge­
halt und hohe Provision.

Angebote unter r r  1 0 0  an die 
Geschäftsstelle der „Presse".____________

5 Malerlehrlinge
stellen sofort ein

« « k r .  8 --k il le ,- .  Maiermflr.,
Kl. Marktstr. 9.

S uche  zum s o f o r t i g e n  E in tr itt!I
A. is o lie r ,  Allst. Markt 35.

Zunge Bultzhalteriu,
m it schöner Schrift, im Rechnen gut be­
wandert. polnisch sprechend, per 1. Januar 
gesucht .

Angebote unter O  an die Geschäfts. 
stelle der „Presse".____________________

ßiiik jiiilgm Äntmsiiii,
m it Schreibmaschine und Stenographie 
vertraut, w ird per 1. Januar 1911 ver­
langt. Meldungen m it Saläransprüchen 
find unter KL 6 0  an die Geschäftsstelle 
der „Presst" zu richten._______________

VSsettfrälllein, L . ! 'L L
fräulein, auch nach Rußland, sucht jederz.

A lL 'S n d ll,  gewerbsmäßiger 
Stellenvermittier, Thorn, Strobandstr. 13.

Killt silMle Whsltmii
sucht per 1. Januar Stellung, auch als

Kassiererin.
Angebote unter L .  an die Geschäfts­

stelle der „Preffe".
Eine ev. ältere, gebildete, selbsttätige

fiaustlame
wird zur selbständigen Führung eines 
großen Gutshnushalts gesucht. — Levens- 
lauf. B ild  und Gehaltsansprüche erbeten 
unter N , ' .  2 0 3 4  an die Geschäftsstelle 
der „Presst".

Jung. Mädchen ^ Stelle
^  . a l s  Dienst-

oder Aufwartemädchen von gleich oder 1. 
Januar. 0. BsM inuk!» Thorn-Mocker, 

________ Goßlerstraße !8.

Suche Mädchen
bei sehr hohem Gehalt für Thorn und 
Umgegend, Pommern, Rügen. Frau 

n s k i i ,  gewerbs 
mäßige Stellenvermittterin, Thorn, Neu- 
städtischer M arkt 18, 2 T r.

1S-AM «.
zu 10 /g auf 2 Jahre werden zur Über­
nahme eines Hauses gesucht. Sicherheit 
kann gestellt werden. N ur Selbstgeber 
wollen sich melden Näheres zu erfragen 
bei f fS t tN S i',  Gerechteste. 23, 1.

1060 Mark
z. 1. Januar 1911 gegen gute Sicherung 
zu leihen gesucht. Angeb. unter Z I. O . 
an die Geschäftsstelle der „Presse".

13MV M a rk
sind im ganzen oder geteilt zu 5 "/o zu 
vergeben. Angebote unter I» . an 
die Geschästsst. der „Presse" erbeten.

20«« Mark
gegen gute Sicherheit gesucht. Angebote 
unter I L .  1 1  an die Geschäftsstelle der 
„Presst" erbeten. ____

8
2 gebr. Klaviere und 

1 leichte Brltschke
m it Rücksitz zu kaufen gesucht.

Hotel deutsches Haus, Podgorz.

kaust wiederum zu höchsten Preisen und 
bittet um Angebote unter 10 P fd. Ver- 
musterung.

Lmil DMmer, ZMibklg.
A ltertüm liche  

Leuchter, Basen re.
aus Z m n , Messing oder Kupser kauft 
zu hohen Preisen H?»'. 
K lem pnerm eister, Coppernikusstr. 15.

Grammophon, K L ,
ist billig zu verkaufen.

S L a n r n N » ,  Ju n ke rs tr . 7.

zu noch nie dagewesenem Preis offeriert 
8 . Birrgergarten.

Verschied, gebr. Möbel,
Kleiderschränke, Vertikow, Tische, große 
Auswahl in Spiegel und Stühlen, Plüsch- 
Sofa m it und ohne Sessel u. a. m. zu 
verkaufen Bachestraße 16.

Stubenreiner, wachsamer,

weißer Pudel
zu verkaufen. Wo, sagt die Geschäfts­
stelle der „Presse".

Am Sonnabend den 24. Dezember Z§.
sind unsere Kassen

von Uhr vorm. bis 2 Uhr nachm. 
ununterbrochen g e ö f f n e t .

Um 2 Uhr schließen wir unsere Geschäftsräume.

Norddeutsche Credit­
anstalt,

F ilia le  Thorn.

Ostbank für Handel u. 
Gewerbe,

Zweigniederlassung Thorn.

G E L

Ei»
Ich empfing heute noch eine Sendung von 10 Ztrn.

1910 e r
kran2. LvalMUssr»

große Nüsse u. gesunder Kern,
und offeriere:

Große Marbots, P̂ d .
Große Kornes Psu.,d. . .
Beste Ananas-Früchte,
Frischen Silberlachs

Pfund 
schönes rotes 
Fleisch, Pfund

0,48 Mk. 
0,40 Mk. 
1,10 Mk. 

1-10 Mk.
S

Schntzenhans Thor«.
G roße

Internationale 
Ringkampfkonkurrenz 

hkiitk, Lmmrstlljs, rinseii:
Die beiden weltberühmten Matadore, 

k r N r  A M v r .  Deutschland, 
gegen

Sink v b r ls te irs e ll, Schweden . ^  
H erausfordernngsm atch  um  oe« „  
saß von 30 M k .  im  fre ien  amerm 
R ingkam psstil estsed es vstsvd 

V ssar Lupps, Böhmen, 
gegen

S ottkrlsS  L lLdsr. Oesterreich. 
Groszer EntscheidungskaMPs« 

L p ln S Iv r, Thorn.
gegen

x ir ru n s k i.  Polen. --------

« i »  M  W k 'W  M M M  M " G d  S M

Dkutlchkr Woßlfahrtsbnnd.
Neue M itg lieder werden jederzeit auf­

genommen. Näheres durch
N  . Bnckerstr. 11.

Schönes, rentables

klirtciiiiniiiüsM
in DL.-Nogan, Land­
kreis Thorn, direkt an 
der Chaussee gelegen, 
fast 10 Morgen groß, 
bestehend aus massivem 
Wohnhaus, S ta ll und 
Scheune, sowie Wiese 

und Weizenboden 1. K l., todeshalber 
unter günstigen Bedingungen zu verkausen.

1 ' ü e o U o r  N s r b s r t N ,
Thorn-Mocker, Sedanstr. 6.

N tiliV lh ts b iliiiiit
sind zu haben bei

L . . r s k n k s ,
Mellienstr. l !4 .

G u te r Schreib lisch <Su M k ), 4 M ä h .-  
8 ih rs tüh le  zu verkaufen Bankstr. 4, 2.
Mhotographiskyer Apparat u. 1 Gc 
^  Kocher bitt. z. verk. Araberstr. 8,

Gas- 
2.

O f f e r i e r e :

Grog-Rum,
per L ite r Mk. 1,75, 2,00, 2,25. 2,50

8 . (4. AuiLMM),
Thorn. Gerechtestr. 16.

1 elegante Plüschgarnitur (Sofa, zwei 
Sessel und schwerer Teppich. 3 X 3  
w groß). 4 Stühle, 1 Hocker, 1 großer 
Trumeauxspiegel mit Stufe (Nußbaum), 
1 Pianino (Nußbaum), 1 eleganter 
moderner Mahagoni Damenschreib- 
tisch, 1 fast neue Damenschneider- 
maschine (Singer), 1 Nußdaum-Büsett, 
1 großen Entreeschrank, 2 antike 
Spinde zu verkaufen bei

Ä s a H « .n L « L , Heiligegeiststrahe 6.
______ F e r n r u f  605.

GelezMlSkNs!
1 kompl. Gespann,

Fuchsdoppelponystute m it amerikani­
schem Wagen, 1 neuer Parkwagen 
mit abnehmbarem Sitz, 1 gebrauchtes 
Coupöe, sowie 1 Paar neue, 1 Paar 
wenig gebrauchte Kutschgeschirre mit 
Neusilberbeschlag und Wiener Leine sehr 
preiswert zu verkaufen.

K e r k e r ,  Schillerstr. 8.

Schmiede,
konkurrenzlose Brotstelle des M . .L rri»« 
Zlotterie, ist durch mich m it 4 M itte 
Anzahlung krankheitshalber verkäuflich. 
Prachtvolle, neue Gebäude, ca. 10 M org. 
I  a Weichselwiesen, 2 Morgen I  a Acker­
land und herrlicher Obstgarten, 100 Mk. 
Miete. Besichtigung jederzeit.
_______ _________Zlotterie.

Mein GrunSstiick,
Ulanen- und Kasernenstr.-Ecke, in dem von 
m ir seit 13 Jahren ein Kolonialwaren- 
und Schankgeschäft betrieben w ird, m it 
2 Baustellen, bin ich willens, zu verkaufen. 
Dasselbe eignet sich vorzüglich fü r Fleischer, 
weil dort in der Gegend keiner vorhanden 
ist S Z L Iv lL o l. Thorn 3.

Ein eleganter

6jährig, billig zu verkaufen 
______Thorn-Mocker, Lmdenstr. 62.

Krankheitshalber

Gasthaus
mit ca. 30 Morgen sehr gutem Ackerland 
und vollem Inven ta r für 40 000 M k. 
be i 10—15 000 M k. Anzahlung sofort 
zu verkaufen. Umsatz ca. 25 000 Mark. 

Angebote erbittet
Lagg Llorrwamr, Jonkendors Ostpr.,

Bez. A l i e n s t e i  n.
Eine Zunge,

hochtragende Kuh
steht zum Verkauf im  Forsthaus Fahnerr- 
berg bei Dt. Suchatowko.

V rü lrm svks r»  königl. Förster.

Stliüt>
Wegen Vorbereitung der Wsihrrachts- 
voriteUmlg m bleibt das Theater vom 
21. bis 24. Dezember geschlossen.

Die Direktion.

(durch Versetzung des Herrn M a jo r 
v. L ie ke n itL ) ist vom 1. Oktober oder 
später zu verm. Tuchmacherstr. 2.

Jeden Tag: ,

k ls L ia l lS L iZ d s U l

bürgert. MNagstisod
_________zu soliden Vreisen.

» I.  Zimmer
mit Pension gesucht. Angeb. unt Z. v. 11 
an die Geschästsst. der „Presse" erbeten.

Gut m ö b l .  Zimmer
(auf Wunsch m it Pension) in Gartenvilla, 
schönste Lage, unmittelbare Nähe der 
Stadt, am Culmer Durchbruch, ab 1. De­
zember zu vermieten. Kirchhosstr. 6, 1.

« i .  " 'L L 'L 'L ..
Mlckbttertes Zimmer zu vermieten 
so» Mlsiädtischer M arkt 12.
M u t  möbl. Zimmer sofort zu ver- 

mieten, ü . 8rtIoM0N, Breitestr. 26.
M öbl. Z im . m. Pens. z. v. Eulmerstr. 1,1.
Mleines möbliertes Zimmer zu ver- 
M  mieten Slroband.lraße 16, pt.

ut möbl. Zimmer m Kab. v. 1. l .  
zu verm. Preis 33 Mk. Bankstr. 4, 2.

I n  meinem Neubau Mellienstr. 58 60 
sind noch mehrere

WUW
von 3, 4 und 5 Zimmern m it reichlichem 
Zubehör, der Neuheit entspr. eingerichtet, 
vom 1. A p ril 1911 zu vermieten.

0 .  SoNMl't, Wersir. 58.
Wohnung,
vom 1. 4. 11 zu vermieten.
4o!i:tMl klieki, Thorn-Mocker, Lindenstr.Z.

WDkHSHLSZHW,
2. Etage, 5 Zimmer, Entree, Küche, reicht. 
Zubehör und Bad, von s o f o r t  zu ver­
mieten Hosstraße 3.

Wohnung,
Tuchmacherstraße 7, 1, 3 Zimmer m it 
reichlichem Zubehör, vom 1. 4. 11 zu 
vermieten.

6. 8oppspt, Fischerstr. 59.

H U M s s iu iiA -
2. Etage, 5 Zimmer, Badeeinrichtung, 
reicht. Zubehör, vom 1. 1. 11 zu verm. 

Zu  erfragen
Friedrichstraße 14. 3, r

Herrschaftliche M ö h k u u g .
6—7 Zimmer, reichlich Zubehör, Pferde- 
stall und Burschengelaß vom 1. Oktober 
zu vermieten Mellienstraße 90.

M 7 o L r i m n A
von 3 - 7  Zimmer, moderne Ausstattung, 
sofort.oder später billig zu verm. Näh. 
Fischerstr. 45, Ecke verlang. Parkstr., pt.

Wohnung,
2— 3 Zimmer und Küche, von sofort 
oder 1. 4. 1911 zu vermieten

Brombecger Vorstadt, Hofstr. 7.

Wohnung,
2 große Zimmer und große, helle Küche, 
oersetzungshalber sofort oder später zu 
vermieten. Iahresmiete 186 Mark.

Culmervorstadt. Blücherjtr. 12.
Coppernikusstraße 5, 2. Etage, ist

1 Wohnung
von 6 Zimmern und Zubehör v. 1. A p ril 
und 3. Et. eine Wohnung von 4 Zim . 
und Zubehör vom 1. A p ril zu vermieten. 

Zu erfr. Schnhmacherstr. 1» part., r.

MkWtMIiKtzlU-?hk«tll .

„Metropo!"
Zriedrichstraße 7.

00iu 17. 01S 2. Dejä Niec.
1. W er ist der Täter, Humor.
2. SoiSatenpslicht. Drama.
3. A ls Anarchist verdächtigt, Humor.
4. Modenrevue, Revue. .
5. Der Schleier des Glücks, Km 

Drama.
6̂  Der Kalkofen, Drama.
7. Riekes Liebhaber, Humor.
8 Zwei Weihnachtsabende, WeihnE 

Drama.
9. Die Pflicht, Drama.

10. M an lernt nie aus,
11.

12. Ziungruben in Malakka. I»dust^'
13. Semiramis, kolor., histor. Drama- 
14 M ax hat neue S tiefel, Humor-
15. Pathö Journal, Tagesereignisse.
16. M ü lle r als Freiw illiger. Humor.

T o n b i l ö e r :
17. Dankee doodle.
18. Das gute Kerlchen.
19. Hansl und M irz l.
20. Kirchweih.
21. Im  Fasching.
22. M e in Otto hat 'ne Flöte.

Änderungen vorvehalten. ,

Lsiijiklttr s EsL.
Den verehrten Besuchern des  ̂

matographen - Theaters „Mete^^ 
gebe ich hierdurch bekannt, öav 
24. Dezember jeden MitttvoA ^  
Sonnabend ein ^

Der"Sohn des G endarn icn^ko l°r^

vollständig neues p ro g E j)
in der bekannten Gröge von ! 
'Nummer., gezeig. «n-d.

r a l g a r t e n ^
Z u  dem am 

stattfindenden
1. und 2.

Familienkränzchrrk
und

M  arppattverlo jitlw
ladet ergebenst'ein

—  Anfang 4 Uhr.
Vorzügliche Speisen und 

vorhanden.
Oett'

Zu dem 
stattfindenden

Ball
ladet freundlichst ein

6. VM

Lulkau.
^ 2.° weihnachtsseiertage

stattfindenden

W z - K r S M
lade ich Freunde 
freundlichste ein

3 r n i k e ,

und Bekannte

G a s tw !^

Morgen aus dem Markte»
Eingang zum Rathause.

Wunderkerze«

V s r l o r o » .

1910.
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«w eiter VIatt.)

vrandan und Trench.
Aus milirärischen Kreisen wird uns ge­

schrieben:
Ein ganz ungewohntes Schauspiel vollzieht 

sich vor unseren Augen, die Verhandlung eines 
Prozesses über Landesverrat o h n e  A u s ­
schl uß d e r  Ö f f e n t l i c h k e i t ,  die Wieder­
gabe jeder einzelnen Phase in der Presse. Wie 
sich die zuerst darob auch sehr erstaunten Gene­
ralstäbler in Berlin erzählen, geschieht dies, 
natürlich nach Rücksprache mit den militä­
rischen Behörden, a u f  V e r a n l a s s u n g  
d e s  A u s w ä r t i g e n  A m t e s .  Herr von 
Kiderlen-Wächter hält mitunter die rücksichts­
loseste Offenheit für ein vorzügliches diplo­
matisches Requisit und er kann sich mit dieser 
Praxis auf keinen Geringeren als den Fürsten 
Bismarck berufen. So hat er durch seine Er­
klärung über die deutschen Gegenminen gegen 
französische Bankenumtriebe in Ofenpest gleich 
nach Antritt feines Amtes sich eine Anzahl 
Points gesichert. So setzt er jetzt durch zwei 
Parallelaktionen, die Veröffentlichung der eng­
lischen Absage in Sachen der Reklamationen 
aus dem Burenkriege und die im vollen Tages­
lichte sich abspielende Verhandlung in Leipzig, 
die britische Heuchelei aufs Trockene.

Andauern wurde bisher die politische Welt 
durch Schauererzählungen über deutsche Spio­
nage, deutsche Angriffspläne, deutsche An­
nexionsgelüste in Atem gehalten. Man klagte 
im Auswärtigen Amte über diese Verleum­
dungen, die uns die friedliche Arbeit er! ^wer­
ten, und man versuchte, das Ausland über die 
Unschuld Deutschlands zu belehren, natürlich 
stets erfolglos. Herr von Kiderlen dreht nun 
einfach den Spieß um. Er zeigt einfach der 
Welt: Seht, so find die anderen! Und auf 
einmal erfährt man, daß England, obwohl es 
immer nach einer Einschränkung der Rüstun­
gen durch das Hanger Schiedsgericht ruft. eine 
Berufung an dieses Schiedsgericht sogar in 
Kleinigkeiten, wie er die südafrikanischen Ent- 
schädigungsforderungen sind, ablehnt. Wer 
kann da noch glauben, es sei England Ernst mit 
der Abrüstung und es würde sich in dieser viel 
ernsteren Frage der Entscheidung eines Haager 
Gerichtshofes unterwerfen. Weiter erfährt 
man jetzt aus dem Leipziger Prozeß gegen die 
beiden englischen Offiziere, daß das unschuldige

g l a n d , das andere Mächte mit dem Hin­
weis auf die „Potsdamer Gefahr" gegen uns zu 
koalieren sucht, s e i n e O f f i z i e r e s t ä n d i g  
ausschi ckt ,  d a m i t  s i e  d i e  be s t e n  
E i n b r u c h s  st e l l e n  a n  u n s e r e n  
Kü s t e n  a u s f i n d i g  machen.  Die Herren 
Brandon und Trench, letzterer übrigens ein 
Reffe des englischen Militärattaches in 
Berlin, haben nicht nur etwa deutsche Be­
festigungen ausspioniert, sondern auch Nord­

seeinseln, die absolut offen sind, sich aber zu­
gestandenermaßen vorzüglich als Stützpunkt 
für einen Gegner eignen, der eine Armee an 
unserer Küste landen will. Alles das und noch 
mehr steht in der Spionageanweisung für eng­
lische in Deutschland reisende Offiziere, die der 
behäbige Trench mit dem typischen trockenen 
Humor seiner Rasse den Marine-Bädeker 
nennt.

Man hat noch niemals gehört, daß deutsche 
im Auslande zur Erkundigung weilende Offi­
ziere ihren Stand vor Gericht bekannt hätten. 
Sie beißen sich lieber die Zunge ab, als daß 
sie durch Bekanntgabe ihres' Standes für 
mildernde Umstände plädieren, weil sie eben 
ihr Vaterland nicht blamieren wollen. Fremd­
ländische Herren dagegen, die bei uns abgefaßt 
werden, sind mit ihrer Visitenkarte schnell bei 
der Hand, um ihr Gentlemantum hervor­
heben zu können, und sie täuschen sich dann auck 
selten in unserer Großmut: bekannt ist wohl 
noch der Fall jener beiden französischen Offi­
ziere, die statt ins Zuchthaus auf Festung 
kamen und überdies noch nach kurzer Zeit be­
gnadigt wurden. Die beiden Engländer 
empfehlen sich der Milde der Richter sogar 
noch durch weitgehende Geständnisse: sie geben 
jede Einzelheit ihres Treibens an den deutschen 
Küsten zu, ohne sich anscheinend Rechenschaft 
darüber zu geben, wie sehr sie dem britischen 
Reiche dadurch in der Öffentlichkeit schaden, 
diesem Reiche der Tugend und Sitte, das an­
geblich niemandem das Wässerchen trübt.

Leider hat der Prozeß neben dieser für uns 
erfreulichen Seite der Vlosstellung eines 
pharisäischen Gegners auch manches sehr Un­
angenehme enthüllt — und das ist die 
deut s ch«  S o r g l o s i g k e i t ,  d i e  e i n e  
d e r a r t i g e  S p i o n a g e  ü b e r h a u p t  
e r mö g l i c h t .  Brandon und Trench sind nicht 
die ersten, die die „große Tour" von Kiel bis 
Wilhelmshafen über alle Inseln hinweg und 
an allen Küsten entlang mit Kamera, Senk­
blei, Entfernungsmesser und Sextant gemacht 
haben. Gefaßt aber wurden diese Vorgänger, 
die die Hauptfragen des Marine-Badeker be­
reits beantwortet haben, nicht. Es wird akti­
ven deutschen Offizieren, die mit allerlei 
Empfehlungen versehen, zu Studierzwecken 
etwa die Befestigungen von Helgoland sich an­
sehen wollen, diese Absicht außerordentlich er­
schwert und zuweilen von der dortigen Koman- 
dantur trotz Fürsprache von Seiten des Reichs­
marineamts unmöglich gemacht, ein Ausländer 
in Zivil ist aber natürlich ein harmloser zah­
lender Badegast, der sich in aller Ruhe vom 
Fischerkahn aus ansieht, welche „Schutzmauern" 
der Insel wohl als künftige Batterien gedacht 
sind. Auch die Laien im Auslande, das P u ­
blikum, sind viel mißtrauischer als wir, und

prüfen jeden Fremdling, während wir uns 
eher geschmeichelt fühlen, wenn er kommt und 
uns ausfragt. Der Fall Helm im Vergleich zu 
dem Falle Brandon-Trench ist charakteristisch 
genug. Dort wird ein Nur-Tourist in eine 
Falle gelockt und zum Abzeichnen wertloser 
alter Mauern geradezu verleitet, damit man 
ihm einen feierlichen Prozeß machen kann. Die 
beiden Engländer aber können zynisch ver­
sichern, in Deutschland sei erstens die Aufsicht 
sehr schlecht und zweitens das in Festungsnähe 
wohnende Publikum ungeheuer liebenswürdig. 
Niemand bei uns ist den Fremden gegenüber 
wortkarg. Man ist vielmehr beglückt, wenn 
man mit ihnen in ihrer Muttersprache reden 
und sie auf alles Interessante eigens auch noch 
aufmerksam machen kann.

I n  den letzten Tagen sind verschiedene der­
artige Dinge im Generalstab in Berlin zur 
Sprache gekommen, und man hat unter ande­
rem dabei festgestellt, daß unsere Bestimmun­
gen gegenüber Luftfahrzeugen, die Festungen 
überfliegen, absolut ungenügend sind. Es 
existieren erschreckend genaue Aufnahmen ganz 
moderner Forts, die aus dem Freiballon von 
Zivilisten stammen. Da handeln die Russen, 
die jedes herannahende Fahrzeug sofort scharf 
beschießen, sodaß es gezwungen wird, sofort 
solche Höhen aufzusuchen, aus denen das Pho­
tographieren sich nicht mehr lohnt, militärisch 
viel richtiger. Wir haben bisher nur immer 
über die „Spionenfurcht" der Engländer und 
Franzosen gespottet, statt uns zu sagen, daß 
die Leute eigentlich durchaus Recht haben. I n  
den Zeiten Bismarcks verdankte unser Heer der 
Leitung unserer Auswärtigen Politik manchen 
großen Dienst. Ein solcher Dienst ist es auch, 
den Herr von Kiderlen jetzt durch die Öffent­
lichkeit des Leipziger Prozesses uns erweist. 
Denn nun wird das Publikum wohl endlich 
anderer Meinung werden und alle Maß­
nahmen unterstützen, die gegen die Spionage 
gerichtet sind. Nötig ist es schon lange, daß 
wir anfangen, etwas energischer gegenüber den 
guten Nachbarn und lieben Vettern zu werden. 

»

P w v in z ia ln a c h r ic h te n .
e  B r ie fen ,  21.  Dezember. (Veischledenes.) A u s  A n ­

laß eines vor kurzer Zeit vorgekommenen B ran des  
warnt das hiesige Elekirizitätsmerk vor der Aufstapelung  
von W aren oder sonstigen Gegenständen in der Nähe  
des Stiomverbrauchsmessers. Durch herabfallende 
W aren können sehr leicht die Leitungsdrähte beschädigt 
und dadurch Kurzschluß verursacht werden. —  Die Ent-  
müsserungsgenossenschaft Grünfelde hat zur bessern I n ­
standhaltung der A n lagen  einen Kanalwärter angestellt. 
—  Herr Landmesser Karl M eyer  a u s  Danzig  hat das  
Projekt der Entwässerung des Schönseer Seewiesen-  
grundstücks nahezu fertiggestellt. E s  wird beabsichtigt, 
zu beiden S e i te n  des jetzigen Ab zu gsgrabens  noch je 
einen großen Entwässerungsgraben anzulegen. In fo lge  
der dann zu erwartenden bedeutenden Senkung des

zwischen beiden neuen Gräben liegenden M o or e s  wird  
das nötige Gefalle  in dem jetzigen Abzugsgraben nicht 
hergestellt werden können. E s  soll daher bei Gappa ein 
Pumpwerk zur Weiterbeförderung des sich dort an­
stauenden Wassers aufgestellt werden. Die  zu ent­
wässernde Fläche beträgt 110 Hektar, welche größten- 
teils den B oden  des vor Jahrzehnten abgelassenen 
K o w a le w o - S e e s  bilden.

Graudenz, 20.  Dezember. (W egen  B etruges  und 
schwerer Urkundenfälschung) ist am 30. August vom  
Landgericht Graudenz der Reichsbankbnchhalter Georg  
Glitsch zu neun M o n a ten  Gefängnis  verurteilt worden.  
Er war erst in Lissa Neichsbankkassierrr und wurde  
später nach B er l in  versetzt. W eil  er sich hier dem Trunke 
ergab, kam er nach Graudenz, wo  er unter der Obhut 
seines Schwiegervaters  stehen konnte. Hier hat er nun 
in den Büchern Fälschungen vorgenommen und ver­
schiedene Betrügereien begangen. S e i n e  Revision gegen  
das landesgerichtliche Urteil wurde am Freitag vom  
Reichsgericht a ls  unbegründet verworfen.

v  G raudenz,  21. Dezember. l I n  der Graudenzer  
Vergiftungstragödie,)  der die Matzat'schen Eheleute und 
deren fünf 4 bis 13 Jahre alten S ö h n e  zum Opfer ge­
fallen sind, hat die hiesige Polize iverwaltung  die Unter­
suchungen fortgesetzt und nunmehr endgiltig zum A b ­
schluß gebracht. Dam it  ist nun auch die Todesursache  
aufgeklärt. I n  dem Unglückshause, das bis jetzt ge­
sperrt war, wurden, nachdem die Reparatur des defekten 
G asroh res  erfolgt war, lebende Kaninchen untergebracht,  
um an diesen etwa lebenvernichtende Erscheinungen  
feststellen zu können. A l s  das H a u s  gestern geöffnet 
wurde, zeigte es sich, daß die Tiere munter waren.  
Hierdurch dürste die G asvergiftung der Matzat'schen 
Fam ilie  nunmehr bestätigt sein. F ü r  den unglücklichen 
Zufall  ist niemand verantwortlich zu machen.

Rosenberg, 21. Dezember. (E in  Kreistag) 
fand gestern un te r  dem Vorsitz des L a n d ra t s  
v. Brnnneck statt. V o r  E in tr i t t  in die T a g e s ­
ordnung gedachte L a n d ra t  von Brünneck des ver­
storbenen Kreisausschuß- und K reistagsmitg liedes, 
Bürgermeister N eim ann-Niesenburg, der fast 
30 J a h r e  hindurch in der K reisvertre tung  mit  
großem Eifer tätig gewesen ist. Nach Entlastung 
sämtlicher Kassenverwaltungen wurde das  neue 
S t a t u t  der Kreissparkasse mit den von der A uf­
sichtsbehörde gewünschten unerheblichen Ä nderungen  
endgültig angenomm en. A ls  Kreisdeputierter 
wurde einstimmig G ra f  Finck von Finckenstein für 
sechs J a h r e  wiedergewählt. —  A n S te l le  des ver­
storbenen B ürgerm eisters  Reim ann-R iesenburg  
wurde Bürgermeister Hermsdorff-Rosenberg zum 
M itglied  des Kreisausschusses gewählt.

Landeck Westpr., 20. Dezember. (Volkszähluugs-  
ergebuis.) Unser Ort, die kleinste S ta d t  Westpreußens,  
zählt 768 Einwohner einschließlich der Abbauten. D a s  
eigentliche Stadtgebiet  zählt nur 338  S e e le n .  Gegen  
1905 ist Landeck um 39  E inwohner zurückgegangen.

Elbing, 21. Dezember. (Selbstmord) verübte 
der frühere Gutsbesitzer R en tie r  G ö r t z e n  in 
Kraffohlsdorf, indem er sich in seiner W o h n u n g  
erhängte.^ D er G ru n d  zu der T a t  ist unbekannt.

Danzrg, 21. Dezember. (Leichenfund.) D ie n s ­
tag mittag fanden Arbeiter  in dem Fes tunas-  
graben bei Bastion „ W olf"  die Leiche eines gu t­
gekleideten, etwa 20jährigen M ädchens. Die Leiche 
w ar  bekleidet mit hohen Schuhen mit Lackspitzen, 
schwarzen S trü m p fe n ,  weißen Beinkleidern, blauen: 
Überrock, weißer Bluse mit gesticktem Einsatz braunem  
Sommerjackett und Glacehandschuhen. D a s  Taschen­
tuch w a r  mit I .  M .  gezeichnet. Die Leiche, die 
etwa seit drei M o n a te n  im Wasser lag, w ar

Der dritte Schutz.
Kriminalroman von Hans von Wiesa.

------------- (Nachdruck verboten.)
(22. Fortsetzung.)

Der Förster nickte zustimmend. „Ja, das 
war der bitterste Eifttropfen an jenem Tage, 
als die Kommission hier bei mir war — als 
ich einsehen mußte, daß der, dem ich Unglück 
geschworen hatte, daß der sein Wort hielt, daß 
der Ehrenmann war, daß er . . . ah, er wird's 
geahnt haben, daß ich meine Hand im Spiele 
hatte an jenem Tage . . . und doch . . ."

Rott schwieg und starrte wie selbstvergessen, 
düster vor sich hin. Dr. Mylius drängte zum 
Weitersprechen, er sah, hier war jede Minute 
kostbar, und es galt noch manches Rätsel zu 
losen.

„Sie trafen also ihren ehemaligen Jugend­
freund hier in Buchwald wieder und . . .?"

„Von da an hat sich's nach und nach wie ein 
giftiger Nebel in mein Hirn eingenistet: ich 
wollte das Schicksal zwingen, auch einmal gegen 
ihn hart zu sein, ich wollte dem Manne das 
Glück zerstören, das ihn reinweg verfolgte — 
^  nichts anderes konnte ich mehr denken, nichts 
anderes mehr sinnen bei Tag und Nacht . . . 
Und damals faßte ich den Plan, unsere ehe­
malige Jugendgeliebte herzurufen, sie selber 
wllte mir helfen, ohne daß fle's ahnte, einen 
Ekandal sollte es geben, ein öffentliches Ärger­
e s  damit die Verlobung aufgehoben wurde. 
Und ich wußte, der übermütige, kleine Satan 
würde kommen . . . das gab ein Abenteuer, das 
*var etwas für sie . . . nichts Gutes, aber auch 
nichts Böses, doch prickelnd wie Sekt . . .  ah, 
ich kannte sie!

Und sie kam . . . mit verrückten Ideen . . . 
^ e r draußen im Walde wollte sie den Leut­
nant noch einmal sprechen . . - Abschied 
NAmen - - - nichts weiter. — Ich sah mich 
wieder betrogen. Aber ich habe ihr den Willen 
2"an . . . habe alles geebnet. Damit ich

frere Hand hatte, mußte ich eine Verstauchung 
vorschützen . . ."

„Also doch Simulation!" warf Mylius ein.
„Ja, denn hier ins Forsthaus wollte sie 

kommen und als sie kam . . .  ah! in meiner 
dunklen Stube wurde es hell vom Sonnenlicht! 
Und wie sie da herumstreifte im Zimmer und 
ich ihre Stimme hörte, und ihr Lachen . . .  mit 
jedem Augenblick fühlte ich es mehr und mehr: 
ich liebte sie immer noch . . . mehr wie je . . . 
alle Wunden brachen auf . . . ich bat sie, ick 
beschwor sie, die Bühne zu verlassen» zu mir zu 
kommen, mein Weib zu werden, wie einen 
Engel würde ich sie hegen und pflegen . . .! 
Ausgelacht hat sie mich mit ihrer, silberhellen 
Stimme und die blauen Augen aufgerissen, 
entsetzt, wie ein Vogel, den man greifen will: 
„Wo denkst du hin, Heinz? Das kann ich nicht, 
hier sterb' ich!" . . . Dann mußte ich hinaus- 
humpeln, die Wagen kamen . . ."

„Was draußen vorging, ist mir bekannt," 
unterbrach der Staatsanwalt die Worte des 
Kranken.

„Sie fuhren weiter nach der Buchenlehne. 
Herr Staatsanwalt: der Leutnant wollte nach 
der Erlenwiese. Ich hatte das Hoftor weit offen 
gelassen, der Leutnant mußte da vorüber, um 
hinter dem Forsthause den Pürschweg nach 
dem Walde zu gewinnen. . . . Als ich in die 
Stube trat, stand Hella noch immer mit ver­
zückten Augen am Fenster, und dann fiel sie 
mir um den Hals: „Heinz, Heinz! ich hab' ihn 
gesehen, meinen schönen Hans-Jost. . . ." 
Was ich damals durchmachte . . .  ich wußte ja. 
wen sie im Geiste umarmte, als sie mich in 
ihre Arme schloß! Kaum konnte sie die Zeit 
erwarten, bis ich sie hinausließ, sie vergaß nocki 
einen ihrer Handschuhe . . .  ich hab' ihr dann 
den Pfad gezeigt, der in die Pürschgegend ihres 
Anbeters fü h rte . . . M it schwebendem Schrit­
ten ging sie davon — ich habe sie nie mehr 
gesehen. .

Die letzten Worte wurden nur geflüstert, 
und die Lippen des Försters schlössen sich, als 
habe er nichts mehr zu sagen.

„Und was geschah dann?" mahnte der 
Staatsanwalt milden Tones.

Der Förster erwachte wie aus einem 
Traume. „Dann? — Ja , dann geschah alles, 
was ich tat, als ob ich nicht mein eigener Herr 
wäre. Vor meinen Augen flimmerte es wie 
in blutroten Flammen, in meinem Ohr brauste 
es, als wenn ein Sturm durch den Wald 
ginge . . . großer Gott, vielleicht war ich da­
mals wirklich von Sinnen. . . .  Ich riß die 
Büchse von der Wand und schlich mich hin­
aus . . . wie ein Wilddieb habe ich mich durchs 
Dickicht gepürscht, bis ich ihn endlich sah — hun­
dert Schritte vor mir. . . .  Er hob gerade die 
Büchse, er mußte den Bock vor sich haben.
. . . Aber da lag mein Gewehr auch schon am 
Kopfe und mein Schuß krachte . . ."

Hier unterbrach der Staatsanwalt den 
Sprecher, entsetzt den Arm des Försters er­
greifend.

„Von wem sprechen Sie, Herr Förster?"
„Vom Leutnant."
„Sie sagen, Sie haben auf ihn, auf den 

Leutnant geschossen?"
„Meine Kugel galt Herrn Bchringer, nur 

ihm . . . wem sonst?"
Da sank Ju tta , die atemlos zugehört, mit 

entsetztem Aufschrei auf einen Stuhl und schlug 
die Hände vor ihr erbleichendes Gesicht. „O, 
mein Gott! Hans-Jost . . ."

Eine Weile herrschte Stille, aber Dr. 
Mylius sah, daß die Kräfte des Kranken zu­
sehends in dieser Aufregung schwanden.

„Die Kugel ging fehl," fragte er.
„Das hörte ich erst später", begann Rott 

wieder, „ich glaubte ihn getroffen zu haben, ich 
sah ihn stürzen . . ., und flüchtete dann selbst."

„Ja, Vehringer bückte sich blitzschnell nach 
seinem eigenen Schusse", erklärte Mylius, „um

unter dem sinkenden Pulverdampf hinweg die 
Wirkung seiner eigenen Kugel bei dem Bock 
zu beobachten . . .  er bückte sich . . . und diese 
Bewegung rettete ihm das Leben . . ." Der 
Sprecher hielt plötzlich inne, wie Schuppen fiel 
es ihm von den Augen . . . Beide schössen in 
demselben Augenblick — nur ein einziger Knall 
war hörbar jetzt endlich war das Rätsel des 
dr^ten Schusses gelöst! — Darum auch erschien 
ihm damals der von der Kommission veran­
laßte Probeschuß in seinem Falle schwächer, als 
der an dem verhängnisvollen Abende von ihm 
vernommene. Er atmete erreichtet auf. Warum 
hatte niemand an diese Möglichkeit gedacht? 
An einen Fall, der im Jägerleben doch häufiq 
beobachtet werden kann?

„Und dann?" fragte er den bleichen Mann. 
der immer rascher in tiefe Schwächezustände 
versank.

„Ich stürzte f o r t . . .  auf Schleichwegen 
nachhause."

„Ihre Kugel nahm einen anderen Weg," 
half der Staatsanwalt wieder ein.

„Ja, einen anderen Weg," wiederholte Rott 
leise, „aber das erfuhr ich erst später, als mir 
der Gehilfe rapportierte, daß draußen im 
Walde eine junge Dame erschossen liege. Veh­
ringer war heil und gesund . . . und daß er 
den Bock getroffen hatte, wenn er es be­
hauptete . . . Vehringer war ein zu guter 
Schütze, um sich irren zu können . . . großer 
Gott, da hatte ja ich . . .  ich das Kind er­
schossen! Meine Kugel saß ihr im Herzen . . . 
ich war zum Mörder an ihr geworden!"

Die Worte erstarben in einem leisen 
Wimmern.

„Es war ein unglücklicher Zufall, Rott," 
tröstete der Staatsanwalt den fassungslosen 
Mann, dem die seelischen Qualen des körperlich 
schon genugsam Gestraften zu Herzen gingen, 
„vor einem Morde hat Sie der Höchste bewahrt, 
vergessen Sie das nicht!''



schon stark in Verwesung übergegangen. Neben 
der Leiche fand man die Leiche eines weißen, 
langhaarigen Hundes, dem ein Ziegelstein um den 
Hals gebunden war. Ob Selbstmord oder ein 
Verbrechen vorliegt, ist noch nicht festgestellt. Die 
Leiche wurde nach dem B leihof geschafft.

Rössel, 20. Dezember. (Eine Radikalkur seltener 
A rt gegen die M aul- und Klauenseuche) hat dieser Tage 
eine benachbarte Grafschaft in Anwendung gebracht, zu 
der die jetzt überall herrschende Seuche noch nicht ge­
drungen war. Der dort wohnende Bahnwärter meldete 
der Gutsverwaltung, daß seine wertvolle Kuh plötzlich 
an M aul- und Klauenseuche erkrankt sei. Flugs kaufte 
man dem Bahnwärter Kuh, S ta ll (sein Eigentum) und 
alles, was sich darin befand, für den vollen Wert ab, 
ließ die Kuh töten, brannte den S tall nieder, und damit 
war die Gefahr vorläufig aus der W elt geschafft.

Jnsterburg, 20. Dezember. (Um den Eiskalamitäten 
für immer aus dem Wege zu gehen), zumal das 
„Bürgerliche Brauhaus" in den letzten Tagen sogar 
gezwungen war, norwegisches Eis zu kaufen, wird 
augenblicklich eine Kühlmaschlne neuesten Systems auf­
gestellt, die über 100000 Mark kostet.

Hohensalza, 21. Dezember. (Die feierliche E in ­
weihung des städtischen Theater- und Vereins­
hauses „S tadtpark"). I n  Gegenwart des Ober- 
vräsidenten, des Regierungspräsidenteu, der Spitzen 
der Behörden und der städtischen Körperschaften 
fand heute die feierliche Einweihung des städtischen 
Theater- und Vereinshauses „S tadtpark" statt. 
Das Haus ist von der S tadt für 150 000 M ark 
erworben worden; die Kosten fü r den Ausbau 
belaufen sich aus 140 000 Mark. Durch dieses 
große Opfer, welches die S tadt gebracht hat, ist 
einem alten llbelstande abgeholfen worden. Der 
Theatersaal ist 24 Meter lang und 14 Meter breit. 
Die Bühne nebst Hinterbühne hat eine Tiefe von 
16 Meter. Im  Saa l und aus den an drei Seiten 
sich hinziehenden Balkons befinden sich 450 Sitz­
plätze; außerdem ist noch Raum für 300 Steh­
plätze. Die Wandel-, Restaurations- und Küchen- 
räunle sind zweckmäßig erweitert worden. Die 
vier prächtigen Kronleuchter im Theatersaal sind 
ein Geschenk des Stadtverordnetenvorstehers D r. 
Levy; eine Marmorschale m it Springbrunnen im 
Foyer hat Kaufmann Davidsohn geschenkt, die 
Statue Kaiser W ilhelm  I .  Ziegeleibesitzer Bern­
hardt Schwersenz. Nachmittags vereinigten sich 
die städtischen Körperschaften und die Gäste zu 
einem Festessen. A ls  Festvorstellung wurde oom 
Posenschen Provinzialtheater „Walleusteins Lager" 
bei vollständig ausverkaustem Hause gegeben.

Hohensalza, 20. Dezember. (Wegen Unierschlagung 
von Schulkassengeldern) in Höhe von 2000 Mark wurde 
heute von der hiesigen Strafkammer der Schulkassen- 
rendant Sattlermeister Wojcyuski aus Marianowo bei 
Kruschwitz zu sechs Monaten Gefängnis verurteilt.

W arlub ien , 21. Dezember. (Selbstmord im 
Zuge). Beim Einlaufen des Zuges von B rom ­
berg hörten die aus dem Bahnsteig wartenden 
Passagiere kurz hintereinander zwei Schüsse fallen. 
Beim Nachsuchen fanden Bahnarbeiter auf dem 
Abort den Handlungsgehilfen M ärten, der zurzeit 
stellenlos ist, m it einem Schuß in der rechten 
Schläfe. Den geladenen Revolver hielt M . noch 
in der rechten Hand, die er aufs Knie gestützt 
hatte. Der zweite Schuß war in die Wand ge­
gangen. Anscheinend war M . tot. Der sofort 
hinzugerufene A rzt stellte jedoch fest, daß M . noch 
lebte. E r wurde deshalb sofort in das Kranken­
haus in Neuenburg geschafft, in das er noch lebend 
abgeliefert wurde. Der Grund zu der T a t ist 
unbekannt.

Lobsens, 20. Dezember. (Sittlichkeitsverbrechen.) 
Hier ist ein angesehener Kaufmann, ein verheirateter, 
bejahrter Mann, wegen Sittlichkeitsverbrechen an seinem 
minderjährigen Dienstmädchen verhaftet worden. Schon 
zweimal war er vorher in Haft genommen, doch stets 
auf seine Reklamation hin entlassen worden.

Ostrowo, 21. Dezember. (Unverhofften Schul- 
schluß) erhielt die Mädchenabteilung der hiesigen 
katholischen Volksschule, indem am Sonnabend

„Ja , ja, aber . . . Sie haben Hella nicht ge­
kannt, und nun war sie tot — to t!"

„Quälen Sie sich nicht m it Vorwürfen, 
Herr Förster . . . ."

„Herr Staatsanwalt," hauchte der Ver­
wundete, dessen Blick unausgesetzt durch die 
offen stehende Tür auf einen Punkt im Neben­
zimmer gerichtet war, „sehen Sie dort . . . dort 
hängt die Büchse. Die Sonne scheint gerade 
darauf, ich kann's nicht sehen länger, das 
Mordgewehr . .

Ein Schauer durchrieselte Rotts Körper. 
M ylius erhob sich und zog leise die Tür zu.

„Besinnen Sie sich noch auf das rätselhafte 
Verschwinden der Tasche?" fragte er, sich wieder 
niederlassend.

„Ja . I n  dieser Tasche trug sie die Briefe 
und ein B ild  von m ir in  Jägeruniform, und 
so viel hatte ich vom Gehilfen erfahren, daß 
niemand meinen Schutz gehört hatte, datz Veh- 
ringer im Verdacht stand, weil sein Nehbock 
nicht aufzufinden war ..  und da, wie m it einem 
Schlage wurde es ruhig in mir, als wäre alle 
Glut in m ir verzehrt, seit das Mädchen nichr 
mehr lebte. Bors Gericht mich liefern — alles 
sagen, was in m ir gefressen hat die langen 
Jahre h e r . . . nimmermehr! — Und kalt­
blütig machte ich meinen Plan. Niemand 
wußte etwas, nur die Briefe hätten mich ver­
raten . . .  Der Gehilfe erzählte, daß Sie die 
Tasche m it ins Schloß genommen hätten. V ie l­
leicht gelang m ir's . . ., ich wußte, wo die 
Zagdgäste logieren, die Fenster waren zu er­
reichen, Sie hätten das Zimmer wohl bald 
wieder verlassen, im Schloß bei Damen ist 
man nicht sein eigener Herr . . ., spornstreichs 
orn rch quer durch den Wald gelaufen, hab' 
aus die Lauer gelegen, mein Glas hatte ich m it 
... . alles wohl berechnet — ich sah durchs 
offene Fenster . . . "

Das übrige ist m ir bekannt", schloß M ylius  
den Bericht, „wo ist die Tasche hingekommen?"

„Sie ist vergraben unter der großen Eiche 
.Hinter dem Hause/'

vormittags infolge Altersschwäche Sie Aborte zu­
sammenbrachen und in die Tiefe stürzten. Die 
Schule w ird von über 600 Mädchen besucht; welch' 
ein Unglück hätte geschehen können, wenn der 
Zusammenbruch am Ansänge der Pause geschehen 
w äre !

Pinne, 20. Dezember. (Geld und Haare) hat ein 
Knecht aus Gr.-Psarski als Opfer eines Schwindlers 
und seiner eigenen Leichtgläubigkeit lassen müssen. Er 
hatte einem Reisenden ein M itte l zur Stärkung seines 
Kopfhaares abgekauft, erzielte aber durch die A n­
wendung des angepriesenen Elixiers anstelle des er­
sehnten starken Haarwuchses eine fast völlige Kahlheit 
seines Hauptes.

Schwetz a. W ., 20. Dezember. (Zur Reichstagswahl.) 
Das deutsche Wahlkomitee hat einstimmig Landrat 
von Halem als Reichstagskandidaten für die nächste 
Legislaturperiode aufgestellt.

Die Hauptversammlung 
der ostpreutzisclien Konservativen

fand am Dienstag in K ö n i g s b e r g  im großen Saale 
der Bürgerressource statt. Mehr als 800 Männer aus 
Stadt und Land füllten bereits den Saal, und noch 
immer drängten neue Ankömmlinge hinein, um zu hören, 
was die führenden Männer der Partei in Ostpreußen 
und die beiden auf der Tagesordnung genannten 
Redner ihren Parteifreunden mitzuteilen hatten.

Bald nach 5'/2 Uhr ei öffnete F ü r s t  zu D o h n a -  
Schlobitten die Versammlung, die, als der Fürst den 
Namen S r. Majestät erwähnte, sich von den Plätzen er­
hob, und stehend die einleitenden Worte des Fürsten 
anhörte. Dieser nahm bezug auf die Reden des Kaisers 
in Königsberg und Marieuburg, die jedes konservativen 
Mannes Herz nur erfreuen können, und fuhr dann fort: 
W ir Konservativen sind stolz, in führender Stellung, 
gegen den Widerstand von Sozraldemokraten und Frei­
sinnigen bei dem Ausbau einer S  o z t a l- und W i r i ­
sch a f t s'p o l i t i k mitgeholfen zuhaben, welche das 
deutsche Bolk zu B l ü t e  und W  o h l st a n d gebracht 
hat, in allen seinen Teilen, ganz besonders auch die 
I n d u s t r i e ,  der die Landwirte unter uns diesen E r­
folg von Herzen gönnen. W ir Konservativen sind es 
w a h r l i c h  n ic h t, die jenem Manenburger Kaiserwort 
zum Trotz in Partei-„Egoismus" befangen, Haß, Neid 
und Zwietracht säen zwischen städtischen und ländlichen 
Erwerbsstäuden, zwischen größeren und kleineren Land­
wirten. W ir hoffen, daß die Urheber dieses Treibens 
unter den bürgerlichen Parteien das Berhänguisvolle 
und Unverantwortliche ihres Vorgehens einsehen, daß 
sie ihre hetzerische Tätigkeit einstellen und daß sie ein­
schlagen werden in die Hand, die w ir jedem darbieten 
zu gemeinsamer Arbeit, zur Erfüllung der staatlichen 
Notwendigkeiten jedem, der bereit ist, für die Erhaltung 
einer starken auf christlicher Grundlage beruhenden 
Monarchie rücksichtslos einzutreten. Mitbegünstlgt durch 
manche Gesetze, denen w ir Konservative während dei 
Zeit des Bülowschen Blocks, aus Drangen des Libera­
lismus, s c h we r e n  H e r z e n s  eingestimmt haben, er- 
hebt der Umsturz kecker denn je sein Haupt und trägt 
dreister als früher das G ift des Klassenhasses und der 
Auflehnung in die Massen, insbesondere in die Scharen 
der heranwachsenden Jugend. Der Ernst der Lage mutz 
auch u n s  mit d o p p e l t e m  E r n s t e  an unsere Pflicht 
gegen Könrg und Vaterland erinnern. Unsere Nieder­
lage bei der letzten Neichstagserjatzwahl ist darau 
zurückzuführen, daß die Sozialüemokraten, obwohl sie 
den liberalen Kandidaten als ihnen ganz besonders 
unsympathisch bezeichnet hatten, in der Stichwahl voll­
zählig und geschlossen für diesen gegen den Konserva- 
tiven eingetreten sind und zwar d e s h a l b ,  weil die 
Sozialdemokraten sel bs t  in einer starken konservativen 
Partei das sicherste und stärkste Bollwerk erblicken, gegen 
ihre auf den gewaltsamen Umsturz unserer christlichen 
monarchischen Staatsordnung gerichteten Bestrebungen. 
Diese Haltung her Sozialdemokratie beweist besser als 
alles andere, daß die konservative Partei auf dem rechten 
Wege ist. Die Schande von der Sozialdemokratie als 
ihr Schrittmacher betrachtet und demgemäß unterstützt 
zu werden; die Schmach des Abschlusses von W ahl­
bündnissen mit der Umsturzpartei, durch welche leider 
das Banner so mancher anderen bürgerlichen und 
monarchischen Partei befleckt ist, muß und wird unserer 
konservativen Partei auch für alle Zukunft erspart 
bleiben. Nicht durch Liebäugeln mit den unvertöhn-

„M it  In h a lt? "
„Nein, den hab' ich verbrannt."
„S ie  haben auch den von Behringer rveide- 

wund geschossenen Bock gefunden und beseitigt?"
„Ja , meine Leiden Schweißhunde haben ihn 

ausgemacht nach langem Suchen . . ."
„Das war das Klagen, das der Polizei­

kommissar in der Nacht hörte?"
Rott nickte.
„D ie Hunde ließen Sie dann erschießen?"
„Es war notwendig. Ich hatte den 

Kommissar gesehen. Ich dachte m ir's, daß er 
am andern Tage m it den Hunden wieder suchen 
lassen werde, und wenn ich den Bock auch auf 
meinen Schultern eine halbe Stunde weit ge­
tragen habe, er schweißte doch etwas, und meine 
Hunde hätten am andern Tage die Fährte ver­
wiesen, meine Hunde, Herr, nur meine, es 
waren die besten Spürhunde, die ich je am 
Riemen gehabt . . ., ich mußte sie töten 
lassen."

„Und der Bock war also wirklich weidewund 
geschossen?"

„Weidewund, Herr, wie ich . . . ich, nur daß 
eine unvernünftige Kreatur manchmal schneller 
zum Verenden kommt als unsereins!"

„Was geschah m it dem Bock?"
„Ich habe ihn verscharrt unter der größten 

Fichte im Jagen sechs. Ich geb's genau an, 
Herr Staatsanwalt, es soll alles klar werden. 
Und nun, denk ich . . . bin ich zuende.

„Noch eins," sagte M ylius, der alle noch 
offenen Fragen gelöst wissen wollte — „Ih re  
vom Arzt konstatierte Fußverletzung, was 
hatte es damit auf sich?"

„A ls  der Detektiv in später Nacht mich bei­
nahe überrascht hätte, wußte ich, daß er andern 
Tages wiederkommen würde, um bei m ir Nach­
forschungen anzustellen, gewiß auch meinen Fuß 
untersuchen zu lassen . . .  es blieb m ir nichts 
übrig, ich mußte m ir in meinem Gehöft w irk­
lich den Fuß m it Absicht vertreten. Da bin ich 
m it lockerem Fuße vom Zwingerdache ab­

Uchen Gegnern unserer Staatsordnung, nicht, indem w ir 
von der Gefahr feige und töricht den Kops in den Busch 
stecken, sondern indem wtr ihr klar uno entschlossen ins 
Auge sehen, können w ir dieser Gefahr siegreich begegnen. 
Der E n t s c h e i d u n g s k a m p f  zwischen den An- 
Hängern und den Feinden unserer monarchischen Staats­
ordnung w i r d  k o m m e n ,  f r ü h e r  o d e r s p ä t e r .  
Uns auf i h n  zu rüsten ist das Z iel, das w ir verfolgen 
müssen, ist auch der Endzweck unserer heutigen Be­
ratungen. Wenn der Kampf kommt, sollen die Männer 
des Umsturzes uns ostpreußische Konservative auf 
unserem Posten finden, entschlossen, unser Be s t e s ,  
unser L e t z t e s  einzusetzen für Kaiser und Reich, für 
König und Vaterland. Diesen Entschluß bekräftigen 
wir, indem w ir ausrufen: Seine Majestät unser aller- 
gnädigster Kaiser, König und Herr Hoch, Hoch, Hoch.

Nachdem die Versammlung Platz genommen hatte, 
begrüßte Fürst Dohna die Erschienenen und besonders 
die beiden Referenten Iustizrat M e y e r - T i l s i t  und 
Pfarrer W e r n e r  von der Paulskrrche in Frankfurt 
am M ain, der den weiten Weg von der Mainmetropole 
nach Königsberg nicht gescheut hatte, um unseren ost- 
preußischen Konservativen zu zeigen, daß auch im Westen 
unseres Vaterlandes der konservative Gedanke rege sei 
und konservative Männer die Wacht hielten gegen Um­
sturz und Zersetzung.

Hierauf nahm das W ort der Parteisekretär H i l d e n -  
h a g e n  zu einem Bericht, indem er einen Rückblick au 
die politijchen Ereignisse der letzten Zeit warf, die 
unserer Partei zwar einige derbe Lehren gegeben haben, 
die aber durch diese Lehren zur Stärkung und zum 
Zusammenschluß der Partei in allen ihren Gliedern bei­
getragen haben. An der Hand von Beispielen zeigte 
Herr Hildeuhagen die Wahrheitsliebe, den guten Ton 
und Takt der liberalen Presse und ihrer Hintermänner 

Nach diesen sehr beifällig aufgenommenen Aus 
führungen hielt P farrer W e r  n e r aus Frankfurt am 
M ain den angekündigten Vortrag über „ D i e  f o r t  
j c h r i t t l i c h e n  Z i e l e  d e r  k o n s e r v a t i v e n  
W e l t -  u n d  S t a a t s a u f f a s s u n  a". Hier sprach 
ein Mann, der in liberaler Umgebun en Wert des 
Konservatismus schätzen gelernt hat, au überzeugtem 
Herzen vor einer Zuhörerschaft, die seinen klarer,, mit 
Humor gewürzten Aussäht ungen mit höchster Spannung 
folgte und die immer und immer wieder in spontanen 
Beifallsausbrüchen ihre Zustimmung zu dem gab, was 
da in schlichten klaren Worten gesagt wurde. A ll das. 
was man den Konservativen von liberaler und sozial- 
demokratischer Seite jetzt vorhält, namentlich das Ver­
halten der Partei in der Frage der Reichsfinanzreform, 
zerpflückte der Vortragende mit großem Geschick. Er 
scheute sich dabei nicht, gerade auf dasjenige einzugehen, 
was uns von gegnerischer Seite als unwiderlegbar 
unrichtig und einseitig egoistisch nachgesagt wird. Es 
machte einen tiefen Eindruck, als Pfarrer Werner davon 
sprach, daß man nicht mehr allein durch Versammlungen 
für die gute Sache wirken müsse, sondern daß es jetzt 
gelte, die Lügen der Gegner in Rede und Schrift zu 
widerlegen, und daß man werben müsse von Person zu 
Person in eifriger stiller Kleinarbeit, die allein die ver­
warten Gemüter wieder auf den rechten Weg führen 
könne. Auch was hier ein Nichtlandwirt über die Z u­
sammengehörigkeit der großen wie der kleinen landwirt­
schaftlichen Bevölkerung sagte, verdient volle Aner­
kennung. Sehr beifällig aufgenommen wurde es ferner, 
als der P farrer gegenüber dem vielen Phrasengeklingel 
der übrigen Parteien, wo es sich um die Erhaltung des 
Mittelstandes handelt, nun zeigte, wie in jenen Togen, 
als der Liberalismus sein warpies Herz für den M itte l­
stand noch nicht entdeckt hatte, schon auf konservativer 
Seite die Abgeordneten von Ackermann, und Kivpatscheck 
sich dieses Standes annahmen, der gerade in der heuti­
gen Zeit des Herandrängens der roten F lu t von so 
großer Bedeutung für die Erhaltung unseres Staates 
ist, und wie auch heute Männer wie P au li und Molke- 
witz ihre ganze Kraft in treuer Arbeit für den Stand 
einsetzen, aus dem sie hervorgegangen und aus den sie 
stolz sind. Der Mittelstand, so führte Herr Pfarrer 
Werner aus, sei für den Volkskörper das, was das 
Rückgrat für den Menschenko,per bedeutet. Lebhaftesten 
Beifall fand auch jene Stelle der Rede, an der der 
Vmtragende von dem unglaublichen Haß der politischen 
Erkenmnislosen gegen die Politiker der Stärke sprach. 
Jetzt, wo Feinde ringsum ständen, müsse sich ein 
Charakter bewähren. So mancher liberale M ann, der 
dieser Rede hätte folgen können, hätte sich vermutlich 
vor die Stirne geschlagen und seine durch den über­
wiegenden Einfluß der liberalen Presse ihm eingeflößte

Meinung geändert. Uns verbietet der Raum, näher 
aus die zündenden Worte des Redners einzugehen.

Nach Herrn Pfarrer Werner sprach Herr Iustizrat 
M e y e r -  T ilsit. E r gab in seiner Rede Ergänzungen 
zu den Ausführungen des Pfarrers Werner. Auch 
dieser Redner fand großen Beifall. An der Diskussion 
beteiligten sich u. a. Kaufmann W  a l t e r - Wehlau, 
Schornsteinfegermeister I e d e r l e t n  -Bortenstein, Be­
sitzer G e r l a  ch-Bürgersdorf, Kontor N e i ch w a l d- 
Qnechau und Steuersekretär G e o r g e -  Wehlau. 
Schließlich wurde auf Antrag des Herrn v a n  
S e i t e n -  Ragnit folgende R e s o l u t i o n  einstimmig 
angenommen:

„D ie zur Generalversammlung vereinigten ostpreußi- 
scheu Konservativen geloben mit Entschiedenheit festzu- 
valten an den bewährten Grundsätzen der deutschkonser» 
vativen P a rte i: Aufrechterhaltung der christlichen
Grundlagen unseres Staatswejens; Wahrung deutschen 
Volkstums und deutscher S itte ; Erhaltung einer starken, 
nicht dem W illen schwankender Parlamentsmehrheiten 
unterworfenen königl. Gewalt; wirksamer Schutz der 
Arbeitswilligen gegen sozialdemokratischen Terroris­
mus ; g e r e c h t  a u s g l e i c h e n d e  F ö r d e r u n g  
a l l e r E r w e r d s s t ä n d e ,  der Arbeiterschaft und 
des Mittelstandes in Stadt und Land aus dem Boden 
der erprobten Bismarck'schen Sozial- und Wirtschafts­
politik. I n  der gegenwärtigen ernsten Zeit, wo die 
Sozialdemokratie dank der bedauerlichen Nachgiebigkeit 
weiter bürgerlicher Kreise den Umsturz unserer Staats­
und Gesellschaftsordnung immer dreister erstrebt, ist das 
Vorhandensein einer starken, in sich geschlossenen und 
zu rückhaltlosem Eintreten für die staatliche Autorität 
entschlossenen konservativen Partei notwendiger denn je 
für die gedeihliche Fortentwlckelung unseres Staats- 
und Volkslebens.

Unsere

auswärtigen Bezieher
bitten w ir, die Bestellung auf

Die prelle
fü r das I .  Q uarta l 1911 baldigst er­
neuern zu wollen, damit in der Zustellung 
der Zeitung keine Unterbrechung ein tritt.

Lie W- linS LaMrikftrM
sind verpflichtet, bis zum 25. d. M ts. B e ­
stellungen auf Zeitungen anzunehmen, so- 
daß der Weg zum Postamt erspart bleibt.

„D ie  Presse" kostet m it dem illustrierten 
Unterhaltungsblatt „D ie  W elt im  B ild "  
und dem „Ostmärkischen Land-mrd Haus­
freund" fürs Vierteljahr 2,00 Mk., wenn 
sie vom Postamt abgeholt, und 42 Pfg. 
mehr, wenn sie durch den Briefträger ins 
Haus gebracht wird.

Loralmichricilten.
Zur Erinnerung. 23. Dezember. 1909 Eidesleistung 

des neuen Königs der Belgier, Königs Albert !. 1903 
s Gotthold Schumann, Senior der deutschen Zirkns- 
Dlrektoren. 1907 s Prinz Bernhard von Sachsen- 
Weimar (Graf v. Crayenberg). 1905 f  Amedee Pigeon, 
der französische Lehrer Kaiser Wilhelms ll.  1903 ^  
Fürstin Leopoldine zu Hohenlohe-Langenburg, geb. 
Prinzessin von Baden. 1902 f  C. Soranza, B ib lio ­
thekar an der Marknskirche zu Venedig. 1870 Schlacht 
an der Hallue. 1865 *  Herzog Albrecht von Württem­
berg. 1811 *  Karl Richard Lepsius zu Nanmburg, be­
rühmter Egyptiologe. 1806 Gefecht bei Czarnowo. 
1597 *  M artm  Opih in Bunzlou, deutscher Dichter. 
1588 König Heinrich von Frankreich läßt zu B lo is 
Heinrich 1. von Lothringen ermorden. 918 f  Konrad l., 
Kaiser von Deutschland.

gesprungen, der Sprung war zu tief, die Ge­
walt zu groß . . . der Knöchel ritz."

Der Staatsanwalt blickte sinnend in  das 
bleiche Leidensgesicht des Mannes.

„Welche Energie!"
Der Förster hatte sich in tiefer Erschöpfung 

in  die Kiffen zurückgelehnt. Seine Lippen 
zitterten von verhaltenen Schmerzensaus­
brüchen. Ju tta  erhob sich, der Anblick des 
schwer Leidenden raubte ihr alle Fassung. Aber 
der Kranke winkte sie an sein Lager heran.

„Gnädiges Fräulein," stöhnte er leise, „noch 
eine B itte !"

„Sprechen Sie! Alles w ill ich tun."
„Vergeben Sie m ir !"
Stumm, m it feuchten Augen reichte sie ihm 

ihre Hand, die der Kranke m it zitternder Be­
wegung an seine Lippen führte.

„Und Herr Behringer, auch er mag m ir 
verzeihen! Wenn er es kann . . ."

„Ich . . .  ich weiß nicht, wo er w e ilt," lau­
tete die leise zögernde Antwort.

„E r w ird wiederkommen . . .  das ist mein 
Gebet."

Ratlos blickte Ju tta  auf den Freund ihres 
ehemaligen Bräutigams.

„ I h r  Wunsch soll meinem Freunde über­
m itte lt werden," versicherte der Staatsanwalt, 
„und seien Sie versichert, er w ird Ihnen ver- 
zeihen. — Und nun, Rott, habe auch ich Ihnen 
noch etwas zu sagen. Sie haben schwer ge­
fehlt, aber Sie haben Ih r  Unrecht 
chwer gesühnt und nun Ih re  Schuld bekannr. 

A ls Ih r  irdischer Richter spreche ich Sie frei 
von aller Schuld für diese Erde!"

E r ergriff die heiße, zuckende Hand und 
drückte sie warm und herzlich.

„Heute ehe die Sonne untergeht," hauchte 
der Sterbende, „kommt für mich das H ala li — 
dann mag auch Gott m ir gnädig sein."

Dann wandte er den Kopf zur Seite, aber 
auf seinem schmerzverzogenen Gesicht zeigte sich 
ein Ausdruck schwer erkämpften Friedens.

Leise verließen Dr. M y liu s  und seine Be­
gleiterin das Zimmer und die Diakonissin t r a t  
heran, den Dienst der Barmherzigkeit wieder 
aufzunehmen. M it  ih r schlüpfte der Lieb- 
lingshund des Försters in  die Stube, er schlich 
an das Lager seines Herrn, hob lauschend den 
Kopf, dann als — sich nichts regte — kauerte 
er m it einem leisen Winsellaut nieder.

15. Kapitel.

Schweigend, tie f erschüttert von dem, was 
sie soeben erlebt, fuhr Dr. M y lius  an der Seite 
der ehemaligen B raut seines Freundes durch 
den Wald dem Schlosse zu.

Das war also der Abschluß des Dramas!
Wie heiter und sonnig war einst sein E in­

zug ins Buchwalder Revier! Die beiden Glück­
lichen an der Waldmühle —  er sieht sie wie 
in damaliger Stunde vor sich — und jetzt? D", 
hinter ihm ein Sterbender, und neben ihm ein 
Mädchen, das um ein verlorenes Glück trauert, 
und in der Ferne ein Freund, der, zerfallen 
m it der Welt, in  den nächsten Tagen sein 
Vaterland für immer verlassen w ill, um in 
fremder W elt in  verantwortungsvoller Arbeit 
seinem verbitterten Dasein neuen In h a lt uns 
Wert zu geben! —

„Wissen Sie, mein gnädiges Fräulein." 
igte er unverm ittelt die in banges Schwel­
lt Versunkene, „daß Behringer nächste Woche 
ie Reise nach Brasilien a n tr itt? "
Ju tta  schreckte aus tiefem Nachsinnen aus. 
„Hans-Jost? Behringer? Nach Brasilien? 
„Ja . W ir  stehen im Briefwechsel. Eine 

ztze Ansiedlungsgesellschaft hat einen riesigen 
ndkomplex angekauft, nicht viel kleiner als 
r deutsches Fürstentum, in ausgezeichneter 
gend m it sehr gesundem Klima. Behringer 
m it der Leitung der Ansiedelung betraut 

,rde„ — eine ehrenvolle, aber auch verant- 
>rtungsvolle Aufgabe. Er hat angenommen, 
kürzester Zeit steht seine Abreise bevor."

(Schluß folgt.)



Thorn, 22. Dezember 1910.
» / " " . ( W i n t e r s  A n s a n g . )  Am 22. Dezember 
aachrnittaas 6 Uhr nimmt der W inter seinen ka- 
lendermähigen Anfang, und w ir haben den kür- 
o^!'dU Tag im Jahre, damit aber auch die Ge­
wißheit, daß es nun wieder aufwärts geht und 
le Tage beginnen, immer länger zu werden. 

Unsere altheidnijchen Vorfahren feierten W inters 
Anfang alsWinterjonnenwendfest. Aufverschneitem 
oelde, wo die knorrige Eiche ihre Äste zum Himmel 
Deckte, lag ein Gehöft. Aus mächtigen, rohbe- 
yauenen Stämmen war es aufgerichtet, das Dach 
w lt Schilf gedeckt, und holzgefchnitzte Pserdeköpef 
Engten oben am Giebel. E in  Zaun aus starken 
-Planken und Stämmen umhegte das Haus, in 
vem der Edeling wohnte. Jubel herrscht am Tage 
Her Wintersonnenwende in den sonst friedlichen 
Daumen. Draußen aber braust und kracht es hoch 
w den Lüsten. Wodans wildes Heer kündet die 
Wiederkehr des Lichtes an. Des Jahres kürzester 

ist erreicht. Die Sonne wendet sich wieder 
^ordw ärts. Es naht des Jahres hochheilige Zeit, 
we Zeit der Zwölften. M it  Sang und Lilong 
serert man sie zwölf Tage und Nächte. Festlich 
geschmückt ist die Halle. Auf dem Hochsitze nahe 
am Herd, wo die Bänke endigten, saß der Ede- 
^llig, ihm zur Seite die getreue G attin und rings 
Hie Mannen und Gesippen. Opferdult erfüllt den 
Naum. Doch ehe die Stunde des feierlichen 
-Nals begann, galt es die Götter zu ehren. N u r 
'Edle Taten geloben die kampfesfrohen Helden jeder­
zeit zu vollbringen und nicht eher zu ruhen, bis 
der Sieg ihnen winkt. Heiliger M u t erfüllte alle, 
Hnd hell blitzten die Augen unter den kühn ge­
schwungenen Brauen. Dann rücken die Mannen 
Häher zusammen, um das Jubelfest bei Sang und 
^ lang , bei fröhlichem Gelage und Schmaus zu 
serern. Vielgeschästig eilen die Mägde von Bank 
Zu Bank M it des Metes süßem Labetrank und 
A llen die Becher. Frohen Wlllkornmentrunk ent­
bietet des Hanfes Herr im reichverzierten Trm thoirr. 
Kanter H eilruf schallt von den bärtigen Lippen 
der Mannen, Und alle heben den gefüllten Becher 
dem edlen Herren und der Herrin entgegen. 
W ing t den Eber herein! so ruft der Gaugever, 
Nachdem zuvor m it dem B lute des Tieres die 
^dlen und das Ingesinde genetzt und das Herz 
des Opsertieres den Göttern auf gierig verzehren» 
der G lu t geweiht. „N un  trinkt und schmaust und 
schmaust und trinkt, der Eberkopf, der Metkrug 
winkt. Wenn sich das holde Licht erneut, ach 
Aend, wer sich dann nicht freu t!" Das war tue 
Wintersonnenwendereier unserer A ltvordern ! 
Mancherlei S itten und Bräuche aus jener grauen 
Vorzeit sind m it dein Weihnachtsfeste in unsere 
christlichen Verhältnisse herübergekommen.

— ( P e r s o n a l i e n )  Dem kommissarischen Direktor 
der königlichen Bangewerksschule in Dt.-Krone. Ober­
lehrer Peters, ist der Charakter als Projesjor verliehen 
worden.

Dem Pfarrer Iamrowski in Kl.-Tromnau ist der 
^iote Adlerorden vierter Klasse und dem Gemeinde- 
ältesten Priebe in Neudörschen das Allgemeine Ehren­
zeichen verliehen worden.
ii 7^ ( P e r s o n a l i e n  b e i m  M i l i t ä r . )  Der 
^  Zahlmeister Zlß beim 17. Armeekorps istzumZahl- 

wer ernannt worden.
- -  ( P r ü f u n g  f ü r  den  e i n j ä h r i g - f r e i -  

w l t  l i g e n  D i e n  st.) Diejenigen im Regierungs­
bezirk Marienwerder gestellungspflichtigen jungen 
<eute, welche die wissenschaftliche Befähigung zum 
emjährig-freiwililgen Dienst durch eine Prüfung 
nachweisen wollen, haben ihr Gesuch um Zulassung 
Zur P rüfung bis zum 1. Februar k. Js . bei der 
Prüfungskommission fü r E in jährig-Fre iw illige in 
Marienwerder einzureichen. Dabei ist anzugeben, 
w  welchen zwei fremden Sprachen der sich M e l­
kende geprüft werden w ill, sowie ob, wie oft und 
wo er sich einer P rüfung vor einer Prüfungs- 
romtnlisLou bereits unterzogen hat.

—  ( Z w e i  P a t e n t e )  sind angemeldet 
orden aus eine Einrichtung zur Einschaltung von 
Wen auf elektromagnetischem Wege durch einen 
Halter, der von aufzunehmenden und durch 
HNst wiederzugebenden Schallwellen eingerückt

Aetthold B o ß  in M arienburg und 
orl z e ch in Graudenz. ^

O r t s v e r e i n  de r  Schuh ma H  er 
^ » ^ ^ r a r b e i t e r )  Hirsch-Duncker feiert am 2. 

eHnachtsfeiertage im Nicolai'schen Saale fein 20jäyr. 
mungsses^ verbunden mit Theater und könn,ehe» 

Und lwchher Tanz. Anfang 7 Uhr. Freunde
hierzu ergebend eingeladen. 

i - i L e i h n a c h t s s e i e r  des E i s e n b a h n -  
na-k!«^ "  ° » in s  T h o r n . )  Am 21. Dezember.
F ^""tlags >/z5 Uhr fand die Weihnachtsseier des E. 
statt ^E^iungszimmer des Hauptbahuyoss
«acht 
«er,,
°em 
würd
hob^" n»' ausgevreitet, zur Seile stand ei» 3 Meier 
Der m Weihnachtsbaum in strahlendem Lichterglanz, 
«er "vn °iner Försterei aus dem Otilatschi.
8 -i-/» ?  ^  ^""blichst zur Verfüqung gestellt. D.e 
Ckl» »> eingeleitet durch allgemeine« Gesang des 
des »i. "  Himmel hoch da komm ich her" und
Dora. k ,2LeihnuchtsIiedes »Stille Nacht, heilige Nachi". 
iur, » Herr Regierungsvauineister Dr. M a r t e n s  
die s, - Bedeutung des Festes hin und erläuterte 
stiib/» und Ziele des E. F. B.. den zu unier-
wei..?»'" Arbeit der Nächstenliebe er die An.
- 1 "0en im Namen des E. F. V. bat. Der Verein 

°' ' ' ....  und bittet daher

»am«- Kinder aus 37 Familien konnten mit Weih- 
 ̂ Msgaben die in serttgen Anzügen, Glossen zu Klei- 

den, »!?? Anzügen. Schuhwerk und allerlei Spielzeug, 
würd»» Kinder sorgfältig angepaßt, beschenk,
d>« « tu  ^ " i   ̂ ' " r  langen, werßgedecklen Tafel waren 
Kai,-. » "  ausgebreitet, zur Seile stand ei» 3 Meter

Will ü i. » Rainen des E. F. V. b<
°Uch m - Aufgaben zu «rsüllen suchen 
U>N w if'Ng-,,. die ihn, noch fremd 
« a m , - - N u n  folgte das Aufsagen einiger Weih. 
dan,/?E*"shie durch Kj„der, woraus die Vorstands- 
»» "  die Kinder an den Weihnachtstisch sührien.
st'Nrn,.? * Kinderairgen da strahlte» I Es war «ine 
dikekt>?"^a?"0* Weihnachtsfeier. Die königi- Eisenbahn- 
Ikel, ^  Bromberg halte in entgegentommender Weise 
v>odn.?^'E lür die in Thorn-Stadt und Mocker 
?r«äk»,Dereinsm ilg lieder und ihr« Angehörigen 
frerrndtch,» 2hr sowie allen, die sich »m die Feier so 
Der.i» "i". bemüht habe», dankt der Eisenbahn-Frauen- 

aus das herzlichste.
C o r n e r  S t a d t t h e a t e r . )  Aus dem 

rioctnqs. "a u  - Der Spielplan sllr die beiden Weih- 
25. Do "oge gestaltet sich wie folgt: Sonntag, den 
^ass°„^Ewber, 1. Feiertag, Nachmittag 3 Uhr (halbe 
Teil ^? ise) „Boccaccio", Operette in 3 Akten von F. 
vbend "0 N. Genie, Musik von Franz von Snppö, 

* 7 /, Uhr neu einstudiert „Fra Diavolo", komi­

sche Oper in 3 Aufzügen von Auber^ Dichtung von 
Sende. Montag, den 26. Dezember, 2. Feiertag, 
Nachmittag 3 Uhr (halbe Preise) Novität zum letzten- 
male „Die keusche Susanne", Operette in 3 Akten von 
Jean Gilbert, abends ?Vz Uhr Novität zum ersten­
male „Der Nodelzigeuner", Operette in 3 Akten von 
Leo Kastrier, Musik von Joses Snaga. Der Verkauf 
der Billetts für die beiden Feiertags-Nachmittags-Vor- 
stellungen beginnt schon ab jetzt an der Theatertages- 
kasse. ___________

Podgorz, 21. Dezember. (Stadtverordnetensitzung.) 
Am Schlüsse der geheimen Sitzung stellte Gv. Bergan 
den Antrag, den beiden Kriegsveteranen Wicknig und 
Hirt eine Spende zu bewilligen, wie es andere Städte, 
die mehr Veteranen auszuweisen haben, getan hätten. 
Der Antrag fand Annahme und es wurden den beiden 
Veteranen je 20 Mark bewilligt.

(:) Thorner StadLnieLerung, 21. Dezember. (Treib- 
jagd.) Auf der am gestrigen Tage auf der Feldmark 
B r e i t e n  t h a t  abgehaltenen Treibjagd wurden von 
8 Schützen 8 Hasen, 9 Kaninchen und 4 Fasanen er­
legt. Das meiste Jagdglück hatte Herr Gutsbesitzer 
Domke-Weidenheim. Von der demnächst im Walde 
stattfindenden Treibjagd erwartet man ein günstigeres 
Ergebnis. Die Jäger der Niederung klagen allgemein 
über schlechte Iagdresnltate in diesem Jahre.

Aus Russisch-Polen, 19. Dezdr. (Unterschlagungs- 
afsäre.) Der Magistratsleiter Litzlnsky in Czenstochan 
hat in seiner früheren Tätigkeit in Warschau mit den 
dortigen Stadträten große Unterschlagungen verübt, 
speziell bei ungesetzlichen Verkäufen der Mlodsiner 
Waldungen. Das Strafverfahren wurde nunmehr ein­
geleitet.

Karpfen.
Der Karpfen steüt zur Weihnachtszeit in  be­

sonders hohem Ansehen. Er bildet in  seinen ver­
schiedenen ZubereitungsarLen den appetitlichen 
M itte lpunkt der Festtafel am heiligen Abend. 
Karpfen blau m it Butter, Karpfen m it Meerrettich 
und Karpfen polnisch oder in V ier sind die belieb­
testen Arten, in  denen der schmackhafte Fisch für 
den menschlichen Gaumen genußreich gemacht w ird. 
Eine Karpfenschuppe, am Weihnachtsabend heim­
lich ins Portemonnaie praktiziert, soll den Besitzer 
desselben für immer von finanziellen Sorgen be­
freien. So behauptet der Volksmund. Ob s aber 
wahr ist, das müssen w ir dem Leser und der Leserin 
zur Beurteilung überlassen. Der Karpfen kann 
ein A lte r von 200 Jahren erreichen, Leistungen, die 
unsere Bewunderung erregen, wenn auck gerade 
ein so bejahrtes Exemplar kein Leckerbissen sein 
mag. Bezüglich der zweckmäßigsten Schlachtmethode 
des zur Jetztzeit so vielbegehrten Fisches mögen 
hier noch einige Worte Platz finden; denn leioer 
lassen noch immer zahlreiche Hausfrauen das Tier, 
wenn auch unbeabsichtigt» unter heftigen Qualen 
verenden. Das Fleisch von Geschöpfen aber, die 
einen längeren Todeskampf durchzumachen hotten, 
verliert stets an Wohlgeschmack, ganz abgesehen da­
von, daß es im höchsten Grade verwerflich ist, ein 
armes T ier unnütz zu quälen! Vielfach schlägt 
man den Fisch vor dem Schlachten auf den Kopf, 
ohne ihn indessen damit völlig zu betäuben, oder 
man schneidet ihm auch ohne weiteres die Kehle 
auf. Manche durchstechen dem T ier m it dem Messer 
den Schwanz, um den Rückgratwirbel zu treffen. 
Das gelingt ihnen aber auch nicht immer gleich, 
und so leidet das arme Opfer dann schwer unter 
der ihm beigebrachten Fleischwunde. Die einfachste 
Schlachtmethode, bei welcher das T ier keinerlei 
Schaden erleidet, ist diejenige, den Fisch m it einem 
Tuch auf dem Tische festzuhalten und ihm alsdann 
den Rückenwirbel dicht am Genick m it einem 
scharfen Messer zu durchstechen. Auf diese Weise 
w ird  das zur polnischen Sauce notwendige B lu t 
gewonnen, und auch das Äußere des Fisches, der 
einen sofortigen Tod findet, erleidet keinerlei Ver­
unstaltung.

Christrose.
Von Pros. D r. K. F. Jo rd a n .

--------- —  < Nachdruck verboten.)

M itten  im W inter, wenn das Jahr zur Rüste 
geht, um die Zeit des Weihnachtssestes, hat uns die 
Schöpfung m it einer freundlich blühenden Blume 
beschenkt, einer Rose vergleichbar, wie sie zur 
Sommerszeit auf lachender Heide sich entfaltet, nur 
größer von weißer Farbe oder rötlich angehaucht: 
C h r i s t r o s e  oder Sc h n e e r o s e  genannt, vom 
Botaniker als Helleborus n ixe r oder schwarze 
Nieswurz bezeichnet und in  die Fam ilie der 
Hahnenfußgewächse oder Runnrroulaaeen gestellt. 
Sie gibt uns Kunde, daß das Leben nrcht ganz 
erstorben ist, und daß w ir hoffen können, es zu 
neuer Pracht und Fülle erwachen zu sehen, wenn 
das wiederkehrende Licht seine wohlige Wärme 
über die schlummernde Erde gießt.

Die Heimat der Christrose bilden hauptsächlich 
die Gebrrgswalder Süddeutschlands, doch w ird sie 
heute überwiegend als Gartenzierpflanze gezogen 
und findet vielfach zu Totenkränzen Verwendung. 
Früher diente sie auch Heilzwecken, weil aus dem 
außen schwärzlichen Wurzelstock (daher der Name 
„ s c hwar z e  Nieswurz") ein Extrakt gewonnen 
wurde, der sich wirksam gegen Geisteskrankheiten, 
Melancholie usw. erweist. Zu Pulver zerrieben, 
erregt der Wurzelstock starkes Niesen, und dieser 
Umstand verschaffte der Pflanze sowie einigen ver­
wandten Arten oen Namen „ N i e s w u r z " .  Die 
beste Nieswurz fand man im A ltertum  auf der 
Insel Anticyra, woraus die Redensart sich erklärt: 
„^o rrr is  vis ^ n t ie ^ rs n i naviFare?" („W ills t du 
nicht nach Anticyra reisen?", d. h.: für dich paßt 
Anticyra, da du geisteskrank bist) — eine unfeine 
Bemerkung, der etwa die des heutigen Berliners 
entspricht: „N im m  d ir man 'n V ille tt nach Dall- 
dors!" (wo sich eine Berliner städtische Irre n - 
anstalt befindet).

Aus dem Wurzelstock unserer Pflanze erheben 
sich einige 7—Oteilige Wurzelblätter, sowie der 
blattlose Stengel, der außer einigen ovalen Deck­
blättern die B lüten trägt. An diesen zeigt sich die 
Eigentümlichkeit, daß die Funktionen einzelner 
Blütenkreise vertauscht sind. So sind die fünf Kelch­
blätter nicht grün, sondern zeigen die oben schon 
erwähnte Farbe der Blume: weiß oder rötlich- 
weiß, womit sie sich als Trägerinnen der Funktion 
der KronblätLer dokumentieren; und wenn auch 
m unseren nördlicheren Gebieten zur Blütezeit der 
Pflanze keine Insekten fliegen, die, von den 
Blumen angelockt, ihre Bestäubung bewerkstelligen 
konnten, so rst es doch in  der Heimat der Christrose 
anders: hier finden sich die geeigneten Insekten 
und folgen der Pflanze bis hoch in die Schnee- 
region.

Noch mehr als die Kelchblätter sind die Kron- 
blatter umgebildet. Sie haben röhren» oder tüten- 
förmige Gestalt, sind von gelber Farbe, klein und 
sondern innen am Grunde Honig ab. Sie um­

stellen acht b is  zehn an der Zahl — die Staub­
gefäße und die Stempel. Aus letzteren entwickeln 
sich (drei bis zehn) Kapselfrüchte, deren Samen in  
zwei Reihen angeordnet sind und an den An- 
heftungsstellen einen fleischigen Wulst, die Nabel­
schwiele, tragen, die von Ameisen als Nahrungs­
m itte l geschätzt w ird ; bei der Einheimsung diefer 
Beute w ird der daran sitzende Same verschleppt 
und so verbreitet, — ein schönes Beispiel für das 
zweckmäßige Ineinandergreifen der LeLensprozesse 
und -Interessen verschiedener Lebewesen, aus dem 
einem jeden ein V o rte il zufließt.

Bemerkenswert ist noch, daß die Kelchblätter, 
nachdem die Befruchtung der B lüte stattgefunden 
hat und die auffallende Färbung jener überflüssig 
geworden ist, infolge von reichlicher Ehlorophyll- 
(oder B la ttg rün-) B ildung in  den Zellen e r -  
g r ü n e n  und nunmehr die Funktion von LauL- 
blättern übernehmen.

Der kostbarste pelz.
Von F r e d  H o o d .

---------------  (Nachdruck verboten.)

Seitdem James Look, der Weltumsegler, die 
Eingeborenen an der Westseite Amerikaks in  die 
kostbaren Seeotterpelze, die damals noch nicht als 
„Kamschatta-Biber" bezeichnet wurden, gekleidet 
fand, ist dies Fell das Id o l der Pelzjiiger ge­
worden. Aber während Zobel, Marder und selbst 
das königliche Hermelin ohne außerordentliche 
Beschwerden gejagt und erlegt werden können, die 
Seals (Seehunde) sogar in  aller Gemächlichkeit 
aus Land gelockt und gefangen werden, w ird  der 
Seeotter wie ein Diamant, wie eine kostbare Perle, 
gesucht; denn die hundertjährige Erfahrung hat 
das T ier listig und verschlagen gemacht. Wohl 
nirgends ist der Mensch übler beleumdet, als im 
Fam ilienrat dieser armen Geschöpfe.

Der Seeotter bewohnt die Küsten der Nord­
westseite des amerikanischen Kontinents, und die 
Jagd w ird nur von Eingeborenen betrieben, 
welche ebenso verschlagen sind wie ihre Opfer. Das 
Hauptquartier der Jäger ist Velkovsky, ein von 
dreihundert Seelen bewohnter Handelsplatz auf 
der südlichsten Spitze der Halbinsel Alaska. Dieses 
Land, wo die M illionäre  in  Blockhütten wohnen, 
ist nicht nur reich an Gold, sondern auch an 
Pelztieren. Seehunde, Biber, Fischottern. Bären 
Marder und Füchse in  allen Farben werden hier 
gejagt, und die Eingeborenen haben innerhalb 
zehn Jahren fü r mehr als drei M illionen  Dollar 
Pelze an die Händler verkauft.

Der Seeotter, der selbst von dem W ert und der 
Kostbarkeit seines Felles überzeugt zu sein scheint, 
ist äußerst auf seiner Hut und lebt möglichst ent­
fernt von dem Festland. E r schläft m it offenen 
Augen auf den treibenden Unkrautschichten oder 
auf einem vom Seewasser losgespülten Fe lsriff, 
das der reißenden Strömung des nördlichen Ozeans 
ausgesetzt ist. Bei dem leisesten Geräusch, welches 
das Nahen eines menschlichen Wesens verrät, geht 
er in  die Tiefe und hält sich bis zu zwanzig M i­
nuten unter Wasser. M itun te r gelingt es, einen 
verirrten Otter vom Land aus m it dem Gewehr zu 
erlegen; in  der Regel werden die armen gehetzten 
Tiers aber von ihren Jägern eingeschlossen und 
m it Keulen erschlagen.

Eine Schar Insulaner w ird  von den Meuten 
nach Saanack geführt, um dort zwei bis drei M o­
nats zu kampieren. Das ist wahrlich kein Ver­
gnügen, aber die Aussicht aus das kostbare W ild  
macht die Leute fähig, die größten Strapazen zu 
ertragen. Wenn der W ind von der Küste kommt, 
ist es unmöglich, Feuer unter dem schätzbaren 
Tee zu entzünden, geschweige denn zu rauchen, 
denn schon der aufsteigende Rauch einer Tabaks­
pfeife könnte den Verlust eines Vermögens be­
deuten, da der O tter ganz Auge, ganz Ohr und 
Nase ist.

An einem ruhigen Tage fahren die Jäger ge­
mächlich in  ihren fellbezogenen Kanoes über die 
See, das wachsame Auge auf die rollende B ran­
dung gerichtet. Sobald einer der Jäger den Otter 
erblickt, gibt er seinen Genossen ein stummes 
Zeichen, und blitzschnell verschwindet das W ild  in  
der Tiefe. Einer der Leute zieht die Ruder ein, 
und hält sich an dem Punkte, an welchem das T ier 
untertauchte, während seine Gefährten um ihn 
einen ungeheuren Kreis bilden. I n  spätestens 
zwanzig M inuten erscheint der Otter wieder an 
der Oberfläche, um sofort von den Ruderern 
wieder aufs Korn genommen werden. M i t  einem 
gellenden Schrei stürzt das erschöpfte T ie r zurück 
in die Tiefe, ehe es noch Zeit findet, ordentlich 
Atem zu schöpfen. Bald darauf taucht es wieder 
empor und so fort, bis es gänzlich erschöpft ist und 
den Jägern zur Beute fä llt.

Anders ist die Fangart Lei stürmischem Wetter. 
Dann schlafen die Seeottern, die Köpfe in  den 
Seetanglagern der felsigen, windumwehten Inseln 
der Thernaboor-Eruppe verborgen. Sobald der 
S turm  vorüber ist, tauchen die Ottern am 
Morgen wieder in  den Ozean hinunter; darum 
g ilt es, sich eiligst noch in  der Nacht aus Werk zu 
machen, um die schlafenden Ottern m it Keulen zu 
erlegen. Die Jäger binden ihre wehenden 
Gummimäntel an den Seiten ihrer leichten, leder- 
bzogenen Kanoes fest, und so plätschern sie, halb 
Zentaur, halb Mensch, aus dem Schutze der Inseln 
hervor und werden wie Spreu vom Winde herum- 
gewirbelt. Jetzt g ilt  es, m it größter Vorsicht zu 
operieren. Denn wenn sie in  der Dunkelheit und 
dem Brausen der Wogen die Insel auch nur um 
eine Meile verfehlen, so sind sie auf dem wilden 
Ozean dem sicheren Tode verfallen. Wenn sie aber 
glücklich den Hafen erreichen, so landen sie und 
kriechen, die Keule in  der Hand, über die felsige 
Küste zu dem vom Ozean bespülten R iff, wo die 
Ottern schlafen. Das Geräusch des Sturmes 
übertönt den Schall ihrer T ritte , und der arme 
Otter ist blos noch „Pelz", bevor er überhaupt Ge­
fahr w itte rt. Scharen von Ottern sind auf diese 
Weise in  einer einzigen Nacht von einem oder zwei 
Eingeborenen getötet worden.

Aber nicht lange mehr werden die Eingebore­
nen dieses merkwürdige Jagdvergnügen genießen; 
denn der Seeotter w ird  von Jahr zu Jahr seltener 
und scheuer, und es g ilt  heute schon als ein sehr 
günstiges Resultat, wenn eine Jagdgesellschaft 
während einer Frist von drei Monaten fünf Felle

an die Händler verkaufen kann. Früher hatte man 
Seeotterfelle im  allgemeinen auf 300 bis 600 Mark 
bewertet und nur ganz besonders ausgezeichnete 
Felle m it 800—1000 Mark bezahlt. Bei den letz­
ten Pelzoersteigerungen in  London war aber be­
reits der Durchschnittspreis ganz erheblich höher.

Das lebende T ier ist von der Nase bis zum 
Schwanzende gerechnet drei bis fünf Fuß lang; 
doch ist das Fell, das in  losen Falten liegt, in  
Wahrheit etwas umfangreicher, als der Körper 
vermuten läßt. Es können die Seeotterpelze im 
Gegensatz zu den Seealfellen, die beträchtlich weni» 
ger kosten, nicht gerade als reichlich bemessenes, be­
quemes Pelzwerk bezeichnet werden. Es gehört 
schon ein kleines Vermögen dazu, seinen sterblichen 
Leib in  einen einigermaßen komfortablen Kamt­
schatka-Biber hüllen zu können.

V23 Kesultst clsnenolisclieri Walilen  
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steht nun fast vollständig fest; nur drei Wahl- 
ergebnisse auf den Inseln des britischen Nor­
dens sind noch nicht bekannt. Sie dürften an 
dem Ausfall des Wahlkampfes nichts ändern, 
denn sie können die starke M ajoritä t der Regie­
rung höchstens unwesentlich mildern. Wie 
unsere graphische Darstellung zeigt, ziehen 270 
Liberale in das neue Parlament ein; vor den 
Wahlen hatten dem Unterhause 275 Liberale 
angehört. Die Unionisten haben jetzt nur 272 
Vertreter, also einen weniger als bisher. Die 
Arbeiterpartei hat statt ihrer früheren 40 
Mandate 43 errungen; die Zahl der irischen 
Abgeordneten (82) ist gleich geblieben; unter 
ihnen befinden sich 73 Anhänger Redmonds 
und 9 Anhänger O'Briens. Im  ganzen hat 
sich also das bisherige Kräfteverhältnis im 
englischen Unterhause kaum verschoben.

M  ag d e d u rg ,  21. Dezember. Zuckerbericht. Aornzucker 
88 Grad ohne Sack 8,60—8,70. Nachprodukte 7ö Grad 
ohne Sa k 6,90—7.65. Stimmung: schwach. Broirafsluade 1 
ohne Faß 18,87^-19,121/,. Kristallzucker 1 mit Sack 
Gem. Naffmnde mit Sack 1 8 M ,,—18,87» Gem. Melis 1
mit Sack 18,12»/,-18,37»/» Stimmung: still.

H a u , k n r g, 21. Dezember. NNböl ruhig, verzollt 59,00. 
ttalseo fest. Umsatz — Sack. Petroleum M erlk. spez. 
Gewicht 0,800» loko fester. 6,10. Wetter: schön.

B r o m b e r g . 21. Dezember. Handelskammer - Bericht. 
Weizen uno., Weizen, weißer 130 Pfd. hall. wiegend, brand» 
und bezugfrei, 198 Mk., bunter 130 Pfd. holländisch wiegend, 
brand- und bezugfrei, 189 Mk., roter 130 Pfd. holl. wiegend, 
brand» und bezugfrei, 185 Mk., do. 112 Pfd holl wiegend, 
brand» und bezugsiet, — Mk., geringere Qualitäten unter 
Notiz. — Roggen unv., 125 Pfd. holländisch wiegend, gut 
gesund, 138 Mk.. do. 121 Pfd. holländisch wiegend, gut 
gesund, 136 Mk., do. 119 Pfd. holl. wiegend, gut gesund, 
— Mk., do. 116 Pfd. holländisch wiegend, gut ge­
sund — Mk., geringere Qualitäten unter Notiz. — Gerste zu 
Mülleretzwecken 129—132 Mk., Drauware 143—154 Mk. — 
Futtererbsen 149—155 Mk. — Hafer 124—143 Mk., zum 
Konsum 147—155 Mk. Die Preise verstehen sich loko Dromberg.

Wetter-Uebersicht.
der Deutschen Seewarte.

Hamburg, 22. Dezember 1010.

Name der 
Beobachtung«. ß ? Z Z Werter Kk

ß
Station L Zv

sr ZZ

Borknm 763,6 S G W Regen 5 1 767
Hau,bürg 
Swit,«münde

763,1
769,6

S O
S

wolkig
halbbedeckt

2
1

0
0

770
772

Nensahrwasser 772,0 S S W heiter 1. 0 773
Memel 771,1 W Regen 3 2 771
Hannover
Berlin

768,8 S halbbedeckt 1 0 770
769,2 S halbbedeckt -  1 0 772

Dresden 770,8 O S O halbbedeckt
Nebel

1 0 772
Bresiau 77S.1 S O 0 0 774
Bromberg 773,0 Nebel — 3 0 778
Metz 769,9 N O Nebel -  1 0 768
Frankfurt (Maln) 769,4 N O Dunst 0 0 770
Karlsruhe (Baden) 770,4 S O heiter — 2 0 769
München 772,9 S W wolkenlos — 4 0 773
Zugspitze
Sei!!,)

534H N heiter -  6 0 534
768,3 N N W heiter 7 0 765

Aderdeen 754,9 W S W heiter 7 0 754
Jle d'Aix — — — — —

Paris — —

Vlissingen 768,2 S W halbbedeckt 7 0 767
Christiansund — — —- — -— —
Skagen 761,4 S S M Regen

Nebel
6 1 767

Kopenhagen 767,0 S W 4 0 771
Stockholm 765,2 S S W bedeckt 1 0 769
Haparanda
Archangel

76!,3 
766,2

S O
N O

bedeckt
bedeckt

— 6 
—16

1
0

766
764

St. Petersburg 768,0 W N W bedeckt — 1 0 767
Niga 770,4 — bedeckt 2 1 769
Warschau
Wien 774,3 Nebel — 2 0 774
Mom 767,5 N wölkenlos 4 0 768

H a m b u r g ,  22. Dezember, 10 Uhr norm. Hochdruck 
gebiete über 775 w w , heranziehend, Über der Biscayasee und 
ostwärts verlagert, über Nordösterreich, mit Ausläufer Über 
7ö5 nach F inland; Depres- on, ostw rts ziehend, unter 
750 mm vom Nordmrer bis Mittelsrankreich und zur Ostsee 
ausgebreitet. Witterung in Deutschland: meist tälter, tm 
Binnenland ziemlich heiter, schwache Südwmde; Norden 
hatte vereinzelte Niederschlüge.

Mttteilu»gen des öffentliche» Wetterdienstes
(Dienststelle Bromberg).

Voraussichtliche Witterung für Freitag den 23. Dezember: 
Etwas milder, veränderliche Bewölkung, keine erheblichen 
Niederschlüge.

23. Dezember: Sonnenaufgang 8.12 Uhr, 
Sonnenuntergang 3.46 Uhr,
Mondavsgang morgens, * ^ 4
Monduntergang 12.18 Uhr.
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Bekanntmachung.
Die alte Paßrevisionsbaracke in Leibitsch 

soll auf Abbruch verkauft werden. A n ­
gebotsformulare und Bedingungen sind 
auf dem königlichen Hochbauamt, Thorn, 
Gerstenstraße 3, 2, einzusehen bezw. von 
dem Bausupernumerar vitzsteriek ebendort 
gegen post- und bestekgeldsrere Ein­
sendung von 0,50 Mk. zu beziehen. E r­
öffnung der Angebote Donnerstag den 
29. Dezember 1910, 11 Uhr vormittags. 
Zuschlagsfrist 3 Wochen.

Thorn den 19. Dezember 1910.
Königliches Hochbauamt.

I .  V -:
________ Negierungsbauweister.________

ohne Lötstelle, 
deutsches Reichs-Patent, 

empfiehlt

8 . HLex, Thorn,
Juwelen-, Uhren- und Goldwaren- 

handlung, 
Elisabethstraße 5, 
Telephon 542.

NmimllM StriilliO
— unübertroffen, dauerhaft, —

beste Handschuhe
— gestrickte Unterröcke, — 

k E "  Unterhosen und Taillen "ALS 
empfiehlt billigst

LllilsNnIiIkiV8lii,
Ztrumpsstrickerei,

T h o r n ,  K a t h a r i n e n s t r a ß e  10.

Krasse, woclerue
8 t a n c k -

I l k r e n ,
sowie keine

m u i

Limiiitzl'-
I ld re »

m it be rrl. 6on§- 
LoüiaAweriL 

in  xroü. ^.uswabl 
em xkie lilt

8 .  8 i e ^ ,

Ubrm Lvbsr-
meister.

krasses vdreu- u. 
Kalkvarell-I-ager

V lio iv r» ,
KIl8Ld6tk8trL88S 5 
le le x lio n  542.

v

"  - G W s l .
n-uftädt. MaM n ,

Fernsprecher 392 Fernsprecher 392 
empfiehlt als

vom einfachsten bis eleg. Genre

W i c k l n  i i .  h ä n g t ic k in  L ic h t :
Gas-Salonkronen,
Gas-Speisezimmerkronen,
Gas-Zuglampen,
Gas-Ampeln fü r Schlafzimmer 

und Entree's, 
elektr. Kronleuchter, 
elektr. Zuglampen, 
elektr. Deckenbeleuchtungen, 
elektr. Tisch- und Schreibtisch­

lampen,
elektr. Nachttischlampen und 

Ampeln.

M  P e tro le u m - , P e t r o l e u m M -  

lic h t u . S i i i l i t n s g lü h l i c h t :
Salonkrouen,
Speisezimmerkronen,
Hängelampen,
Ampeln,
Salontischlampen,
Tisch- und Studierlampen,

sowie

G l i s l M h e l d e  „ M i n e r v a " .
Moderne

Perl-ilLiirbelslickerei
wird ausgeführt bei
L . Zlssunke, plisseebrennerei,
^  Gerechtestrat-e 18 20, 2, r.

224. Lotterie hat unter Vorlegung der Lose 5. Klasse 223. Lotterie

dir zum 23. Dezember, abends 6 Uhr,
zu erfolgen. . , ^

Um der jedesmaligen Erneuerung der Lose überhoben zu sein, empfiehl! 
es sich, gegen Aushändigung eines Gewahrsamscheines gleich für aUe funs 
Klassen den Betrag zu entrichten.

Nr mir hinzutretende Spieler
stehen Lose in r ^ u n d  '/« Abschnitten ä 40, 20, 10 und 5 Mk. zur Verfügung 
und können solche gleich ausgehändigt werden. Die bereits bestellten Lose bitte 
baldmöglichst in Empfang nehmen zu wollen.

D o m b r o w s k i ,  k s i l lg l .  p m t z .  L s t t m c - A m l M l ,
T h o r n ,  Katharinenstr. 4.________________

Prima Grobkoks
(ausgegabelt) zum Preise von 1 Mark pro Zentner ab Fa- 
bnkliof für Zentralheizungen und industrielle Feuerungen, 
sowie gebrochenen ttoks für Simmerösen und Küchenherde 
empfiehlt

Gaswerk Thorn.

Lll ÜKll kk8ltMI1
em ^keble:

UNolrerlbriln, äsntsobes kiisensrl . 
Uöelivrldi'rill, Ltünobensr ^rt /
I^SKerbier, bell unä cluobsl 
L » i » m v l - A . t l 2 d i e r  
ttulwb»6ber . . 
I-Ovenbiriu . .

2 0

Das L ie r  ist sauber unter Lokleusäuretlruk abgefü llt. Le i 
Ln tnabw e von 1 0  H ab iiekere fre i 8aus.

lttictisrldlsn-ktltglö
lelepbonlOI Lnlmerstr.lll lelepbonlOI.

A MlW WDkllNNl
befinden sich noch

zirka 400 Paar Herren-Korkalf, Chevreans- und 
Kornnd-Schnür- und Jugjiiefel, 

ca. 450 paar Damen-Chevream- u. Korkalf-Stieftl
m it und ohne Lackkappe,

ea. 30V paar Kinder-, Box-, Schnür- und 
Unopsstiesel.

HerrenGood.-Welt-, Boxkalf-, Chevr.-Schnürstiefel früh. 15,—  Mk., jetzt 12,— 
„  „  „  ^ 12,50 „  „  10,50

DamenGood.-Welt, ^ „  14,50 „  „  11,75
„  „  „  „  12,50 „  „  10,—

Damen Box-Rind- u. Schnürstiefel „  7,25 ., „  6,25
Damen Box-Kali-Schnürstiefel „  8,50 „  „  6,75
Herren Rind-, Box-, Zug-,Schnürstiefel jetzt 7,75 „
Herren Roß', Chevr.-Schnürstiesel „  7,50 „
Kinder Box-Kals-, Schnür-u. Knopfstiefel, 21-24, 25-26, jetzt 3,25,2,75 Mk. 

„  „  „  „  27-30 „  ^.25 Mk.
v ^ ^ „  31-35 „  4,75 „

sowie ein großer Posten

Damen-, Alz-, Schnallen- und Schnürschuhe
m it und ohne Lederbesatz.

Damen- und Herren-Hausschuhe, gefüttert,
fü r jeden annehmbaren Preis.

Gummischuhe spottbillig. "BN Nur solange der Vorrat reicht.

Schuhwarengeschäft
zum billigen Schuhladen.

Vaderstrahe 20. — Vaderstratze 20.

ss1n> g ro s s e s  t i v

§ 0 ^ 9 0 0 ^ ^ ,

444 1441.3 d,s34e^S44S^ Ä  1 4 0 ^ ^ 1 4 0 4 ^  44448 444

^s3 s^  §^S4S^crc^s.

N e u e s te  H e rre u -M o c k e u .
feinste Massanbeit. Llsgante nns soliäs AusiMu'ung.
Q r o s s s  / ^ u s w a k l VON Z iv i l e n

k i i r  ^ N L ü g e ,  t ? » l 6 l 0 l s .  v i s i e r ,  K o s e n .  W e s t e n .  L i v U e  l f r e i s e -

LLmMvkv Ltokkö Lllvk im ^assvlwiU meterveise.

S p e L i L l - M a r k v »
der Zigarvensabrik Kust. M . Svklvk,

Verkaufsstelle:
Breitestraste 27, Ecke Baderstraste.

M ata nzas ,M ikado ,B e t»e s ic io Icq u is itos ,E m b lem a , 
- - - - - - - - - - -  W  Coute. M  O rden . ........

80 bis 120 M ark pro IVOO Siiick.

Teresita, Vouquet, Ramovo, Elfenia» Wilario, 
M  Preeio.

128 bis 280 M k pro 1000 Stück.
Bei O rig ina ls ten  5 Prozent Rabatt, bei 500 Stück 19 Prozent Rabatt.

Präsentkistchen
in jeder Packung und Preislage von 0.60 bis 20,— Mk.

Importen neue s t e r  Crnte. Zigaretten
___________ der berühmtesten Fabriken des I n -  und Auslandes.______________

königsberger Ponarther

M e l-M -M
ganz besonders kräftig, empfiehlt in Gebinden u. Flaschen

M e d a r ü  L r Ä Z s r ,
Biergroßhandlung.

Lilliges Litgebot!
'WeZen 2u grossen VVarsnlaZers verkaufe:

8 e ri6n- ^niüüAv, 8 tzrivn - kalotots, 
:: Herren-HIster, 8 errvn-loppen, :: 

L n a b v n
LU zeäern nur annebmbaren Lreise.

I .  V l M K M l i j ,  Lüokerstrrsse SS.

Wir empkeblen unsere rükmliebst bekannten, vielkaeli 
prämiierten

b i A M i H M i i - I M .
LxsÄalMl: ventsod kilsensr,

soeben 2um .̂usstoss ZelanZt:

kk. D o O 8 8 L6 r
in feinster tznalität, dekömmliek unä baltbar, franko 8aus 

in Oebinäen, käaseben u. Lypbons."

L w s i Z n i S a o r l s s s u n Z  I f k o r n .
lelepkon 123. — 8v81^e§6l8lst.r. 7/9. — Lelepkô  123.

» «

N s x  8 3 I I I 8 0 I I  L l k o . .  B«„kl,°sch-st.
Hamburg 8, Catharinenstr. 29/30.

W ir sind freibleibend Abgeber von:
5°/y A rge n tin . N a tion .- 

Hypothekeubank-Psand- 
briefen Serie  8 .  . .

4 ^ 0 /0  B u lg a r. S ta a ts ­
anleihe von 1909 . .

50/0 P a ra  S tadtanle ihe
50/0 S an ta  C atharina- 

S taatsanle ihe . . .
60/0 S an ta  F e -P ro v in z .- 

Anleihe . . . . .
4 ^2  0/0 B lienos A ire s - 

P rov .-A n le ihe  v. 1910

99V2O/0

91o/o
90o/o

94V ? /o

99V2°/o

9 4 -/? /0

50/0 P ueb la -S tad tan l. I I  
(mit Staatsgarantie) 

50/0 M exikan. Nordwest- 
Eisenbahn - O b liga tion . 

60/0 Chilenische H ypo­
thekenbank - P fandbriefe 

70/0 Chilenische Hypo­
thekenbank - P fandbriefe 

Zo/o L inaer S tadtanle ihe 
30/0 Venezuela - S ta a ts ­

anleihe ........................

96'/-°/°

89°/°

61'/-°/°

61°/°.01'/«°/°
38'/«°/o

A u s fü h rt, schriftl. Ausk. üb. alle W eltpapiere kostenl. Jnteress. erh. 
uns. F inanzztg . „D e r  Wächter a. d. K a p ita lm a rk t" g ra t. regelm. zuges.

ö o t l iu iv U v s is o i i i»  » v S A S m g u v r la ,

llo <1 ksiUg ,v w  Oodrsuek
okkepisran in jedsr Onösss uncl Ausküki'nii^

Vsni'szf L K>novLko«»sk>,
L L s s Q j t r a n M u Q L .  ^ I L s L L c L L .  SL»

A l te s  G o i i l  n u ll L i ld k r ,
BrManten, künstliche Gebisse, Altertümer 

kauft zu höchsten Preisen 
L". L 'v L d n s e l r ,  Goldwaren-Werkstatt, 

Brückenstraße, 1. Etag-

AÜzkunstel-AenLrale
S.Vorrvau, Bromberg,
gibt Auskünfte und Ermittelungen
auf alle Plätze der W elt billig».

ü t z v m a n n 6 o l m
Schillers». 3, Telephon SS3.

Besonders preisn». Ange­
bote zum Feste:

Sätze Bari-Mandeln.
vro V id . 1.15 M k.,

pro Pfd. 1,40

W  Farm, ALS
pro Psd. 20 P f..

Sultaninen,
von 60 P f. an,

Wall-Nüsse, ,
zart und voll im Kern, von 40 Pf. ^

Kakao,
garantiert rein. von 1,60 Mk. an, 

sowie

sa'mtl. Kolonialwaren
in  besten Qualitäten.

stim ÜM. kettolttl»
zu 15 P fg. den L ite r offeriert

Islckor Simon. Altstadt. Markt;

Apfelsinen.
feinste Garten-Grangen

(süß). Dtzd. 80 Pf.,

feinste Garten-Orangen»
süße. kleine F ru ^ t,  Dtzd. 50 Pf-,

la  Uall. - Orangen»
dünnschalig, Dtzd. 40 Pf.,

Zitronen.
5einstel1lessina-3itrolM

große Frucht, Dtzd. 60 P f.,

seinsteMesfina-Zitronen»
kleine Frucht, Dtzd. 45 Ps.

Weihuachtsiipfel,
Psd. 20. 25 und 30 P f..

s t ills te  A l m k l i s - N i n t r i l i c k i l ,
Psd. 50 P f.,

P fd. 30 P f.,

Smurua - Tafelfeigerst
Pfd. 50 und 60 P f.,

lAIVkl lürk. PfianmB'
Pfd. 25, 30, 35 und 40 P f., 

in selten schöner Qualität, 
empfiehlt

SsLriss,
Telephon 43.

3 Zimmer-Wohnung
nebst Küche und Nebengelaß in ^  
Nähe Bahnhof Mocker vom 1. 2. 1 ^  
zu mieten gesucht. Angebote u.
1 0 0  an die Geschäftsstelle der

W a l . » M l N S " t z
und Zubehör, vom 1. A p ril 191 l-  .An­
gebote unter D .  > V . an die G e W i 
stelle der ^Presse" erbeten. ^

Akiilk, lecre Wohnung^
von 1— 2 Zimmern von Herrn E  ^  
Angebote unter P ostlage rka rte  
Thorn 1.

WsililiiiilsSlllllltlistc

G i l t  in ö d l.  Z l i i i i i i t t ,  P - n s Ä  °°°n
1.1.11 zu verm. Windstr̂ v̂ --sof. od.

« l .  N«RN " " S - L Z tx^ietev

uch oh»'

«V o zu verm. (»-»»'pen,»».

von

Gerberstraße 12, Partene, 
Bäckermeister, 

Mallienstraße 8 5 . ___ _

iM h m g c il^
4 Zimmer und ZubehSr. MeMenstr. , ^  

part., vom 1. 4. 1911, Zayrev'
585 Mk., « -^^ -r in -

2 Zimmer und Wohuküche rc., S G «  
straße 7, 2, von sofort, Jahres

2 Zim m er und Wohnkücherc^, Mansarden 
wohnung, Schwerinstr. 7, von 
1911, Johresmiete 210 M k. ^  

Meldungen bis 24. 12. d. Zs., s
freihändige Vermietung. < ̂

B e llm te n w v h ttttu g s b a ttv e l



Nr. 30« Thor«, ßreitag den 23. Dezember M > . 28. Zahrg.

Die Dresse.
(Dritter Blatt.)

ein  Lob der Landwirtschaft. '
Bei der Jahrhundertfeier des bayerischen 

landwirtschaftlichen Vereins in München hat 
bex Oberregierungsrat im königlich bayerischen 
Staatsministerium des Innern Edler v. Braun 
eine bemerkenswerte Rede über „die Landwirt­
schaft in ihrer Bedeutung für Volkswirtschaft 
und Volkstum" gehalten, der wir folgendes 
entnehmen.

Es ist eine der ersten Pflichten des Staates, 
die Bedingungen zu erhalten» unter denen der 
Fortbestand der heimischen Landwirtschaft und 
insbesondere auch des Getreidebaues möglich 
ist, und daß um dieser nationalen Pflicht 
Villen auch der einzelne Lasten aus sich nehmen 
vutz, nicht zugunsten eines einzelnen bevor­
zugten Berufsstandes, sondern im Interesse der 
wirtschaftlichen und politischen Sicherheit des 
Staates. Denn die Erhaltung der Landwirt- 
schast ist ebenso eine Vorbedingung für die Un­
abhängigkeit und den Bestand des Staates, wie 
die Unterhaltung des Heeres und der Flotte 
für die Sicherung der Grenzen, und beide 
bilden die Voraussetzung für den wirtschaft­
lichen Fortschritt des Gemeinwesens.

. . . .  Der Bauer ist an die Scholle gefesselt, 
solange er sich nicht seines Besitzes entäußert. 
Wir finden besonders im südlichen Bayern noch 
Zahlreiche Bauernsitze, wo seit Jahrhunderten 
der Hof in der gleichen Fam ilie sich vom Vater 
uuf den Sohn vererbt und der Bauer wirklich 
Mit der Scholle verwachsen scheint. D as sind 
die Gegenden, wo der Heimatbegriff nicht nur 
einen rechtlichen In h a lt hat, sondern alle 
Beziehungen beherrscht. Das hat nicht nur Be­
deutung für die Eemütsbildung und für eine 
konservative Richtung der ganzen Denkungsart. 
es ist auch die sicherste Grundlage der Vater­
landsliebe; denn Heimatliebe ist die W u r z e l  
d e r  V a t e r l a n d s l i e b e ............. D ie Ab­
hängigkeit von der Natur, die im landwirt­
schaftlichen Betriebe sich besonders fühlbar 
Macht, äußert ihre Wirkung auch auf die E r ­
h a l t u n g  d e s  r e l i g i ö s e n  S i n n e s  und 
des E o t t v e r t r a u e n s .  Kein Beruf wie der 
des Landwirtes ist so auf die Hilfe von oben 
Angewiesen, und so finden wir auch unter den 
Dauern wahre Religiosität am meisten er­
halten. Die G ebundenheit an die Scholle be­
dingt ferner eine starke Abhängigkeit vom 
Nachbarn, die sich vielfach ja in ewigen Feind­
schaften äußert. Aber trotz der sprichwörtlichen 
Streitsucht der Bauern ist der Gemsinsinn auf 
dem Lande am meisten ausgebildet. Auch das 
ist ein Ergebnis der äußeren Umstände, denn 
der Bauer ist eben in  hundert Verhältnissen 
des täglichenLebens auf dieMitwirkung und den 
guten W illen des Nachbarn angewiesen, und 
so finden wir nirgends das Genossenschafts­
leben so entwickelt wie auf dem Lande. Neben 
diesen Vorzügen des Herzens und des Gemüts 
gibt es aber auch körperliche Vorzüge, die in 
der Beschäftigung mit der Landwirtschaft und 
^m Leben auf dem Lande ihren Grund haben. 
Das ist einmal die größere Gesundheit und 
Widerstandsfähigkeit der auf dem Lande ge­
borenen und aufgewachsenen Bevölkerung, die 
statistisch vor allem bei der Militärtauglichkeit 
zum Ausdrucke kommt. Der Prozentsatz der 
Militärtauglichen ist bei der landwirtschaft­
lichen Bevölkerung fast durchgehends höher als 
bei der städtischen B evölkerung.............

Von gleicher Bedeutung ist der landwirt­
schaftliche Berufsstand für die Zunahme der 
Bevölkerung. Die größere Geburtenhäufigkeit 
bei der Landbevölkerung beruht neben körper­
lichen Eigenschaften auch auf wirtschaftlichen 
gründen. Die körperlichen Vorzüge liegen in 
ber größeren Widerstandsfähigkeit der Land­
bevölkerung, insbesondere der Frauen auf dem 
^ n d e, die noch die unverdorbene Kraft zur 
Mutterschaft in die Ehe bringen. Die w irt­
schaftlichen Gründe für den größeren Kinder­
reichtum der Landbevölkerung aber ergeben sich 
uus der Tatsache, daß für den Bauern ein 
reicher Kindersegen ein Zuwachs an billigen 
Arbeitskräften bedeutet, während für den ge­
werblichen Arbeiter eine zahlreiche Fam ilie den 
lahrungsstand erschwert. Auch diese Ver­

hältnisse spiegeln sich in den Zahlen der 
Statistik mit unwiderleglicker Deutlichkeit 
?wer. Zu dem über 800 000 Seelen betragen­
e n  Geburtenüberschuß Deutschlands liefert 
n x» '"  säst nichts. Es schöpft seine Be- 
. lkerungszunahme beinahe ausschließlich aus 

Zuwanderung. So bildet auch für das 
K? v e n  U r q u e l l  gesunder, u n v e r -  

oikstum die Landwirtschaft den u n v e r s i e a  
. . E b e n e r  K r ä h t ,  der stets neue Truppen 

esert für den entnervenden Kampf des 
"bdernen Wirtschaftslebens in den Städten 

unser Volk vor überkultur und Entartung 
urch Entfremdung von der Natur bewahrt.

Schwetz.
Die Geschichte der Stadt Schwetz reicht bis in 

die graue Vorzeit zurück; war sie doch einer der 
ältesten urkundlich bekannten Orte Pommerellens. 
Über die Gründung der Stadt ist mit Sicherheit 
nichts festzustellen. Zum erstenmal begegnet uns 
ihr Name als Sitz des Fürsten Erimislaw von 
Pommerellen in einer Schenkungsurkunde aus dem 
Jahre 1198 bei Einweihung der Kirche der heiligen 
Jungfrau als Swrce. Dieser Name läßt die Ver­
mutung zu, daß die Stadt eine schwedische Kolonie 
ist, die von den nordischen Kaufleuten oder gar von 
Seeräubern, die ja einst weit die deutschen Ströme 
mit ihren kleinen hochbordigen Schiffen hinauf­
fuhren, gegründet wurde. Eine anmutige Sage 
schreibt die Gründung der Stadt dem bekannten 
Herzog Swantopolk von Pommern zu, der, anfangs 
ein Freund des Ordens, sich bald zu seinem bitter­
sten Feinde entwickelte, der den Kreuzrittern bei 
ihrem Vordringen nach dem Norden der Provinz 
oft hemmend in die Flanke fiel. Nach dieser Sage 
setzte Swantopolk einst nach verlorener Schlacht 
über den wildschäumenden Strom. Bei der herr­
schenden Dunkelheit im rasenden Gewittersturm 
war sein Boot jedoch ein Spiel der Wogen. Da in 
der höchsten Not zeigte sich am Strande ein Licht. 
M it dem Aufgebot seiner letzten Kräfte steuerte 
der Herzog dem Lichtschimmer zu und gewann glück­
lich das rettende Gestade. Zum Zeichen für dieses 
Wunder trägt die Stadt im Wappen ein von zwei 
Halbmonden umgebenes Licht. Es wird daher auch

der Name der Stadt von dem polnischen Wort 
(Licht) abzuleiten versucht. Die Sage er­

zählt nun weiter, Swantopolk hätte an der Stelle, 
wo die Hütte des Einsiedlers gestanden, dessen Licht 
ihm das nahe Ufer zeigte, ein Kirchlein als Dank 
für seine Rettung gebaut, das dem Erzengel 
Michael geweiht wurde. Um diese Kirche herum 
entstand allmählich die Stadt, und zwar auf dem 
Gelände der jetzigen Irrenanstalt. Auch eine Burg 
an der Stelle, wo jetzt die Ruine steht, soll Swan­
topolk gebaut haben. Die Geschichte weist jedoch 
unzweifelhaft nach, daß Kirche und Burg, wie über­
haupt die Stadt Schwetz, schon lange vor Swan­
topolk, der 1266 starb, bestanden haben. Doch 
bringt auch die Geschichte Swantopolks Namen mit 
einem Vurgbau in Verbindung. Als nämlich der 
greise Ordensmarschall Dietrich von Vernheim am 
3. Dezember 1242 das Lustschloß des Herzogs in 
Sartowitz besetzt hatte, verlegte Swantopolk die 
Burg Schwetz von der Höhe (d. h. von dem Ge­
lände der jetzigen Irrenanstalt) in die Weichsel­
niederung auf eine kleine Anhöhe, die selbst bei 
den höchsten Wasserständen der Weichsel trocken 
blieb. Der Orden versuchte zwar, die Befestigung 
der Burg zu verhindern, was ihm jedoch nicht ge­
lang. Allgemein wird für den Bau dieser Burg 
Swantopolks das Jah r 1245 angegeben. Sie lag 
an der Stelle der jetzigen Burgruine, war jedoch 
nicht aus Stein aufgeführt.

Burgruine von Schwetz.
Erst fast ein halbes Jahrhundert nach Swan­

topolks Tode, nämlich 1309, vermochte der Orden 
die Burg Schwetz nach langer, schwerer Belagerung 
einzunehmen. Er zerstörte und verbrannte sie 
Auf derselben Stelle erbaute er dann 1340 eine 
neue steinerne Burg, die er durch eine andere Füh­
rung des Schwarzwassers von den Höhenzügen iso­
lierte, sodaß ein Angriff auf die Burg von der 
LandseiLe nur dem Besitzer der Stadt möglich war. 
Der Orden machte die Burg zum Sitz eines Kom­
turs. Der erste war Dietrich von Lichtenhain. 
1338 erhielt die Stadt Schwetz vom Hochmeister 
Dietrich von Altenburg ihre Handveste, in der 
sämtliche Liegenschaften und Gerechtsame der Stadt 
beschrieben werden.

Da die Altstadt durch einen großen Brand zer­
stört wurde, veranlaßte der Orden die Verlegung 
der Stadt in das Weichseltal, die in der Zeit von 
1838 bis 1375 erfolgt sein muß. Im  Jahre 1375 
begann der Bau der Stadtmauer, deren Reste an 
der jetzt vereinsamt liegenden katholischen P farr­
kirche noch zu sehen sind. Der Bau dieser Mauer 
dauerte 17 Jahre und kostete zirka 1060 Mark, 
nach heutigem Gelde 60—90 000 Mark.

Wenn auch die Lage der Stadt im Schwarz­
wassertal unter dem Schutze der Ordensburg iür 
den Handel günstiger war, so trat eine neue Gefahr 
auf in den fast jährlich wiederkehrenden Über­
schwemmungen. I n  der katholischen Pfarrkirche, 
deren Bau 1400 begann, sind die höchsten Wasser­
stände an den Säulen durch Marken bezeichnet. 
Danach stand das Wasser oft 2 Meter hoch und 
darüber.

Auch unter Kriegsfährnissen hatte die Stadt 
zu leiden. Zwar wurde Schwetz nach der Tannen- 
berger Schlacht von den Polen nicht besetzt, aber 
das Gebiet arg verwüstet. Als Entschädigung da­
für erhielt die Stadt von den Hochmeistern den 
Ordensbesitz Neuhof. Nach dem Brande Himmel­
fahrt 1440, der fast die ganze Stadt vernichtete, 
geriet Schwetz in dem dreizehnjährigen Städte- 
kriege in die Gewalt der verbündeten preußischen 
Städte und der Polen und blieb nach dem Frieden 
1466 als Pfand im Besitze der Stadt T h o r n  bis 
zum Jahre 1496. Darauf wurde Schwetz eine

polnische Starostei und die Ordensburg der Sitz 
des Starosten.

Die Stadt konnte sich von den schweren Schlägen 
umso weniger erholen, als die schwedisch-polnischen 
Kriege jedes Wiederaufblühen unmöglich machten. 
So zwang General Horn 1655 durch Brandkugeln 
Burg und Stadt zur Übergabe. Im  siebenjährigen 
Kriege wurde die Stadt einige Jahre von den 
Rüsten besetzt. Die Leiden der Stadt erreichten 
erst nach der Besitzergreifung von Westpreußen 
durch Friedrich den Großen ein vorläufiges Ende. 
Doch brachten in der napoleonischen Zeit die ganz 
enormen Erpressungen des französischen Heeres die 
vielgeprüfte Stadt nochmals an den Rand des 
Verderbens. Erst in der darauf folgenden Ruhe 
unter einer weisen staatlichen Fürsorge konnten die 
schweren Schädigungen überwunden werden. Im  
vorigen Jahrhundert hat sich Schwetz wieder auf 
die Höhenzüge am Schwarzwaster überbaut und zu 
einem freundlich anmutenden Städtchen entwickelt. 
Doch wissen die Schwetzer ein Liedchen von den 
Schwierigkeiten zu singen, die dieser Übersiedelung 
sich entgegenstellten. Den größten Widerstand 
leistete die Staatsregierung, obwohl sie wiederholt 
bei den durch Überschwemmungen und Versandungen 
angerichteten Schäden helfend eingreifen mußte. 
Unzählige Eingaben an die zuständigen Behörden 
sowie auch einige Jmmediatgesuche an den König 
Friedrich Wilhelm II I . hatten keinen Erfolg, da 
von der Verlegung ein Rückgang der gewerblichen 
Tätigkeit befürchtet wurde. Auch Friedrich W il­
helm IV. teilte anfangs den Standpunkt seines 
königlichen Vaters. Der von ihm entsandte Geheime 
Oberbaurat Severin überzeugte sich zweimal von der 
ungünstigen Lage der Stadt, schlug aber dennoch 
in seinem Gutachten keine Verlegung, sondern nur 
eine Eindämmung der Stadt durch eine neue Stadt­
mauer vor, da die Kosten hierfür bedeutend nie­
driger wären. Hiergegen protestierten die Bürger 
in einer Eingabe (der fünften) an den König im 
Jahre 1846, da sie durch das Grundwaster trotz der 
Eindämmung vor Überschwemmungen nicht ge­
sichert wären. Der Bescheid war wieder ungünstig, 
und die Umwallung der Stadt sollte zur Durch­
führung kommen. Nun aber lehnten die Bürger

jeden Beitrag zur Umwallung ab, ließen die Stadt­
mauer verfallen und erreichten dadurch, daß der 
P lan  zur Übersiedelung von neuem erwogen wurde. 
Gelegentlich der Eröffnung der Ostbahn besuchte 
Friedrich Wilhelm IV. Schwetz und konnte noch 
die letzten Spuren der zweimaligen Über­
schwemmung von 1854 sehen. Er erkannte, daß der 
Stadt nur durch eine Übersiedelung geholfen werden 
könne. Aber noch immer zogen sich die Verhand­
lungen in die Länge. 1857 genehmigte der Prinz 
von Preußen, spätere Kaiser Wilhelm 1^ als Stell­
vertreter seines kranken Bruders die Verlegung der 
Stadt auf das linke Schwarzwasser-llfer, also auf 
das zur Ordenszeit verlassene Gebiet. Das Kaiser 
Wilhelm-Denkmal auf dem großen Markte ist daher 
nicht nur ein Zeichen allgemeiner Verehrung gegen 
den Gründer des deutschen Reiches, sondern ein 
Zeichen ganz besonderer Dankbarkeit der Schwetzer. 
Der kleine Markt wird wegen der Verdienste des 
damaligen Oberpräfldenten von Horn um Ver­
legung der Stadt „Hornplatz" genannt. Den ganz 
besonders verdienten Bürgermeister Technau, der 
vor mehr als zehn Jahren in den Ruhestand trat, 
hat man zum Ehrenbürger der Stadt ernannt. 
Nachdem die Genehmigung erteilt war, entwickelte 
Schwetz eine geradezu fieberhafte Tätigkeit bei der 
Übersiedelung. Bereits 1855 konnte die erste Pro- 
vinzial-Jrrenanstalt hier den Unglücklichen ihre 
Tore öffnen. Der gewaltige Häuserkomplex, der 
von schönen Anlagen eingefaßt ist, bildet fast einen 
Stadtteil für sich. Das stattliche Rathaus stammt 
aus dem Jahre 1879, das neue Kreiskrankenhaus 
von 1901. Im  Jahre 1888 wurde Schwetz unter 
großer Feierlichkeit der Stadt an das allgemeine 
Bahnnetz angeschlossen, nachdem es zum eigenen 
Nachteil seinerzeit die Berührung der Stadt durch 
die Ostbahn abgelehnt hatte. So prangt denn auf 
der Höhe eine moderne Neustadt, während die Alt­
stadt im Tale bis auf die Burgruinen und die 
katholische Pfarrkirche verschwunden ist. Beide sind 
stumme Zeugen einstiger Pracht und Größe, aber 
auch unsäglichen Elends in Kriegs- und Wassers­
not. Wo einst Häuser und Straßen lagen, zieht 
heute die Pflugschar Furche um Furche. Wo Ernst 
Wichert in seinem bekannten Roman „Heinrich von 
Plauen" den Schwetzer Komtur wirken läßt, wo die 
anmutige WalLrudts im Hause des Schwetzer R ats­
mannes Johannes Elocz liebevolle Unterkunft fand, 
diese Stätten sind nicht mehr. Acker- und Wiesen- 
parzellen sind an ihre Stelle getreten. Doch ganz 
verödet ist auch die Altstadt noch nicht. Nach des 
Tages Last und Mühen ziehen fröhliche Bürger 
nach dem Burggarteir, einem Gesellschaftsgarten 
dicht neben der Burgruine, hinaus, um Erholung 
zu suchen und zu finden. Andächtige Scharen wan­
dern noch heute nach der vereinsamten Pfarrkirche 
hin, um in Andacht dem Höchsten zu dienen.

Dieses ehrwürdige Gotteshaus zeigt in seinen 
Mauern manchen Ritz. Steht es doch jedes Jahr 
ein- bis zweimal im Wasser. Es ist dreischiffig 
und vierjochig und zeigt im Langhaus eine basili- 
kale Anlage. Die Seitenschiffe sind auffallend 
schmal. Das Presbyterium ist geradegeschlossen. 
Es sind eine kleine Vorhalle und verschiedene 
Nebenräume vorhanden. Der Westturm zeigt eine 
quadratische Form. Architektonisch wertvoll ist das 
Presbyterium.

Das Ordensschloß bestand wie gewöhnlich aus 
der Vorburg und der eigentlichen Hauptburg. Von 
der Stadt war sie abgetrennt durch einen breiten 
Wassergraben, der ehemaligen Mündung des 
Schwarzwassers, welches der Orden zur Ver­
stärkung der Burg auf der Landseite ableitete und 
westlich von der Burg in die Weichsel führte. 
Zwischen Haupt- und Vorburg lag gleichfalls ein 
breiter, mit einer Zugbrücke versehener Graben. 
Von Bedeutung ist noch die Ruine der Hauptburg. 
Von der Vorburg ist außer einem kleinen Stück der 
GraLenmauer zwischen Leiden Burgen und der 
Grabenstirnwand auf der Weichselseite nichts er­
halten. Die HaupLburg bildet ein Quadrat von 
50 Meter Seite. Sie ist auf den Ecken mit Rund­
türmen besetzt, von denen der nordwestliche im 
Jahre 1843 sorgfätig restauriert, höher hinauf­
geführt als die übrigen, nun als Bergfried das 
Weichseltal beherrscht. Ein breiter Wallgang 
(Parcham) umgab ringsum den Bau, dessen mäch­
tige, aus Granitsteinen ausgeführte Mauern noch 
heute auf der West- und Nordseite erhalten find, 
während sie auf der Weichselseite wahrscheinlich in­
folge Unterspülungen eingestürzt sind. Es muß 
auffallen, daß die Ritter diese Burg, deren Bedeu­
tung schon zu Swantopolks Zeiten erwiesen war, 
augenscheinlich vernachlässigt haben. Wenn man 
die ehrwürdige Ruine betrachtet, so tr itt einem 
unwillkürlich die markige Gestalt Heinrichs von 
Plauen vor Augen. Er war nicht bei Tannenberg 
zugegen, da ihm die Aufgabe geworden war, Pom­
merellen zu decken. Düstere Ahnungen mögen durch 
seine Seele gezogen sein. Da erscheint ein Unglücks­
bote, der ihm den Tod des Hochmeisters und die 
Vernichtung des Ordensheeres meldet. Wohl mag



sich auch in seinem Antlitz im ersten AugendNck ore' auf und brachte ein J a h r  später das gigantische ftyauungen überhaupt zurückzuführen sei, so müsse? neuen Ntejenscheinwerfer der deutschen Flotre aus- 
allgemeine Bestürzung wiedergespiegelt Haber, aber, Werk n der gleichen Besetzung im V iktoria- er demgegenüber sagen, daß der Graf jetzt ganz probiert wurden. Die Angeklagten fuhren damals 
sie weicht sofort einer männlichen Entschlos-enbrit. j theater zu B erlin  mit unaekeurem Eriolae zur ungesunde politische Ansichten vertrete, die denen unter englischer Flagge in einer Segeljacht
Ohne die Marienburg kein Orden!, so zuckt es durch 
die Seele des Komturs. Eine kurze Ansprache an 
seine Untergebenen; im Nu sind die Pferde ge­
sattelt, und nach Norden sprengt die kleine Schar — 
die Marienburg zu retten.

Mögen der Bergfried mit den Ruinen der 
Ordensburg und die Pfarrkirche mit den Resten 
der alten Stadtmauer zukünftigen Geschlechtern 
noch recht lange als Überreste einer großen Ver 
gangenheit erhalten bleiben!

Wissenschaft, Kunst und Theater.
I s t  H a t a  606  v o m H e k t i n  ü b e r ­

f l ü g e l t  w o r d e n ?  Der skandinavische Dr. 
Mitarbeiter der „Petersburger Zeitung" meldet 
aus K o p e n h a g e n :  Im  hiesigen Reichshospital 
hat der Syphilisforscher Professor E h l e r s  seit 
längerer Zeit aufsehenerregende Versuche mit dem 
französischen Arsenikpräparat Hektin vorgenommen. 
Es hat sich herausgestellt, daß jenes Präparat als 
Heilmittel der Syphilis das Ehrlich-Hata über­
trifft; und nicht nur das: das Hektin ist auch 
von den unangenehmen und gefährlichen Einflüssen 
völlig frei, die sich bei dem Gebrauch des Ehrlich- 
schen M ittels recht oft einstellen. Professor Ehlers 
spricht sich über das neue Heilmittel in einem 
Kopenhagener Blatte wie folgt aus: „Hektin" ist 
das Ergebnis eingehender Studien und Versuche, 
die der französische Professor Monnegrat. Lehrer 
der medizinischen Chemie an der Universität Paris, 
vorgenommen hat. Er hat seine Versuche geheim 
gehalten, bis er von der Anwendbarkeit des P rä ­
parats ganz überzeugt war. Die Mitteilung von 
der Erfindung Monnegrats wurde nicht mit der 
ungeheuren Reklame über die Welt verbreitet, 
welche diejenigen Kapitalgesellschaften leider in 
Szene gesetzt haben, denen die Ausnutzung des 
Ehrlich-Präparats anvertraut worden ist . . . 
Monnegrats Erfindung lag in Wirklichkeit schon 
vor dem Präparat des Professors Ehrlich vor. 
Das französische Hektin ist ebenfalls ein Arsenik­
präparat, also ein „Schwesterpräparat" sowohl des 
früher angewendeten M ittels Atoxyl, das wegen 
seiner Gefährlichkeit bald wieder aufgegeben wurde, 
als auch des „606". Ich selbst habe im Kopen­
hagener Reichsyospital 22 Versuche mit dem Hektin 
vorgenommen, und ich kann nach dem Ausfall jener 
Versuche mit voller Sicherheit feststellen, daß das 
M ittel das Ehrlichsche Hata bei weitem übertrifft! 
Die Heilwirkungen, die ich mit dem Hektin erzielt 
habe, sind geradezu eklatant, und hierzu kommt 
noch, daß das Präparat völlig frei von den schmerz­
haften und gefährlichen Einflüssen ist, die am 
M ittel Hata haften. Die Behandlung mit dem 
Hektin ist gänzlich schmerzlos und verursacht keiner­
lei Geschwürbildungen. Die Behandlung mit dem 
Hektin erstreckt sich zwar über einen Zeitraum von 
etwa 14 Tagen, während man sich bei der Anwen­
dung des Hata mit einer, besonders kräftigen Ein­
spritzung begnügt; das hat aber natürlich nichts 
zu bedeuten, wenn, wie beim Hektin der Fall ist, 
die Behandlung ganz schmerzlos ist. Ich habe 
außerordentlich schwere Fälle von Syphilis mit 
ausgezeichnetem Resultat mittelst des Hektins be­
handelt. Ich habe mit dem Hektin auch in solchen 
Fällen vorzügliche Ergebnisse erzielt, die mit Hata 
behandelt worden waren, und wo sich die Hata- 
behandlung ganz wirkungslos gezeigt hatte! Ich 
habe nach den Erfahrungen, die ich gemacht habe, 
die Anwendung von Hata ganz aufgegeben und 
werde dazu nie mehr zurückkehren." — Dies Urteil 
des weit über die Grenzen Dänemarks hinaus be­
kannten Professors Ehlers ist geeignet, das größte 
Aufsehen zu erregen. Es handelt sich um nichts 
weniger als darum, daß einer der hervorragendsten 
Syphilis-Spezialisten vollständig den Stab über 
das Ehrlichsche M ittel bricht. Es ist das erstemal, 
daß eine wissenschaftliche Autorität von hohem 
Rang so entschieden Stellung gegen das Ehrlichsche 
Mittel nimmt.

Angelo Neumann
M it dem am 20. d. Mts. zu Prag verstorbe­

nen Theaterdirektor Angelo Neumann ist ein 
Mann dahingegangen, der sich um die deutsche 
Kunst ein unvergängliches Verdienst erworben 
hat. Ist er es doch gewesen, dessen Energie 
und Tüchtigkeit wir es verdanken, daß die 
schönsten Werke Richard Wagners heute zum 
ständigen Besitztum der deutschen Vühnenwelt 
gehören. Geboren am 18. August 1838 zu 
Wien. gehörte Neumann zuerst dem Kauf- 
mannsstande an, wandte sich dann aber der 
Sängerlaufbahn zu und trat in verschiedenen 
Städten Österreichs und Deutschlands als 
lyrischer Tenor auf. Unter Dr. August Förster 
wirkte er später als Direktor des Leipziger 
Stadttheaters

Aufführung. Die berühmtesten Wagnersänger 
aller Zeiten gehörten diesem Ensemble an, das 
nach dem Berliner Erfolge als „Richard-Wag- 
ner-Theater" unter Neumanns Leitung fast 
alle Länder Europas bereiste, immer von dem 
gleichen glücklichen Stern beschienen. Auch in 
seinen späteren Stellungen als SLadttheater- 
leiter in Bremen und darauf viele Zähre hin­
durch als Direktor des deutschen Landes- 
theaters zu Prag hat Angelo Neumann seinem 
geliebten Meister die Treue bewahrt und stets 
an seinen Teil dazu beigetragen, daß die Welt 
in Wagner jetzt den sieht, der er wirklich war, 
den gewaltigsten Schöpfer des deutschen Musik­
dramas.

der uralten Familie 
preußischen Staates

die
undvon Schulenburg und des Befestigungswerke der Insel Vorkum ab . 

direkt zuwiderliefen. Die stellten im Anschluß daran über 60 Zeichnungen auf

Die riNtzhandlungen von M eltscin  
vor Gericht.

B e r l i n ,  21. Dezember.
Nachdem am Schlüsse der gestrigen Sitzung in 

den Schluß der Beweisaufnahme eingetreten war, 
nahm nach Eröffnung der heutigen Sitzung Staats- 
anwaltschaftsrat R e i n e r  I  das Wort zu seinem 
Plädoyer. Er kommt zu dem Schlüsse, daß in dem 
Angeklagten Breithaupt der Bock zum Gärtner ge­
macht worden sei. Die Mieltschiner Anstalt hätte 
einen ganz anderen Pflegevater nötig gehabt, als 
einen Mann, wie Breithaupt, der den Pastortitel 
überhaupt zu unrecht führe, da er niemals ordiniert 
worden sei und der seine Mitarbeiter genommen 
habe, wo er sie fand, gleichgiltig, ob sie für den be­
sonders schweren Dienst der Fürsorgeerziehung ge­
eignet waren oder nicht. Es sei zuzugeben, daß die 
Aufsicht über die Anstalt etwas lax gehandhabt 
worden sei. Es komme hinzu, daß Mieltschin sich 
noch nicht einmal in fertigem Zustande präsentierte 
als die Stadt Berlin bereits die ersten Zöglinge 
dorthin entsandte. Auf der anderen Seite wären die 
Fürsorgezöglinge, die nach Mieltschin kamen, ein 
gewiß recht sprödes M aterial gewesen. Aber die 
christliche Liebestätigkeit hätte Lei ihnen sicher mehr 
erreicht, als die zahllosen Prügelstrafen, mit denen 
Herr Breithaupt und seine Mitarbeiter sie in ausgie­
bigster Weise bedacht habe. Fast in allen Fällen 
seien die Strafen zudem verhängt worden, ohne 
nähere Untersuchung, manchmal auf gewissenlose 
Denunziationen hin und ohne aus den Körperzu­
stand der Delinquenten Rücksicht zu nehmen. Als ein 
wahres Wunder sei es zu betrachten, daß unter 
diesen Umständen alle Zöglinge mit dem Leben da­
vongekommen seien, denn in vielen Fällen seien die 
verhängten Strafen weit über das erlaubte Maß 
hinausgegangen und in gewissen Fällen müsse von 
einer das Leben gefährdenden Behandlung ge­
sprochen werden. Unendlich groß sei aber auch der 
Schaden, den die Angeklagten in moralischer Be­
ziehung durch ihr Verhalten gegenüber den Zög­
lingen angerichtet hätten. Der Staatsanw alt kommt 
daher zu dem Schlüsse, daß alle Angeklagten im 
gemeinschaftlichen Handeln sich der lebensgefähr- 
lichenVehandlung der Zöglinge mit Vorsatz schuldig 
gemacht hätten und daß auch Freiheitsberaubung in 
allen den Fällen vorliegt, in denen ohne Grund 
Arreststrafen verhängt wurden, über das Strafmaß 
inbezug auf die einzelnen Angeklagten verbreitete 
sich dann der zweite Vertreter der S taatsanw alt­
schaft Assessor Dr. S i m o n .  Staatsanwaltschafts­
rat R e i n e r  beantragte hierauf, sämtlichen Ange­
klagten mildernde Umstände zuzubilligen und die 
Angeklagten Brosinski und Habedank freizusprechen. 
Gegen die übrigen Angeklagten beantragt der 
SLaatsanwalt folgende Strafen: B r e i t h a u p t
ein Jah r Gefängnis und sofortige Verhaftung, En- 
geld vier Monate, Wrobel zwei, Wendland einen 
Monat Gefängnis, Riemschneider 60, Schüler und 
Lang je 30 Mark Geldstrafe. Es folgten die P lai- 
doyers der V e r t e i d i g e r .  Als Vertreter des 
Nebenklägers des ehemaligen Zöglings Rupprecht 
betonte Rechtsanwalt Dr. Kurt R o s e n f e l d , es 
habe in der Anstalt an jeder höheren Einsicht und 
Aufsicht gemangelt, jedenfalls seien sich aber die An­
geklagten ihrer Verfehlungen nicht bewußt gewesen. 
Justizrat W r o n k e r  wies auf das schwer zu be­
handelnde Menschenmaterial hin, das nur durch 
Strenge hätte erzogen werden können. — Nach den 
Ausführungen der übrigen V e r t e i d i g e r ,  die 
die Entlastungsgründe hervorhoben, verkündete der 
Vorsitzende, daß das Urteil am Freitag Vormittag 
zehn Uhr gesprochen werden solle.

Beim Verlassen des Gerichtsgebäudes wäre es 
dem Angeklagten Breithaupt beinahe übel er­
gangen. Als die Verhandlung zu Ende war, lauerte 
ihm eine Menschenmenge vor dem Gerichtsgebäude 
auf in der ausgesprochenen Absicht, ihn zu verprü­
geln. Der Angeklagte entging diesem Schicksal, in­
dem er das Gebäude durch einen Nebeneingang ver­
ließ.

Das Ende des Zchulenburgprozeffes
E l b e r f e l d ,  21. Dezember. 

Im  weiteren Verlauf der Verhandlung nahm 
Justizrat F lu  ch t - Elberfeld, als Vertreter

reiche bis zu den saalischen dünnem Zeichenpapier her. Auch stellten sie Be- 
Alle Familienmitglieder seien g u t! rechnungen über die Festungswerke an, und zwar 

Graf allein denke anders. Das j nicht nur über die der Borkumer und die der Eins-
mündung, sondern sie hatten vorher bereits die 
Festungsanlagen von Kiel, Friedrichsort, Helgo­
land usw. in ähnlicher Weise aufgenommen. Das 
wichtigste Belastungsmaterial wurde der M ilitär­
behörde durch das Dienstmädchen des Hotels 
„Union" auf Vorkum übermittelt, in welchem der 
Angeklagte Trench bis zum Augenblick seiner Ver­
haftung gewohnt hatte. Das Mädchen fand beim

amilientradition 
Kaisern zurück, 
preußisch, der 
könne nur als eine geistige Abnormität im Verein 
mit den übrigen Erscheinungen betrachtet werden. 
Der Redner bittet, schließlich, das Urteil auf Ent- 
mündigung aufrecht zu erhalten.

SLaatsanwalt S t a d t l ä n d e r  stellte den 
gle'chen Antrag, indem er insbesondere das w irt­
schaftliche Moment betonte. Der Graf habe viel ° 
Geld für seine besonderen Vergnügungen aus­
gegeben, und die Maßregel der Entmündigung Ausklopfen der Matratzen 19 Zeichnungen der 
liege schließlich auch im eigenen Interesse des Fellunasanlaaen von Kiel und Friedrichsort sonneFestungsanlagen von Kiel und Friedrichsort sonne 

Zcttel mit Berechnungen. Zahlen und dergleichen 
vor. Als diese dem zunächst nur allein verhafteten 
Trench vorgelegt wurden, erwähnte er den Namen 
Brandon. Man kam dadurch sofort auf seinen 
Helfershelfer, mit dem Trench von Hamburg aus, 
wo sie zusammengetroffen waren, nach der Reihe 
die Inseln Vorkum, Wangeroog, Sylt und Helgo­
land besucht hatten. Bei beiden wurden nicht nur 
vorzügliche photographische Apparate, sondern auch 
Meßbücher und ein Codebuch zur Abfassung tele­
graphischer Geheimschriften gefunden. Ferner 
fanden sich im Besitz der beiden noch Notizbücher, 
die genaue Aufzeichnungen über die Lage der FaM* 
tonnen, die sonst nur deutschen Lotsen bekannt sind, 
enthielten, weiter ausführliche militärische Berech­
nungen, die nur von Offizieren herrühren konnten- 
H'nter einem Sofa des Hotels wurden dann schieß* 
lich noch Orientierungskarten sowie Blitzlich^ 
Patronen gefunden, die dazu dienen sollten, auch 
während der Nacht photographische Aufnahmen M 
machen. Um die Beobachtung des Angeklagten 
Trench hat sich vor allem ein Gemeiner, der da­
mals auf den Borkumer Festungswerken als Wache 
tätig war, verdient gemacht. Er ist inzwischen 
dafür zum Gefreiten befördert worden.

Die Angeklagten wurden alsbald nach ihrer 
Festnahme nach Leipzig überführt, wo Reichs­
gerichtsrat A n g e r  die Voruntersuchung leitete. 
Diese hat ergeben, daß die Angeklagten planmätzrg 
die gesamten norddeutschen Seebefestigungen aus­
spionieren wollten und bis auf Vorkum und die 
Maßmündung bereits beendet hatten. Wäre ihnen 
ihr P lan  gelungen, so hätte England heute das 
gesamte M aterial über die deutsche Nordseeküste 
in Händen. Die englische Regierung hat dem­
gemäß auch ein großes Interesse für den heutigen 
Prozeß an den Tag gelegt, indem sie den Antrag 
stellte, einen offiziellen Vertreter zu der Sitzung 
des Reichsgerichts entsenden zu dürfen.

Als Zeugen sind neben dem Soldaten, der dre 
Verhaftung des Angeklagten Trench bewirkte, der 
Leutnant, der die Angeklagten zuerst vernahm, und 
Neichsgerichtsrat Anger geladen. Der Angeklagte 
B r a n d o n  spricht wenig deutsch, während TrenH 
sich sehr gut deutsch zu verständigen vermag. 77 
Wider Erwarten wird die Ö f f e n t l i c h k e r t  
während der Dauer der Verhandlung n ic h t a u s ­
geschl os sen, '  und zwar, wie der O b e r r e i c h s -  
a n w a l t  hervorhebt, um England, das fortgesetzt 
Jnvasionsbedenken habe, zu zeigen, daß statt de- 
von ihm behaupteten überschüttung der englisches 
Küste mit deutschen Spionen jetzt die Tatsache fH* 
stehe, daß England selbst zwei aktive Offiziere ab­
geordnet habe, um in Deutschland Spionage zu be­
treiben. Deutschland habe nichts zu verschweiget 
andererseits aber das Interesse, festgestellt zu seM  
daß diese Spionage den Zweck hatte, M aterial stt 
ein kriegerisches 'Vorgehen gegen Deutschland ^  
sammeln. — Nach der Verlesung des Er öf f n  
n u n g s b e s c h l u s s e s  wird zunächst der A E  
klagte T r e n c h  vernommen. Er schildert zunächü 
seinen Lebenslauf und gibt zu, daß er seinen Mit­
angeklagten Brandon schon aus den Anfänge^ 
seiner militärischen Karriere her kenne. Seit IM  
ist der Angeklagte anscheinend schon für den eng* 
lischen Nachrichtendienst tätig; denn in dieses 
Jahre ging er zunächst nach Österreich und hielt M 
dann längere Zeit in Wiesbaden auf. Er tat daE 
wieder längere Zeit hindurch Dienst und hat amv 
im englischen Spionagebureau des Londons 
Foreign Office Studien gemacht. 1909 trat ^  
dann mit Brandon zusammen die Reise 
Deutschland, speziell Norddeutschland, an. Auf A 
fragen erklärt der Angeklagte Trench in au 
Gemütsruhe, daß diese Reise lediglich dazu diene 
sollte, einem höheren Beamten des War 
Nachrichtenmaterial über die Vefestigungsanlag 
an der Nordseeküste zu verschaffen. Die Korresp.^ 
denz mit London war, wie der Angeklagte rveu 
zugibt, eine sehr rege; sie wurde in einer Geben 
sch'rift betrieben, für die jeder der beiden In S  
klagten einen besonderen Code mit sich f E  
I n  dieser Geheimschrift figuriert der 2lngekla.> 
Trench unter dem Namen John, der A n g e rs  
Brandon als Charles. Ein dritter Name, eb^a 
falls ein Deckname, ist für den Beamten des 
lischen Vermessungsdienstes vorgesehen, dem 
Leiden Angeklagten ihr M aterial ausliefern 
Beide Angeklagte verweigern die Aussage daru > 
wer dieser dritte Mann ist, und welchen r
in der englischen Armee bekleidet; sie 6 ^ ^  ^ 9  
zu, daß sie von der Londoner Spionagezentrale ^  
ganz genaue Ordres erhalten hatten, ebenso, 
sie von dieser Stelle aus mit photographischen, 1 ^ 
und anderen Apparaten ausgerüstet worden ie

Dr. Otto-TLeipzig, während die englische Advo- Trench erzählt dann, daß er von K ^p en d ^ ^

iege schließlich auch im eigenen Interesse des 
Grafen, der damit gewissermaßen vor sich selbst 
beschützt werde. Die von der Verteidigung bean­
tragte umfangreiche Beweisaufnahme erübrige sich 
unter diesen Umständen vollkommen. Sollte dem 
Gericht das Gutachten der Elberfelder Arzte nicht 
genügen, so könne ja eventuell noch ein Ober­
gutachten eingefordert werden. Für den Fall aber. 
daß die von der Verteidigung benannten Zeugen 
vernommen werden sollten, habe die S taatsanw alt­
schaft auch noch eine große Reihe weiterer Beweis- 
anträge zu stellen. — Rechtsanwalt F r a a ß -  
München erwiderte, daß die als Tatsachen vor­
getragenen Behauptungen inbezug auf den Ange­
klagten vorläufig eine durchaus unbewiesene An­
nähme seien. — Nachdem dann noch Nechtsanwalt 
L a n d L - Elberfeld dargetan hatte, weshalb die 
großen Gsldausgaben erfolgt seien, erhielt Graf 
Günther v o n  d e r  S c h u l e n b u r g  selbst noch 
das Wort. Er führte aus, daß er mit seinen Ver­
teidigern dahin übereingekommen sei, aus der 
gegenwärtigen Verhandlung alle politischen Mo­
mente auszuschalten. Von der Gegenseite seien 
aber gerade diese in die Debatte geworfen worden, 
und dabei sei man sehr oberflächlich vorgegangen. 
Ein Blick in sein Archiv hät^e sie darüber belehren 
müssen, welche politischen Beziehungen er habe und 
inwieweit diese von ihm ausgenutzt worden seien. 
Die Tradition seiner Familie kenne er besser, als 
die gegnerischen Anwälte. Sie sei hannoverisch­
englisch, rhenisch und kaiserlich. Diese Tradition 
hätte aber auch seine Gegner abhalten sollen, ihn 
vor Gericht zu verdächtigen. Man habe ins­
besondere einen Zeugen gegen ihn angeführt, der 
Wand an Wand mit ihm in einem Wiener Hotel 
ewohnt und dort Orgien von ihm beobachtet 
aben wolle. Er. Graf Schulenburg. sei aber nie­

mals in jenem Wiener Hotel überhaupt gewesen. 
Besonders schmerzlich berühre ihn der Vorwurf, 
daß er nicht nur mit seiner Frau und seinem 
Sohne in Unfrieden gelebt haben solle, sondern sich 
auch um seine 17jährige Tochter iricht gekümmert 
hätte. Das Gegenteil sei richtig. Man habe ihm 
ihren Aufenthalt verheimlicht, ihr seine eigenen 
Briefe an sie unterschlagen, ihr weisgemacht, er sei 
in einer Anstalt untergebracht. Wenn er wirklich 
geistig schwach wäre, wie man es von ihm be­
hauptet habe, dann wäre er doch immerhin ein 
Mensch, der der Hilfe und des Mitleids bedürftig 
sei. S ta tt dessen jage man ihn fortwährend durch 
die Polizei von einem Ort zum andern, spüre jedem 
seiner Schritte nach und schikaniere ihn. Die Gene­
ralagentur in Egypten wäre eine ganz ehrliche 
Sache gewesen, und auch sonst habe er sich nach 
Kräften bemüht, einen vernünftigen Lebenswandel 
zu führen. Er bitte daher, unter allen Umständen 
m die von ihm beantragte Beweisaufnahme ein­
zutreten.

Es fand dann noch eine längere Erörterung 
zwischen dem Vorsitzer und den beiden anwesenden 
Psychiatern Dr. P  e l l m a n n - Düsseldorf und 
Professor U n g e r - B o n n  über die Frage der Zu­
rechnungsfähigkeit des Angeklagten statt. Schließ­
lich v e r t a g t e  das Gericht die weitere Verhand­
lung auf unbestimmte ZeU, um den Psychiatern 
die Akten zugänglich machen und eventuell ein 
O b e r g u t a c h t e n  einfordern zu können. Von 
dem Vusgange der psychiatrischen Gutachten wurde 
der Eintritt in die weitere Beweisaufnahme ab­
hängig gemacht.

Die Borkumer Zpionageaffäre vor 
dem Reichsgericht.

L e i p z i g ,  21. Dezember.
Vor dem vereinigten zweiten und dritten S traf­

senat des Reichsgerichts begann heute unter großem 
Andrang des Publikums die Verhandlung in dem 
Borkumer Spionageprozeß gegen die beiden eng­
lischen Offiziere B r a n d o n  und Tr ench .  Dre 
Anklage lautet auf V e r r a t  m i l i t ä r i s c h e r  
G e h e i m n i s s e ,  dessen sich die beiden englischen 
Offiziere durch Ausspionierung der deutschen Be­
festigungswerke . auf der Nordsee-Insel Vorkum 
schuldig gemacht haben sollen. Die Verhandlungen 
finden in dem Hauptsitzungssaale des Reichs­
gerichtsgebäudes statt, den die Büste des Kaisers 
schmückt. — Den Vorsitz in dem von 13 Mitgliedern 
besetzten Gericht führt Senatspräsident Dr. 
M e n g e .  Die Anklage vertritt Oberreichsanwalt 
Z w e i g e r t  und Reichsanwalt R i c h t e r .  Als 
Verteidiger der beiden Angeklagten fungieren der 
aus dem Eulenburg-Pr^eß her bekannte Justizrat 
Dr. v o n  G o r d o n -  Berlin und Nechtsanwalt

Brandon "von London aus zunächst Hafen-
Kiel haben si^erplatz..

katenfirma Bull L  Bull in London ihren M it­
arbeiter C a s t e l l o  entsandt hat, um den Ver­
teidigern eventuell mit Informationen an die Befestigungen studiert, dann den Anke^lan ^  
Hand zu gehen. Nachdem die Richter, die in den Marine besucht und diese auch bei ihren jiz-

aana:n seien. I n

, bekannten "scharlachroten Talaren erschienen, Platz beobachtet^ M
hm genommen hatten, wurden die beiden Angeklagten bücher eingetragen bezw. eingezeichnet.

. —  —---------  der aus der Untersuchungshaft, in der sie sich seit sind beide Angeklagte dann mit e t i w A b a n a l
Nebenkläger Exzellenz von Maltzahn, der Freifrau August befinden, vorgeführt. Beide sind typische. mäßigen Dampfer durch den Kaiser W ilhelm -^
von Schulenburg. des Grafen Pückler und der drei Engländer mit glattrasierten Gesichtern und ge- !nach Brunsbüttel gefahren. Unterwegs
Fideikommißanwärter, ausführlich das ganze Leben bräunter Hautfarbe. Sie stehen noch in jugend- sie weiterhin eifrig die Befestigungsanlage

Zahl der Geschütze "von Friedrichsort und -vr
unrer vre ^upr. lrrrrgerre urs oen von L^ssrzreren macyen. - - - büttel und schließlich die ScyemwerseLu. -
V erhalts, seine Svtenlosigkeit^ und Verschwen- B r^a n d 0 n , der̂  mit Vornamen Vwian Ronald Von Brunsbüttel ging die^Reise weiter^ nacŷ  ^

und Treiben des Angeklagten Grafen Schulenburg lichem Alter, sodaß 
unter die Lupe. Er kritisierte scharf sein politisches  ̂Studenten als den

sie eher den Eindruck von 
von Offizieren machen.

dungssucht. Das Gutachten der bisher ver- heißt, ist am 1. April 1882 in London geboren und haven,
nommenen Arzte sei völlig 
Entmündigung des Grafen 
Der Redner behandelte weiter den Fall Schorlemer- 
Fürstenberg und suchte das Gutachten des Mün­

ausreichend, um die Leutnant der englischen Marine. T r e n c h  heißt 
aufrecht zu erhalten, mit Vornamen Bernhard Frederic, ist am 17. April

1880 in Pitsford (England) geboren und Kapitän 
der englischen Marine. Er hat sich zuletzt in

chener Gerichtsarztes Professor Dr. von Gudden, Naästewet in Dänemark aufgehalten. Vom Großen 
der den Angeklagten zwei Monate lang beobachtet "  
und als zurechnungsfähig be' ' 
kräften. Das Gutachten sei

haven, wo Brandon, wie Trench angibt mr ^  
photographischen Apparat rn ^  Trench
sämtliche wichtigeren Forts^ zu s^eren .  ̂
bestreitet, eine Warnungstafel gesehen ZU ^  
die das Photographieren ausdrücklich ver^e 

 ̂ - ebensowenig habe er ^acheldrahtzaune 6 ^
Nonate lang beobachtet Generalstab und vom Neichsmarineamt sind drei Von Curhaven wurde em Abstecher uacy ^
befunden bat. zu ent- militärische Sachverständige abgeordnet, die sich münde. Vremerhaven und fchileßnch nach
sei gänzlich belanglos, über die Bedeutung der von den beiden Ange- gemacht. Auch h 'er wurden die Weserforts l ^

Ganz merkwürdig sti es, daß der Graf plötzlich klagten auf Vorkum, Wangeroog. Helgoland und und Mesiungen^angestellt.^ T r^ n c h ^ e ^  ^

und h - m  s ?  » E ' L
seine großzügegen Regieideen in  die T a t umzu- unsinnig, da er überhaupt gar keine kaufmännischen lich erfolgte d'e Festnahme der beiden Angeklagten lischen Angriffs auf die holsteinische ^^ ide  2lng^
setzen. So führte er 1880 als erster deutscker ^^utm sse besitze. Wenn"von den Verteidigern gelegentlich der Äuqust-Manöver der deutschen Befestigungsanlagen erhalten s E e - ^ A *  e  ̂ auf
Bühnenleiter nack her des Grafen behauptet worden sei, datz sein über- Klotte vor den Nordsee-Inseln, bei welchen gleich- klagte hielten sich mehrere Tage m We,tei an°

^  ^Auffuh- tritt zum Katholizismus und der Wechsel seiner zeitig unter der Aufsicht des kommandierenden und machten, Ausfluge nach den oersch-edem
rung, den gesamten Nibelungenrm g W agners politischen Ansichten auf den Wechsel seiner An- Generals des 10. Armeekorps zum erstenmal die Teilen der ^znsel Sylt. Ebenso haben s



benachbarten In s e ln  F ö h r  und A m ru n  
oesucht. D a s  Hauptinteresse der A ngeklagten kon­
zen trie rte  sich jedoch, w ie  Trench dann an g ib t, auf 

H e l g o l a n d .
H ie r  haben sie alles aufgezeichnet, w a s  n u r irg en d ­
w ie  v o n  strategischer V eoeutung ist, und Trench h a t 

. N E A e n  sofort au f Postkarten n ieder­
geschrieben, von denen er einen T e i l  im  M o m e n t  
seiner V e rh a ftu n g  au f B orku m  zerriß , w ährend e in  
anderer T e i l  bere its  nach London abgegangen zu 
M n  scheint. Trench g ib t zu, daß der Besuch S y lts  
durchaus im  englischen Interesse lag , und daß auch 
der Besuch von H e lg o lan d  fü r  seinen A uftragg eber  
von besonderer B edeutung gewesen sei. D ie  w e ite re  
Neise der A ngeklagten  g ing dann nach N ordernev, 
W ang eroo g  und endlich nach B orkum . D ie  Nach­
richten über diese d re i In s e ln  h a t der A ngeklagte  
Trench an seine Deckadresse in  dem holländischen 
G ren zo rt D e lfz y l geschickt. S o w e it noch M a te r ia l  
darüber bei ih m  vorgefunden w orden ist, geht d a r­
aus h ervor, daß die Besichtigung W angeroogs und  
N ordern eys ebenfalls  aggressiver N a tu r  w a r , da 
hier Deutschland noch w en ig  oder gar keine B e ­
festigungsanlagen besitzt, w ährend, w ie  der O b e r ­
r e i c h s a n w a l t  au s fü h rt, E n g lan d  sehr w o h l 
ein  In teresse d a ra n  h a t, etw aige Landungsm öglich- 
keilen festzustellen. —  D e r  V o r s i t z e r  stellt fest, 
daß a lle  M it te i lu n g e n  von Trench nach D e lfz y l und  
London in  der schon erw äh nten  Ehiffreschrist ge­
h a lten  w a re n . —  I m  Anschluß da ra n  bekundet der 
Sachverständige des R eichsm arineam ts, K a p itä n ­
le u tn a n t T a e g e r t ,  daß der A u fe n th a lt  der A n ­
geklagten aus W angeroog nicht m it  S p io nag e- 
Wecken im  Zusam m enhang zu stehen brauche. —  
Auck T r e n c h  bestreitet, daß er über W angeroog  
Nachrichten nach London gegeben habe. —  D e r  
V o r s i t z e r  weist demgegenüber d a ra u f h in , daß 
in  einem  aufgefangenen B rie fe , der nach D e lfzy l 
gehen sollte, aber ganz genaue A ngaben über W a n -  
gerooger Landungsm öglichkeiten en tha lten  seien. 
G roßer W e r t  weroe in  dem Schreiben vo r allem  
auf die S te llu n g  des K irch turm s in  der L a n d ­
schaft gelegt. D e r  Sachverständige T a e g e r t  
e rk lä rt außerdem , daß das B rie fp a p ie r  aus dem 
englischen Nachrichtenbureau Herstamme, w a s  aber 
T r e n c h  in  A brede stellt. —  J u s tiz ra t D r .  C o r ­
d o n  e rk lä rt dazu, daß solches B rie fp a p ie r  üb era ll 
in  englischen O ffizierskreisen benutzt werde. —  D ie  
w eitere  V ern eh m u n g  des A ngeklagten dreht sich 
daru m , ob er sein M a te r ia l  in  der Hauptsache einem  
L e u tn a n t P e a l l  ü b e rm itte lt  ha t, und ob dieser 
in  V e rb in d u n g  m it  dem W a r  O ffice  steht. D e r  
A ngeklagte T r e n c h  g ib t zu, daß er m it  diesem 
L e u tn a n t in  B rie fve rkeh r gestanden habe, bestreitet 
aber, daß dies zu Spionagezwecken geschehen sei. 
Über die V orgän ge  au f B orkum  erzäh lt der A ng e­
klagte Trench dann, daß er sich do rt vor a llem  fü r  
die S che inw erferan lage interessiert habe, die da­
m a ls  in  V e rb in d u n g  m it  der deutschen F lo tte , die 
vor B orku m  lag , Nachtübungen veranstaltete. E r  
g ib t zu, über einen  D ra h tza u n  gestiegen zu sein, 
um  dre A n la g e  genau studieren zu können. B e im  
H e ra n tre te n  an die S eeb atterie  sei er von V ra n d o n  
veg le ite t gewesen. D a n n  sei er in  das H o te l zurück­
gegangen, w ährend V ra n d o n  wahrscheinlich Zeich­
nungen an fe rtig te . D a b e i sei er von dem Posten 
überrascht und festgenommen w orden. Nach der 
V e rh a ftu n g  V ra n d o n s  sei er beobachtet w orden, 
und a ls  am  nächsten T a g e  die P o liz e i in  dem H o te l 
erschien, habe er au f Wunsch seine und B ra n d o n s  
A uheichnungen au sge lie fert. Z u  allgem einer Ü ber­
raschung e rzäh lt Trench noch, daß er au f dem ge­

meinsamen T ra n s p o rt nach Em den ganz ru h ig  m it  
V ra n d o n  habe sprechen können, da der sie begle i­
tende P o liz is t re in  Englisch verstand. Auch g ib t 
der A ngeklagte an, daß eine gründliche Durch­
suchung erst nach der A n k u n ft in  Em den erfo lg t sei, 
und daß er die Asicht hatte , womöglich vorher zu 
entfliehen und das noch vorhandene M a te r ia l  rn  
D e lfzy l in  Sicherheit zu b rin gen . Ü ber die P e r ­
sönlichkeit, welche sie in  D e lfz y l e rw artete , und von  
welcher der N e ich san w alt a n n im m t, daß sie den 
höheren m ilitärischen K reisen E n g lan d s  angehöre, 
verw e igern  Leide A ngeklagte auf B efragen jede 
A uskunft. —  E s  entspinnt sich dann eine längere  
Auseinandersetzung über die F rag e , ob die Besuche 
in  W esterland au f W angeroog, A m ru n , F ö h r und 
Ju is t überhaupt a ls  versuchte m ilitärische S pionage  
anzusehen sind, da es fü r  die A ngeklagten a n ­
scheinend lediglich d a ra u f angekommen sei, eng­
lische Landungsm anöver vorzubereiten und die 
hierzu erforderlichen photographischen A ufnahm en, 
Messungen rc. nicht a ls  S p ionage oder e in  E in ­
dringen in  m ilitärische Geheimnisse bezeichnet 
wer)>en können. —  K a p itä n le u tn a n t T a e g e r t  
g ibt zu, daß die genannten In s e ln  größere m i l i ­
tärische Befestigungen tatsächlich nicht besitzen, und  
daß also h ier u n r der Versuch einer Spionage, nicht 
aber e in  solcher des E in d rin g e n s  in  m ilitärische  
Geheimnisse bezw. der V e r ra t  solcher an eine 
fremde M acht in  F ra g e  kommen w ürde.

E s  w ird  dann in  die B e w e i s a u f n a h m e  
eingetreten. D e r inzwischen zum G efre iten  beför­
derte Festungsartille ris t W u r m  schildert kurz, in  
welcher S itu a t io n  er den L e u tn a n t V ra n d o n  bei 
einem  Geschütz der V orkum er B efestigungsanlage  
angetroffen hat. E r  brachte den Verdächtigen zu 
seinem Vorgesetzten, dem L e u tn a n t V u c h m a n n ,  
oer sich h ie ra u f über die ersten A ngaben des V e r ­
hafteten äußert. E s  geht daraus  hervor, daß 
Trench sowohl a ls  V ra n d o n  dam als  sehr zurück­
haltend gewesen sind, wahrscheinlich in  dem  
G lauben, daß m an sie a ls  harmlose S o m m er­
reisende betrachten und w ieder lau fen  lassen w ürde. 
—  H ie ra u f äußerte sich in  sehr ausführlicher W eise 
der m ilitärische Sachverständige K a p itä n le u tn a n t  
T a e g e r  t  über den W e r t  der von den A ngeklagten  
angefertigten Skizzen. E r  lebte an der H and der 
Zeichnungen dar, daß diese fü r  den K rie g s fa ll e in  
sehr gutes M a te r ia l  darstellen w ürden, das die  
E ng länd er v o rte ilh a ft verw enden könnten. D ie  
D arleg ung en  des Sachverständigen beziehen sich in  
erster L in ie  au f H e l g o l a n d .  A ls  die Befesti­
gungsanlagen und die darüber angefertig ten  
Skizzen B o r k u m  auf ih ren  m ilitärischen W e r t  
besprochen w erden sollen, w ird  a ls  Sachverständiger 
H a u p tm a n n  H e l f r i t z  ve re id ig t. —  Nach der V e r ­
eid igung bricht der V o r s i t z e r  die V e rh an d lu n g  
ab und v e rta g t sie au f m orgen; es ist daher anzu­
nehmen, daß die E rö rte ru n g  dieses T e ile s  der A n ­
klage u n te r Ausschluß der Ö ffentlichkeit statt­
finden w ird .

M a i m l i i f a l t i j i e S .

( D a s R e f e r e n d a r - E x a m e n  d e s  
P r i n z e n  A u g u s t  W i l h e l m . )  Am 
Sonnabend schloß Prinz August Wilhelm 
von Preußen seine juristischen Studien mit 
dem Referendar-Examen ab. Der P rinz hat 
bereits vor zwei Jahren den Doktorgrad der 
Staatswissenschaften erlangt und hierauf vier

Semester an der Berliner Universität studiert. 
Sonnabend Vormittag 9 Uhr fuhr P rinz 
August W ilhelm in Begleitung seines Adju­
tanten und Studienkollegen, Hans Georg 
v. Mackensen, vor dem Hause, in dem die 
Prüfungen abgehalten werden, vor. Beide 
Herren waren in Z iv il. Die Prüfung währte 
etwa drei Stunden. Die Kommission setzte 
sich zusammen aus dem Vorsitzer der Prüfungs­
kommission, Senätspräsident Coing, Kammer- 
gerichtsrat Timme und den Professoren Kipp 
und Kahl. M it  dem Prinzen zugleich legte 
auch Herr v. Mackensen, der Sohn des 
kommandierenden Generals des 17. Korps, 
sein Referendarexamen ab. über den Studien- 
gang des Prinzen August W ilhelm wird noch 
iolges mitgeteilt: Die allgemeine Ausbildung 
hatte Regierungspräsident von der Schulenburg 
und Oberregierungsrat v. Gröning in Händen, 
während die spezielle juristische Ausbildung 
die Professoren M artin  Wolfs, Kipp und 
Kahl übernahmen. Außerdem ließ sich der 
Prinz in Potsdam noch von dem Greifs- 
walder Geh. Justizrat Dr. Stamke und P ro ­
fessor Smend, sowie von dem Prioatdozenten 
Vöhmer Vorlesungen halten.

( B e i m  B r a n d e  e i n e s  H a u s e s )  
in Uhsmannsdorf bei Horka ist der „Nieder- 
schlesischen Zeitung" zufolge der Besitzer mit 
zwei Kindern in den Flammen umgekommen. 
Seine Frau konnte gerettet werden. Das 
Feuer ist vermutlich durch Kinder, die mit 
Streichhölzern spielten, entstanden.

( I  m W  i e d e r a u f n a h m e v e r f a h r  e n 
f r e i g e s p r o c h e n . )  Die Strafkammer in 
Essen sprach im Wiederaufnahmeverfahren 
die Bergmannsfrau Grabowski aus Gelsen- 
kirchen frei, die wegen Meineids zu einem 
Jahr Zuchthaus verurteilt worden war. Acht 
Monate der Strafe hat die Frau bereits 
verbüßt.

( D i e  W i e n e r  P o l i z e i d i r e k t i o n  
g e g e n  d i e  H u t n a d e l n . )  Dem Bei- 
spiel des Berliner Polizeipräsidenten v. Jagow 
ist jetzt auch der Polizeipräsident Wiens ge­
folgt. Die Wiener Polizeioirektion erließ am 
Sonnabend eine W arnung an die Wiener 
Damen wegen des Tragens von Hutnadeln, 
deren Spitzen über den Hutrand hinausragen 
und nicht gesichert sind. Der Polizeipräsident er­
sucht, solche Hutnadeln nicht zu benutzen, und 
fügt hinzu, er hoffe, daß die W arnung genüge, 
ohne daß er gezwungen sei, schärfere M aß­
nahmen zu treffen.

( M e u t e r e i  i n  e i n e r  g a l i z i s c h e n  
S t r a f a n s t a l  t.) I n  W isnicz bei Bochnia 
in Galizien brach unter den Gefangenen eine 
Meuterei gegen die Beamten der Strafanstalt

aus. I n  einigen Zellen verbarrikadierten sich 
die Sträflinge unter Lärm und Drohungen. 
Die Meuterei wurde unverzüglich durch 
M ilitä r  und Gendarmerie unterdrückt. Es 
ist eine Untersuchung über die Ursache der 
Auflehnung eingeleitet worden.

( E n g l i s c h e  K r ö n u n g s t o i l e t t e n . )  I m  
nächsten J u n i  werden K ö n ig  Georg V .  von E n g ­
lan d  und seine G e m a h lin , die K ö n ig in  M a r y ,  m  
London feierlich gekrönt w erden. Schon jetzt t r i f f t  
m an V o rb ere itu n g en  fü r  das Fest, das durch dre 
A nw esenheit von Abgesandten a lle r Höfe einen be­
sonderen G la n z  e rh a lten  und hunderttausend« von  
N eu g ierig en  aus a llen  L ä n d ern  nach der britischen 
H auptstadt führen w ird . U n te r  diesen V o r -  
berertungen spielt die T o ile tte n fra g e  nicht d ie  
kleinste R o lle . E s  ist Brauch, daß die G em ah lin n en  
der P eers  (d er M itg lie d e r  des in  letzter Z e it  s» 
heftig  befehdeten Oberhauses) der K rö n u n g » . 
Zeremonie in  ganz genau vorgeschriebenen, sehr 
kostbaren G ew ändern  beiw ohnen. A lle r  F a m ilren «  
schmuck, der sonst w o h lv e rw a h rt in  den P a läs ten  
und Schlössern des englischen A de ls  —  oder v ie l­
leicht auch im  Tresor der B an k  von E n g la n d  lie g t, 
ist an  diesem T a g e  zu sehen, und w er der K rö n u n g  
e in m a l beiw ohnte, ve rg iß t das glänzende, fa rb en ­
prächtige B i ld  nicht w ieder. Soeben h a t der 
H erzog von N orfo lk , der in  seiner Eigenschaft a ls  
C a r l M a rs h a l das Krönunasfest zu le ite n  h a t, 
bekannt gegeben, w ie  das E a la k le id  der P e e rs ­
gem ahlin nen beschaffen sein m uß. E s  w ird  aus  
einem  langgeschleppten Oberkleide von karmoisin« 
rotem  S a m t bestehen, der r in g s  m it  einem  schmalen, 
ausgezackten Pelzstreifen besetzt ist. D e r  Rock te i l t  
sich an  der T a il le  und e rw e ite rt sich nach un ten . 
E r  w ird  m it  drei goldenen Schnüren g era fft, d ir  
zu einer Schleife verknotet werden und in  Q uasten  
auslau fen . D ie  Ä rm e l dürfen höchstens neun Z o l l  
lan g  sein und sind ebenfalls m it  schmalen P e lz ­
streifen eingefaßt. D a s  U n terk le id  ist w eiß  oder 
crem efarben und je  nach dem Geschmacke der 
T rä g e r in  m it  Spitzen, Stickereien oder B ro k a t vo n  
G o ld  und S ilb e r  ve rz ie rt. Schmuck ist am  Halse, 
an der T a i l le  und am  Rocke e rla u b t. A u f dem  
H au pte  sitzt die funkelnde, dem R an ge  der T rä g e r in  
entsprechende Adelskrone. —  A ls  K ö n ig  
E du ard  V I I .  gekrönt w u rd e, w aren  m ehr a ls  
60 J a h re  seit der letzten K rö nu ng , der seiner 
M u tte r ,  vergangen, und die S chn e id er-A te lie rs  
von London h a tten  m onate lang  zu tu n , um  die  
T o ile t te n  der P eersdam en anzufertigen . D ie s m a l 
w ird  ihnen verm utlich w en iger A rb e it  und w en ig er  
Verdienst zufallen , da das E d ik t des E a r ls  M a rs h a l 
zum  Schlüsse die sehr weise B estim m ung e n th ä lt, 
daß alle  K le id e r , dre bei der K rö n u n g  des ve r­
storbenen K ö n ig s  e r la u b t w aren , auch d iesm al 
w ieder getragen werden können.

( S c h n e l l  e n t s c h l o s s e n )  war ein« 
amerikanische M iß , deren Bräutigam bei der 
Hochzeitsfeier nicht erschien. E in früherer 
abgewiesenem: Freier, der sich unter den 
Gästen befand erneute seinen Antrag, und 
man verheiratete sich auf der Stelle.
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Wsstpk.pkov 6 38
StLöt-, Xksir- vlo.knloltisn
lliönL . . .
S»rm»n 01 
8«. 1808-18
ksklin 04 ll. 
öo. 76/78 
ö». 82/93 
öo. 1904!. 
öo. 81.8/n.!. 
öo. öo.l 902 
Sksslsu 91 
8kvmdske02 

4,. 99
6kskl.S9/9S 
öo.S5 uk.11 
öo.07 ux,7 
öo 1906 
öo 95/99.02 
llus,686/03 
klbsi-f. 99 i. 
ksssn 79/01 
Onse.OI ul l 
öo. 01 

ttalls 86/92 
6«. öo. 

st»nnovsk95 
stoksnslr.97 
Xis! 89/98 
öo. 1904 

Xkvt.OOIulO 
«s§övbuke. 
öo.91 uk.10 
öv.OS uk.11 
«alnr.0716 
steumünstsk 
possn 1900 
öo. 05u. 12 
«1o. 94,03 
polsöüm 02 
Lekonob. 96 

öo. 07 
Lprmönu 91 
Ltsnös! 03

ST40L 
92.256 

100.20S 
100 30b 
99.80«  
93.75«  
93.75«

89'53b
92.006

S1.50V 
100.75b 
100.75b 
100 80b 
101.0056 
91.80b 

38100.106
100 006 
98.106

94.006
91.006

93.806 
100.766 
100756 
100.206

100.40b 
100.40b 
91.001)6 
95.406
93.006 

100.006 
100.406
92.S06 öo.

90.906 zf8 m6lö07/c
100 30b 
92.30b

96 006
Vsukobs pssnüdnlsf«

«!v.
ss.

«SIS
«lo.
öo.

öo. 
öo.

ommon 
öo. 
öo.nsulö. 
öo. öo. 

osvnseks . 
o. Xl-XVIl 
o. U1.0 
°. l.it.X 
o. l.it.k 
ll. l.ii.6  
». l.il.6  
Selis! 
öo. 
öo. 
öo. nsvs 

eßles. sltlö 
».lö80k.1..1 
ll. öo. öo 
». öo. öo. 
ot,I.tt!s1.l.< 

,s. öo.
«so ll. l.snö 
ö». öo.
öo. I!. 5ol8v 
öo.M.foixo 
fVastps-nt.!. 

öo. 18 
öo. !> 
öo. 
öo. ü 
öo.nsulö. 
öo. öo.

10550b6 
104.256 
99.30b 

100.70b 
92 756 
84.006 
91.25b 

3Ä 93.756 
99.506
91.256 

100.606 
100.306
S1L0b6
81.256 
92.00K6 
82.50b6 
90.50b6

4X 
4 
38
4

k
38 
38 
38 
38
4 
4

k
38 
3
38
3
4
38j
4
3
4
3
38! 91.808

102.006
92.30b
Sg.90b6
82.106
99.90b6
82.106

100.606
92908
84.006

100.20K6
93.30b

100.408
92.806 
83.60b 
99.908 
91.208

100.008
91.00d6
81.756

100.008
90.806 
90.90b(' 
90 30dl)
81.256
81.256 
OO.OOlK 
80.75d(

bu.lisum . ck 4 !100.406
öo.

pommskseb.
öo.

possnreko
öo.

psousslsetis
öo.

Ktisin-Viosll
öo.

Zzobsiselis.
LolilsLiseko

öo.
8otilsv Holst 

öo.

91506  
100 406 
91506  

100.406 
38191.506 
4 ff00.406 

91.506 
100.606 
91.50d< 

100 406 
101.308 
91 756 

100.508 
91.5056

ooutsokio boss

8rsolm207!. — 
OSlnkö.k't'.z ä  
ffllmb.bOi.l. 3  
j.übsek. öo. 4  
Usin.76lö.l.- 
0lösnb4lM 2  
V.OslLfLetiv a  
Ost»!. kisd.X 7

16200b
217.82b

38135.20K8
157.90b

38 00b 
124.25b

zuri.korilk U. fssMllele 
Xse.ki8b.90!«I b !101.80b6 
öo. Xnl. v.67j6ll 5 l —

öo.k.1000? 
ö». 4000«. 
öo. 400«. 
öo. rdlOOl.. 
öo6s.8.8.S7 Ä 
Lu-nXifpl-W 
8ulz.8t.jl.82 
öo. mittlsks 
OkilsOolö-jl. 

öo. v.lSOöä 
6kin.jlnl.vS5 

öo. v. 96 
öo.llsnts.-p 

öo. v. 98 
6kel)/l 81/84 
öo.lcs.6olöf. 
ö». «onopoi 
öo. kloins 
öo.?>l.l..400 
öspjl.10.1.7 

öo.
ltLlion.kent. 

öo.
«sxjl.10200 

öo.4030«. Si 
öo.2100«. /  

0estofs.6lök»  
öo. Xkonsni'. 
öo.sink.lcv.k 
öo. §i!b.Nnt. 
öo.pao.-knt. 
öo. 60k dos« 
öo. 64k l.oss 
klumLn. 03 

öo. 
öo. 
öo. 
öo.

öo.kloineSö 
öo. 1905 6  
kssknzlX.59 ' 
öo.lcv.XiiI.60 
öo 6oiö.X89 
öo. öo. 94 
öo. öo. 94 
öo. öo. 96 
öo.'k.k8jl.i.Il 
öo. öo. 02 
öo. öo. 05 
öo. Ltsntskt. 
öo.lconv.Obl. 
öo.fkm.X.64 
öo. öo. 66 
öo. koösnlck. 
8L0?LUlo6X 
8vknö3iz86 
8okd.smX95 
8prn.8okökl 
liiklcbszö.X. 
öo. uni'fir.03 
öo. öo. 05 
öo. 40l)fk.l.. 
One.Oolöknt 
öo.Xkononkt 
öo. Asstskt. 
öo.OknövntO 
ö u sn ./llM  
öo. 100 l.. 
öo. Pos. 
öo. 1908 
öo. 1909
l-issod. 8t.X. 
8vtis6vlö . 
MonXommX 
öo.8t.-jl. 98
öütl.lik.VObl
poln.psZOOO
1000-100«

Onzkoökk.pf
öo.köffve.p!
öo.8p.X.1.!l

101.50Z 8köItLl.ki,b.i7 
fklcl.Oütokb. 7 
Wd. 8lrnk. 7 
Xxsb.OkLnr. 4  
l.iezn.-Krv. 4  
l,üb..8üek.. 7 
« E k M IK  4 
fiisösklsus. 4
ttokök.Askn. 4
?Lttl.k.«upp 4 
8smt.iobniv.l4

100.008 
100 006 
9880b 
90.20d8 

101.10K6

102.50b

6^

94.10K8

10L10b 
10240K8 
S9.50b6 
51.706 
40.20K6 
50.00b 
50 00b 
51.206 
98.70b6 
94.008

100.2056

9S.20b
S4.10b

97.606
97.508

552.02b
102.00dk
92.75b

L

93.50b

8usvk1skköki7 
0srt8tsLtsb 7 
Okisnt. kisb. 7 
«srbOoönb. 7 
8üööst.(t.b.)i7 
Viskrek. - lV.j 7
Xnrtol. voll! 7 

öo. 60Ä7 
Ssllim. Okio 7 
OsnAös pLo. 7  
8okrntune. 7 
w-8t-8iril. .j7

51728882- v. Xleindälliien
jlsek.XlsInb. 7
Sksunsokv. 
8ksrl.sl.8tk. 

öo. 8tkssd. 
0rnr.«tkt8tk 
0t.ki'8d.8t.6. 
klol<t.l1ookd. 
6k. Sskl. 8tk. 
öo.Vrs». öo. 
llrmdkg. öo. 
llsnn.8t.V.jl. 
«szösb.8tk. 
posonsk öo. 
8tsttin«köo. 

öo. Vvkr.X. 
Vstö.kird.8.

S7.40d

S3.»0b6
100.60b
95.10K6
91.406

112.75b
160.4016
92.2516
S4.10d6

6S.30d6 
9380K6 
86 506 

Ike. 180.60b 
S4.10b 
91.806 
81.80d8

96.756 
97.00b6 ^  

103 20b ^
100.406 
100.6058 
61.106 

100.50b0

94.75b
95.60b

91.506
92.106

k!88iidg!in-8r3MM-Lttrsn
XLoK.«sa§tkI 7 1 0 !  84.50bt)
öo. Oonuss.j—>tkv. 80.006

83.00l< 
65.756 

100.006 
132258 
98 2S6 

IS4.506 
108 006 
36.70b 
71.2556

93.008

27.208 
21.50 b 

218.60K6
118.50b 
118.59b 
106.40 b 
197.50b8 
137.90b

7^149.258
125 256 
126.006 

68116.508

111.786
123.00b6
188.10»i6
103.756 
168.7556 
93 006 

68180 256 
9 186.256 
781 —  
78152566

S iM M s -M e r ,
Xkeo.vsmpl. 
llkpv.Xm.pelc 
llsnsrOmpl. 
Hoköö. l.1o>ö 
8ok1.vpf.6o.

481103.108
142.60K6 
172 90t« 
105.7058 
63.5056

klttlidsIni-I'Nol.-odllgÄ.
0ux-8oöndt!lv 
öo. Xk.-Pk. a  

0srt.t1.8t.88 o 
öo. Oolö s 
8üöörUl.d.) a  
öo.Odl.Oolö s
Xurrk-Ok. 8.1 a  
öo. von186S ck 
«ose8mi.sd o 
Hioolsi Kakn s 
IkLNskrule.. L
Xuksk-Xis« .1 d 
«oreo-Xss. a  
ö o .X is E k . ck 
öo. kisrLN . d 
öo.Möstvd. Ä 
lvdinskesk. 7° 

Wr. UkLlsK e 
8üö-0st 98 s 
V/rokUOka 
öo. öo. X. Xi ck 
M ö ik r 9^Ä  
jln.tir.2040!ä 
öo. klein« cL 
öo.kkg.'kislr 
öo. klsinv ci 
«oesöon. 8. a  
Iskusnt.6.X K

76.506 
79.006 
! 8.006 
56.408 
99.308
91.0056
91.0056
91.0056

7810b
92.0056 
91.L0d 
91.255t 
92.2556 
91.256 
91 2056 
90 90n«'

S2.S0K

99.006
93.006 
99.jw6 
68.008

121.008

veuttedeiifpM.-ffZklijd.
8vrl.stvp.8k. 
öo.l!« u.14 
XIII XIV u.19 
öo.XOb.lutb

99.006
100.256
100.696

8r^»VP.uV
8kttXVl.XVllt

V
V

93.706 
99 756

öo. X Xl V 38 95.506
0t.ttp8.!V.VI V 5
öo. öo. XVl! s 48
öo. öo. kv. ct 4 99 006
ösVllXXlXll V 4 99 0 0 «
öo.Xlllv.13 V 32 92.50«
fkksst.pf.XlV c! 4 99.60d
6otk. 6kök. I L 38
öo. ll «r 38 116.10b
öo. lll lV <r 38 102.506
öo. Vt V«! a 4 99 406
öo. lX u. lXr ä 4 99.50«
öo. X u. Xll V 4 99.306
öo.XlVu.16 ck 4 99.30«
öo. Xl u.13 cr 38 90 006
strmd.stp.-8. a 4 99.00«
öo. vnic. 13 cr 4 99.256
öo. unk. 16 d 4 95 506
öo. 8.1-190 V 38 90 5 0 «
«ekl.8tk.stpf cr 4 97.00«
öo. öo. a 38 89.756

«nttp8V! V!I 
öo.XItuk.17

V
cr

4
4

99.10«
99.20«

öo. konv. V 38 91 406 k
öo. X uk. 13 cr 38 91 906 r
öo.ps.-pföd.
stvköö.Okökk

2 4 137.006 r
!

ll! !V «. V cr 4 98.50« !
pk.boö.pf.lV cr 48 115.006
Xllt XlV XVII V 4 99.106 r
öo. XVlll V 4 99.106 1
öo. XlX cr 4 99.206 l
öo. XX! cr 4 99 206 '
öo.XXuk.13 a 32 93.00«
Pk.0tk.8ö90 <r 4 99.10b k
öo.v.99uk09 cr 4 99.00b k
öo.v.03uk12 cr 4 99 506 c
öo.x.Oöuklö cr 4 99 806 k
öo.v.07uk17 cr 4 98.756 t
öo. v. 86.69 V 38 90 506 k
öo. v. 94.96 V 3Z 89.90« <
ö».v.04uk13 cr 38! 90606 !
öo.X.-O.v.OI cr 4 100.206 I
?k.st>p.X.-S. cr 3.6 108.006
öo. öo. V 3.2 94.406
öo öo. V 2.3 88.006
sdS0kr.12b cr 48 119 806
öo. öo. V 4 97.105c;
öo. öo. v 38 89.756
öo. uk.1913 cr 4 99.256
öo.uk.1914 V 4 99.30«
öo. uk.1917 V 4 99.50«
öo.uk.1919 V 4 100.256
öo.Xomm.Ob cr 4 100 756
öo.öo. 1909 cr 4 101.256
pf.stsp.Vsks. cr 4 99.006
öo. öo. V 38
pfpfödk.XXll cr 4 99.30«
öo.XVtll-XXI V 4 96 8 0 «
öo.XXVf14)
öoXXVllllo)

cr
cr

4
4

99.30«
SS.256

XXVlll(17) cr 4 99.80«
öo.XXIX(19 cr 4 100.25«
öo.XXllt(12
öo.XXVl(14)

cr 32 93.206
cr 32 93.20«

öo.XVllIM) ,» 38 80.40«
öo.XXIV(12) cr 38 90106
öo.XldOd.08 cr 4 98 306
öv. öv. 04lcr 38 94 306
öo.XOVici?)i cr 4 100.506
öo. IX i20) a  
ös. iV 12) a

4 100.70«
32 98.406

ö«. !! c» 32 91.506
öo. !l! (17) ck 
öo V ( 7)!»

II 91.506
!j 92 "6

g !. Init»5t Kezellrcii,
X6.f.«ont.2lÄ 
XIlL.tlskt.6cr 
8 ' k .u12 a 
öo r<> '.907 a 

! 8'8mrkekk.2 cr 
8oekum.SßW a 
Osss-Orrü 5 a 
vess 6.05 5j<r

4
4

*4)
*4
*4
4)
4

95.506 
98.50b 
99.20«  

 ̂102 00b 
97.756 
94 206 

^105.008

O t..M . Isl. 
Oonnoksmkk 
Oktmvn.lOO 
öo. 100 
öo. u. 14 3 

fInrd8etM  
fkist. 8ossm 
Oslrsnköev 
6skm.5ekkf2 
6s.f.«10ntk3 
6ökl«srok3

Iv.Xsekkl 
Xn«»kienkü 
Xkupp-Obli,  ̂
i.LUk2KüttS 

öo.

öo. 3

:r^
*4
*38
48
4
48104.606

*48100.2556 
 ̂ 98.756

94.9056

vt. jlnsisölb. 7 
vsutseksök. 7 
öo.kl1skt.ök 7 
öo.st/potk.8. 7 
öo.stsl!on.8. 7 
öo. Usbvks. 7 
Oiso. Oomm. 7 
Okssönskkk. 7 
OotkrOkökk. 7 
öü.psivrtdk. 7

stsnnov r̂nk 7 
iiöniesd.Vkk 7 
dsnövLNK . 7 
«Lkkiseksö. 7 
«zzöeb.k V. 7 
«ookld8k40 7 
«sininz. öo. 7 
liat..9k.i.0t. 7 
stoköö XksöX 7 
öo.Oklinökkö 7 
Ostd.f.tt.u.6. 7 
pkeuss.8öXk 7 
öo.OsntkSXk 7 
öv.stvp.il.-ö. 7 
öo.?iöbk..K. 7 
Kvietird.Xnt. 7 
«K.V/stt Oiso 7 
kurr.S.t.sst. 7 
8Lokr. 8rnk 
8eksr>ftk8kv 
!.anöd Oül 3 er

Smkorknunzrrriro: 1 fk.. t.«,. p.sot»: SO pf. — «s,1.1«. Sofö: 2 V i l b r . : , «s.r v.v» 
—  7 S. süöö.: 12. -  1 ». kol!.: 1.70. -  1 »t. »«noo: 1,50. -  1 Xk.: 1,12^. -  1 1d«.: 2.1» 

1 Oolö-Kdl.: 3.20. —  1 ?«,s: 4. —  1 voll.: 4.26. — 1 l.rtki.s 20 46  
von lln . öankctiskonb 51^ l.om dar'c lrinsfuls 6  b, f'l'ivL^üiL^onb

*48102.2556
* 4 8 --------
*48103 508 
*4 "
»4
48!
48

*48103.506 
*48103 006 
*4  33.756

95.026 stilrsbsin 
93 008 -  - -  -  
95.506 

100 406
90 506

93.8056
100006 
102.40b

98 306  
31.4058 

10 .006

Xönizstsöt . 
l.»nökMrsd 
«ünekKkLvk 
pstrsnkotsk 
?1ollökbskß 
8ekSnsd8ok 
8ekultk«isr 
8psnöLusk6 
Vsksinrd.kv. 
öo. 81..k>k. 

Vietvkir

220.0056 
253 3056

99.256
KurMntigs

Koek.Viotvk. S 
8ki«zsk8t.8k "  
Vortmunösk 
öo.vnionsdk 
öo. Vietokis 
vsslöttöfglb

99 5056 Ookmn Ottm.

*4
*4 96906  

101 606 
48102.806 
4 93. 5056 
4

105 00t«

»-Iltis»
68 183.70« -
9 170.25b ^
68 127.00« V
58 118.50« j
8 169.256 c
6 111 206 1
6 114 00b c
78 132 50b ^
8 130.60« -
68 148 006 /
9 150 006 j

128 260.25b /
5 111.006 j
6 ,61 .5 0«
78 114.25« j
9 17S.00W j
98 194.40b j
68 16260b
8 187.50«
7 136 5 0 «
9 188 40b
78 147.50«
7 —

6 189.60b
6 110 00b
48 115 006
8 ,26 008
7 146 50btt
68 13Ü25«
7 125.10«
6 123.008
7 130 00K8
8 166 001)8
9 194 0 0 «
N 124.30«
6 161.75«

5.« 142 60b
7 129.70«

10 166 5 0 «
8 159 258

r 142 7 0 «
4) 101.20b

Olüvksuf. . 
stskkulXLSL. 
stolrtsn , , 
stueevk poŝ  
Xi«d8ek1oss 
XönizS.ösok 
l-siprstiebsk 
t.inödk.tjnnL 
l.inö«nvk . 
I.üiV«nbkOtm 
Obsksoklss. 
Oppslnok. . 
prulrköks . 
Zeklszol . . 0  
8o!mL0sn8k v

jllleklskt.68 
inrlt. Xokl. 
öo. V.-jl. 7

>»<I»itNe-1l!tIö»
öüklinsk vrauonsisn

Kkl.Onivnrb. 0  
8oek, kv.u.n. 
8ökm.8ksuk 
fsiöökieksk. 
OskMLnir

'luekskrokv

S
0
0
0
0
0
0
0
0
0
0
0
0
0
012 
0  
7 
0

7 12 
7

142.506 kz-st.8rlino 7 
IW 2 0 .ö 0 5 6  kissnU.XkLtt!7 U.

LsskLA.« 7 
8k.t.8pk.u?k 0  
6LktrL0o8p 7 
8rueöstsust 
öo.Xr'irMk 
8snöixstolrb 6 
8eke.«rkk.l. 7 
8kl.jlnk«rok 7 

Kt-Vi.7 
öo. öo. ^ 
8ökl. Lisosl. 
öo.Oud.ttutt. 
öo.stlr-Ompt 7 
öo.«3sokin. 7 
öo.8psöV.kv 
öo. öo. V4.
8sktkolö8vk 
bskrsliurbiv 
Zismrkvkktt 
8ovkum.8zv 7 
öo. Ousst. 

8ör8okönkX 
8okl«kL6o. 
S^pskö.' '̂ 
8saLekW.XnI 

öo. -Pts 
8ksöoW7ekt. 
6köitonb.7m 
8ksm.V/olIK. 
8kss!.8pkitt. 
öo.V/etl.inks

87.006 
113.7556 
127 5056
89.006 
60.00b6 Suöskvr Lis. 7

47.2056 8utrk« «st. 7 
95.1056 vs.^osekv 7 

1202556 öo. öo. 7 
112.106 Oarsolfsört 7 
238.75!« OK-kl.Vrrs. 0  
171.0058 ^8uekru . 7  

^öo. 8t..p. 
ZUilekpos.

133.0056 ZOkrnisnb. 7
223.0056 Oöln. 8ökzv. 7 
248.7556 Oöln-«ür«n. 7

Oonevkö 8zb 
öo. 8pinnsk. 7 
Oont. Vssriv 7

119.0056
104 00^0 Dslmnk.Un 7 
333.506 6rs 7

0t./lt1.7sloz. 7 
öo.bux.biv.V. 7 11 
öo.Uisö.Isl. 7 " 
öo.Osrt.kzv 7 
öo.tjsds.klO  ̂
öo.X»pk.6«s 7 
öo.6ss§lükl. ^ 
öo.XrbsIivk. 7 
öo.Virttsnfb 7 
öo.VirssskW 7 

-  Oinnsnöskl. 7
^1-00d6 stokmsk'LmkK222 0056 7
122 256 vr.-jl.7  
09.006 voktm.vn.e. 7

343.606
111.508 
149606
141.506 
132.256
162.508
184.506 
141606 
134758 
150 006

98186 256

75.00b gg.Vi»..z. 7 
102.006 0085v1^xx7
121 506 0

236 0056 Ikusi 6
244.256

VVNLM IkllSl
L ekskt« / .

7.00t« tlbokf. fskb.

48  
7 10 
7 13 

3 
14 

7 30 
7 31 
7 12 

0 
7 
0

7 16 
0  20

97.256

393.7556 öo.k>roi«klb. 7 
120.25b ciskt.dkvsö. 4
62.3256 knzl. V/olliV. 7 

121.3056 O.kkNstLOo. 7 
427 .00t« lrotm.bkzW. 7
159.7556 ksrsn.8tnkb 7 
266.25b
134.0056 k L ,k is .« rt7
116.006 f«in-öut»8o 7 
92.00^ f,n8d.8ekiff7

133.40b ffLusbiuek S 
ISO liOb fxsunö«.kv. 7  
409 .506 p fjsö kek srg - 
148.2556 fm t.Lkssm  7
413.0056 LvirW . k!r. 7
337.0056 6tzj8onk.8W. 7 
142.0050 kjo.üussrtkl. S
52.M 6 LsrmLniL?! 7 
84.2556 gz.l.al Untkn 7 
86.505 6Iröd.8pinn 7 
97 8056 6,L88vtmlks 7

208.0056 ützll.kissnd. 7  
179.25b rjo.«Lsekin. 7  
,03.6i^t« 6r-pp in .M . 7 
109 0056 6M8m«8ok 7
230.0056 Nrxsn.Oss. 7  

7 6 .5 0 «  stzllosoks«. 7
242.7öd6 stölrz.t Oköb  ̂
180.0256 li8i.kö1Isr!1. ^
153.006 stznnov. 8»u 7 
239.758 «jo. Ursel,. 7

16 j2S5.506 
173.2ÜE 
136.106 
178.60b 
160.50.« 
1700.06 
201.756 

7 45,503.75b

10
0 10

98.0056 st»fkoktökvk 
186.755 öo.8W.8t.-ps 7 
73.75b stLfpgn.Sxb. 

223506 stgttm.ULck. 
strspvktissn

216 25 6 stg,nl.«nm.r. 
105.10t stgrdkrnöV/ 0  
225 006 sttzfmrnnm. 
tzrOL.OÜv stSeßrt.fdW. 

81.2556 stgfgiLnnV/z. 
105 50t« stgßgnloks V/ 
271.006 stSseßk.u.Lt. 
312 0056 ttumbolöUr.

7 25 1557.5056 ßizg ggfxb.
S j1l4.5od6^ronsekL0

68112.758 ö,8«kiekV.jl. 
^ 366.756 

218 505L
232 506 
253.0058 
210.1056
210.506 
228.80b
144.50 D  
474.006 

70.00!« 
332.50b 
183.5056 
153.806

246.756
176.106
128.756
202.106
NS2Z6
224.506 
1S4.S0V6 
131.101« 
632.5956 
145.30b 
383.üü!»ü 
101.758
44.80b

313.25.«
173.005t.
113.256
101.606

51.006 
107.506 

38 93 756 
" 42.606 

184.30:« 
181.2556

192 00kl'
142.006 
138 306 
20490b
320.006

20
9>
78
7

10
8

7 10
6

7 12 
7 27 
7 40 

9
7 M  

8
/  24 
6 10

127 50.« 
176 75b 
212.0056

73.5056 
92.8056

165.5üd6 
125 0056 
228.8056 
313.008 
127 008
190.256 
91.25:«
64.5056 

42S.00b
58199.0056 
- 108.256 

64.00c« 
311.75b 
,37.756 
132.50b 
185.30b 
163.Ü0t« 
168.75b 
144.00b 
15S.2L.« 
196 büv 
540 00t« 
532 7üt«
216.256 
292.2556 
1347058 
451 .M «

öo. Lbzrst. 
össrvnitr X. 
SLakIr?okr. 
Xrii/lsekssl. 
XspIskUsok. 
Xrttovitr.kz 
Xnx.MIK.Kv. 
öo. öo.pk.-X. 
Xün.Urkisnk 
Xönizsdvkn. 
Xönizsrslt?. 
Odk. Xüktine 
XkusekW. Zd 
XMäusrkk 
I»skmsvskk 
î spp. Iiokb. 
l.Luokkrmm. 
t.ruk-kütts. - 
l.«onk. kknk. 7  
l.»Vlcrm öos. 
l..l.öivoL6o. 
t.otkk.k.öp.L 
öo.öo.Lt.pk. 
t-ünsd. lVeks 
l-utk.kksekW 
MrkV/stfgz 7 
«rzöeb.OLS 7 

öo. 8skev. 7 
«rkiv ks.Kz. 7 
«LkivnkXotr 4  
«.-f.X.ppvl.7 
«Xkm8tkuds 7 
«sssvn.öxW 7 
«eMkl.inö. 7 
«vckskn. öW — 
«ixLOsnsst 7 
«klostünine. 7 
«üklk.8k§W. 7 
KIsptunLekl 7 
Xsueöö.X-.O 7 
öo.pkot.Oor.  ̂
öo. V/estsnö 
stisöskl. XK1. 
stoköö. kisW. 
öo. Oummi .  ̂
öo. öuts 1..8. 7 
öo.Mlksm. 7 
stvkör.fisek. 7  
0d.eklki8b 7 
öo.kissni'nö. 7 
öo.XvksWkk. 7 
öo.pktl.Ism. 7 
Oppsin.Ism. 7 
Oksnst.LXop 7 
Ottsns.kirvn 7 
prnrvkOsIö 7 
pauksek « .-^  
pstsksb.kl.8 7 

öo. V.-jl. 7 
pstkol*. v.jl. 7 
fkönix Ut. X 7 
Krvsnrb8p 7 
stsieksItUot. 7 
stk. «stsllv. 0  
öo XrsL.bv. 7 
öo.8trk!iVkk. 7  
öo.lVrll.lnö. 7 
kiivbsekUtW. 4 
ö. 0 klisösl 7 
ffo!ndek«M7 
stositr.8knk. 
stotks lkös. 
stützsks Vik. 
Trekslrökr 
öo.Ikük.kkk. 
Zrnzskk. «. 
8skvtii. . . 
Lekskinz. .

öo V./l. 
8enl.sl.u6rs 
öv.pktl.rsm. 
st.8oknoiösk 
Zekomdukz. 
8ekosninz . ^ 
8ekueksktkl 8  
LeebsokLek

8ism.^SÜ"7 IS -B L s v d
141.006 
107 60t« 
30ö03l«  
170.02K6
33.506

242.00!«
261.0056
346.0056
103.006
213.0056 
1S2.756 
136.50« 
285.00!« 
199.60b 
118 50KK
86.006 

209 00t«
171.0056 
145.806

4 11
0

282.6056 
30 606 
59.606 

126 1056 
107.00K6 
123.5056 
107.905 
527.006 

88.2556 
122.5058 
402 0056 

58 005 
581117.256 
'  183 2556 

67.506 
106.7058 
262.256 
190.70t« 
80506  

152 0050 
41 756 

fkv. 189.5056 
198 0056 
61 256 

144.1 Oi« 
93.005 

157.605L 
70 0056 

109 605 
94 5056 

174.0056 
180 3056 
143 0056

8iem.Lstlsk. 
8ism-nstl.K 0  
8imoniu»011 " 
8pnn8snnok 
8trötb«kz. st 7 
81rklLstö1ks 7 
8trssf.0k.f. 
8tett.Vulkrn 
8lo!lWkok.Vjl 
8tolp./jllk-ji 
8lkr!s8pislk 
l'ooklsnbkz 
Isl. Lsklinsk 
IsltoW-Xrn 
Ik.Okosssek 
öo.st.8ekönk 
öo.li öolOrkt 
öo gklströost 
öo.öo.8üöW. 
Ikrlekis 8t? 
öo. öo. V.jl.
Ik. Ikoms«. 
Ikrckenb.7. 
Union krue. 
v.ö.l.inö. 6v. 
Vrkrin.prp. 
V.Skl.Ikkf.6. .  
öo.OvlnkW.P 7 
öo.Uöttsl-'^ 
öo.UstW.ttll. 
öo. stiekslW. 
öo.7/psnL^ 7 
Vietorirlrkk "  
VoxsIIgl.Ok. 
Voztl.Ursek 

öo. V.-jl. 
«Vrnöokskl 
Vjsstokszln. .  
öo.pk.-jlkt. 7 

wsrtfrl.Oem 7 
Vjsstf.vk.lllö 7 
öo. Xupfvkj7 
öo. 8trklW.!7 

^ssttKö.jlO- 
V/isI Lstkötm 6 
Vl'ilksOrsom 4 
öv. Oussstkl 7 
öo.8trklkkk. 7 
V/ksöv«s!r. 9 
LsekruXkb. 7

78138.006

fkv. 124.0056

7
7
5 

10
6
S
8
5

16
6

011 
4 16 

10 
0  5 
0  6 
7 20 
7 20 
0  20 
7

IsitrskUsck 7 11 
öo. k'rlökol 7

244.50b 
125 0056 
130.5056 
124 506  
80 50b 

147.7556 
145.506 
214 25b 
121.2556 
142.1056

100.306
194.256
61.25b

126.756
102506

-r
L

rs
s

242 506  
lke 138.5056 

216 09!« 
21600!«
117 006  
133.03b 
127.7556 
140 256
206.256 
148.006 
2965056 
153 75b 
170 25b 
28090b ^
17025K6 ^
SS 756 

137 0056 
375 25b » L
375.256 5 Z  
356 2556 »  »  
232.75i« -  2

48103 80b 
" 174 50b T - ,  

160.10« Z z- 
108 1 0 «
52 256  

783.00b „ r ?  
113.036 Z .»  
93.506 

192.506 Z "  
2S0.00tL L Q  

75.256 2 .»

V/kLk88!jllls8e

115036  
239 5 0 «  Z 
260 0 0 «  5*^.

86 2 5 « Xmst.-Ktt 8 7. 4 169.158
'60 256 öv. 2 « . 4
50.50« kküss.u.X 8 7. 5 SO 60b

134.00k Xopenkg. 8 7. 5 112.408
170.60b l.!ssllbon 14 7. 6

19.50d8 l.onöon . 8 7. 48 20.42b
243.60« öo. 3 « . 20.235b
124.00« «aök.uk. 14 7. 48
222.10« stsuvork . vistr 4.206
93.756 öo. 2 « .

326.00« pLktS . . 8 s. 3 80.825b
1V4.20N8 öo. 2 « . 3
151.006 Wisn . . 8 7. 5 S4.85b
200.25b öo. 2 « . 5
214 6 0 « 8elmsir. 8 7. 48 80.75b
183.00b öo. 2 « . 48
153 00b Ztvvkklm 107. 5
122.02« ItsIplLtrs 10 7. 58 S0.55b
196 0 0 « ö» 2 « . 58
162 0 0 « pvts'sbx 6 7. 48
138 0 0 « V/Lksek.. 8 7. 48 —

191.50« 
243 0 0 «  

48104 606 
195.606 
149.00« 
185 5 0 «  
123.00« 
121.25b 
1L6.036 
84.25«

6o!lj, 8ildkk, ösnilnotes
20 42b 

16.1756
8ovsköizns o.8tüek 
20-fkrnks-8tüek«. .« .-.-v.
st.Nuss.Oolüpl 00k. 216.20b
Xmsnksn. stotsn. . 4.195b 
Lnzl.Srnknvtsn N.. 
fkrnr.krnkn.lOOfk.
Osrt. stotsn 100 Xk.
Kusr. Xotsn I OO k. 216.20b

öo. roll-Xup. kl.

§

s
§

2 °

20.42b
80.80»
85.105»

l323.2Sb



Z e g l k n s l n .  2 6 ,
e m p l l s k l l  L u r n  b e s t :

Wallnnffe. p. Pfd. 40 ^  
Lambertnüfse , 40
Paranüffe , 60
Randmarzipan „ 1,20 ^
Feigen p. Karton 60 ^  

. p.Pfd. 40 .
Datteln p. Karton 80 . 
Schalmandeln p. Pfd. 1,00 
Süße Mandeln . 1,20 ,
Riesen-Mandeln . 1,40 .
Rosenwasser p. Ltr. 40 ^  
Weizenmehl 000

Vi« Ztr-. P. Pfd. 16 S  
Kaiserauszug

Ztr.P.Pfd. 19 . 
Farin bei 5 Pfd. . 21 .
Puderzucker ,  25 ,

G cm W insm c«, 
Marmklliiieii, 

N « l  M W M  
E in», Tee,

"SL" Kaffees
von 1,20 Mk. p. Pfd. an,

A m , Kognak, A m k
sowie sämtliche feinste

Tchl-AMe.

Pianosorte-Magazin,
Lhorn, yeiligegeiststratze 18,

— gegründet 1834, — 
empfiehlt

Pianino;
aus erstklassigen Fabriken unter langjähri- 
ger Garantie bei billigster Preisberech­
nung u. kulantesten Zahlungsbedingungen. 
Vertreter der königlichen Hof-Pianoforte- 

Fabriken:

L. Sechsteln. Leltter u. 
Wiitlelmanii.

und der

Sarmoiilulnfabr.Manliborg

Wenn Sie ein Bild alsBrosche, Anhänger 
tragen oder verschenken wollen, so erhaten 
Sie bei mir die Verkleinerung innerhalb 
4 Tagen. Garantie für schönste Ausführg. 
Billigster Verkauf v. passend. Einfassungen, 

k. kstbiLSvl», Goldwaren-Werkstatt, 
Brückenstr. 14, 1. Etage.

r B i « k  r
V  ü Pfd. 40, S0 und 60 Pfg., V

i  Pfd. 40 und SO Pfg., 'bei 
V  mehreren Pfunden billiger, 
^  empfiehlt

I  8 a k r i 8 8 .

SüßenUngarwein
zu 1,30 Mk. den Liter.

M ijim I-llW M iii
zu 1,60 Mk. den Liter empfiehlt

8s 8«8o i»  L i m v n ,
Altstadt. Markt.

llslracbaner Kaviar.
große Zufuhren von nur frischem Fange.

Exquifitseinsten ltaiser-Malofsol » Pfd. 22.00 M. 
Aüerseinsten Bialnga-Maloflol L Pfd. 20.VV M. 
hochfeinsten Schipp-Maloffol L pfd. 18.00 Mk. 
Feinsten Schipp-Maloffol L pfd. 16.00 Ml.

A tg z r b U g A  K s M le d s r -I 's M e n .  
Lebende und abgekochte H um m ern, 

k s .  ü o l i s n i l s r  L o s t e r o .
LedenSe Sarplen. psrttons-Scblelen. Silber- 

lacbs» Steinbutt, Zerrungen.
WSSsL u i,L 8 W ttL 8g S § M A « S m  
Damwild-Rücken, -Keulen, -Blätter, 

Rehrücken, -Keulen, -Blatter, 
starke Waldhasen, 

seifte Fasanenhahne, M  2.75 Mk. 
MIMtz, kirkdkMi!. ll̂ ßldiiliner, 8rdileßdLkiiöl'.

Mas1-6änse. -Litten, -Puten, 
junge, fleischige peribubner, Kapaune.

fp i8ek6 Pengopri-li-üffeln. 
Italienischrn Klumenkohl, franzöflschen Kopf-Salat, 
Endmen-Salat, frische Artischocken, Radieschr«, 
Kleichfrilerir, frische kanarische Tomate«, prima 

goldgelbe Ananas,
Brüsseler Treibhanswrivtranben, Almeriatrauben. 
Apfelsinen. Mandarinen, getrocknete und glaßerte 

Dessert-Früchte.
Echte Präger Schinken, rohe u. gekochte westfäl.

Schinken, pariser Lachsschinken, 
vraunschweig., Gothaer, Thüringer Wurstwaren. 

Pomm. Gänsebrust.
n - :  k ' i ' L s r s n l - L o r ' b s  ^ - 7 :
als praktisches, gediegenes Festgeschenk, nach Wunsch geschmackvoll 

zusammengestellt.

Achs Lager mziiglichtr, Wgtchgttt
SokäSLux-, Mosel-, Niieinweino eio. veutseiie uns 
kksnr:. SobLumvveino, punsoii-esssnron, Num, Lognao, 

Asi-ak, feinste Isielliköro
empfehlen

1. vl»»>i>W» L Ü«M,
......Fernsprecher 51.

sooo M ark  von sofort zu vergeben 
Waidstratze 43, 3.

korm. biebtonfeia.
Ml8adetk8tr., Deko 8trodauä8tr'.

vnrpkleklt Lilr Lalsoii:
l ^ o l l s n s  U n ls r k l s iä s r '

kür Lerreu Damen unä Unäsr. 
Voeksn, Dsmsn^ und Xlncksr-Llrümpks  ̂

Ltrumpttüngsn, LrsatrküsslLnZs.

.'. S t r io k Z s r n s  / .  .'.
in nur dv^Lürttzn tzuatttLtHv. 
I«s1dd!näsrr, Knlswürmsf sta. 

rülss In reellen tzualltüten rrn 
l^LsSsvi».

SSSSSSSSSSSSSSSSSSSSSSSSSSSSK SSSSSSS

Neue Weftzreiltzische MüleiliNlMN.
I n  Marienwerder t ä g l i c h  erscheinende, inhaltreiche Provinzial- 
Zeitung. Ausgedehnteste Benutzung des Telegraphen. Reichhaltiger 
provinzieller Teil. Spannende Erzählungen. Wirksames Insertions- 
organ. Unentgeltliche Beilagen: Unterhaltungsblatt. Praktischer < 
Ratgeber.

ü e ste llu n g e n
zum Preise von 1,80 Mk.. einschliehlich Bestellgeld 2 Mk. 22 Pfg. 

für das Vierteljahr nehmen alle Postanstalten entgegen.

t tn r e lg e n  V L  L L
. ^ S S S K S S S S L S S S S S S S S r S S S S S S S S S S S T S S T t z S S S S S j

prämiiert Gewerbe-Anssteüung A l l e n s t e l n  1910
wurden meine

Vergrößerungen n. Photo-SkrWN.
—  WeihmchtS-Bergrcher ngeii

sM iu iiieskii! Zähre zn mnassigteil Preisen. 
Vari SouLtd, Phstsgr. Atelier, Arechtestrch 2.

B egründet 1898. — Mehrfach prämiiert. — F ern ru f 536.

finden Sie in der Ausstellung der

krkurter
S lu m e n k a N Ie ,

^  ̂  ^  ^  ^  ^  ^  ^

« r  am Z
ükelhnacdtsttsed ß

d
d
P

Uatharinenftrahe 10. G
gegenüber dem königlichen Gouvernement, d

so hervorragend geschmackvolle d

Weihnachtsgeschenke, I
daß Sie in allen Preislagen das Richtigste treffen, d  

womit Sie ihre Lieben erfreuen können. d
G

G  blühende pflailM in kolsssaler Menge, ansgesvlhte tadellose Klumen- G
V a s e n ,  d

v
«i

Palmen,
mit und ohne Mdel, in allen Preislagen,

G
G mit und oh.'.e Füllung, ganz aparte neue Formen und Muster,

«
P  N u m n - A r r a n g e m e n t z  i n  a l l e n  G r ö tz e n  u n d  P r e i s l a g e n ,  V  
d  k ü n s t lic h e  B l u m e n  n n d  L a n d .  d

K M e8lII>MlI.WMSIllM
ton is losepd.

IHu-maedermtzLsttzr, 28 8 !̂mtM8k?8.
Külätzilk llerm-llkrßü
40, 60, 80—8S0 I4K.
îderük llkMll-lllim

10-/2, 12, 1S-6 0  NIc.
kWktMtzlll.kMMK

von l 0'/r-6 0  Mir.
M e lis r .  k c h rü in t,

von 2V2 an-
KröMlMMiii 

WiSWvü, «ildernsn null 
gMen M M

Lür Damen unä Rsrren.
k o lü o n o  I r L n r i n K o ,

A6St6Mx>tz1t,
von 12—65 Uk. äas Daar, 

ststs vorräli^.

KMm ÜMR-Urell
16, 20, 24-120 NL.
8lI!lM8 ÜMM-HilM

8- 12, 14—30 L1L.

Wilsrnö krtzizMinUr
von 16—70 Alk.

8isnä- nnij ffnnä-kiirM
von 5 Alk. an. ,
Krö8ck limM 

lll öi'l>8k!ik!l, killbällätzrü, 
kinU», lslirriüsstzll,In Kali!, KollifiizN. iir,il llüdsk.

kvltzlntt. frsnrinzö,
kaar von 4 Lrlk. an.

ürsvivrunA umsonst.
f e r n e r  ew pkolils w ein  gfrosses I^sssör in

Ltzsteekeu, üoelriroLts- imä kattztt-Ovsvbvttkon 
in  81Iber n n ä  H k v n iä v  xu  ^ u sn u k n iv p r o iso n .

Eckten Lie tzenan auf meine b'irina:

Lsvls Fosexd, likron ml LolMsrea.
l S b ^ I s r ' s I r ' a s s s  2 8 .

R e p a r a tn r ir v r l is la t t  lü r  U d r e n  a n d  k o lä s a e l i e n .

Vom 1. J a n u a r  nehme ich den

Klavier-
Unterricht

(Meth. Pros. ItliniInmrtli'-Nkdri'Mllts.)

Lott^ LaullmLav,
konservatorisch gebildete Musiklehre , 

SchMerjtratze 7, 2.

i i M i s - u l A c L e n  - / ü Ä c e l

6as-, slsktr. u. kötrolsum-bampou.
-  I T I v l L S l v ^ Ä r s r i .  -

Q s s c i i s o k L r t i k s I  s l l s r
owpüsdlt in §rv88or .̂usrvalll

LwU Lmttsr, 'kdorv,

Stieskinv Neiistab«,
. . s ^ L k ' L . ' »
in billigen und besseren

Schlipsen,
Schürzen» 
Arbeilshosen, 
Hemden usw.

^IlstN St. Rlsrirt 38 .

Z inshaus in Thor» .!!-S
wirtschaft oder Bäckerei eignet, preiswert zu verkaufen.

ckoli. cksovbl L 8odn, Graudenz.

K utsch- « n d
Stall-Laternen

in großer Auswahl em pfiehlt
fp . 8treklM , Atiiipiitriiitlftkr,

Eoppernikusstratze 15, 
__________Fernruf 414. — -

Gut miibl. Wshü-«. Wafziiil.
fof. z. °m. Breitestr. 8, 2. Eing. Mauer>lr.


